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Die Erwerbungen des königlichen Münzkabinets 
im Jahre 1875. 


Durch den Ankanf der Sammlung des Käiserlich Oesterreich 
schen Feldzeugmeisters Grafen von Prokesch-Osten hat das Mlız- 
kabinet im Jahre 1875 einen ebenso bedeutenden Fortschritt 
‚gemacht als im Jahre 1873 durch die Erwerbung des Fox'schen. 
Diese beiden Sammlungen ergänzen einander. Während die 
Foxsche das ganze Gebiet der griechischen Numismatik gleich- 
wässig umfasst, enthült die des Grafen Prokesch nur autonome, 
also in den sechs Jahrhunderten vor dem Beginn unsrer Zeit- 
rechnung geprägte Münzen; alle unter den römischen Kaisern in 
Griechenland und Kleinasien geschlagenen hatte Graf Prokesch 
ausgeschlossen. Hieraus erklärt sich die verhältnissmässig ge- 
ringe Zahl der Bronzemünzen, denn deren Prägung hat bekannt- 
lich erst in den späteren Zeiten berhand genommen. Unter 
den 10,916 Stücken sind 575 goldene, 7102 silberne, und 3239 
aus Bronze und anderen Metallen. Etwa hundert Stticke sind 
als falsch ausgesondert worden. 

Erwüinscht war es dass die Sammlung von spanischen 
gallischen und grossgriechischen Münzen nur einige Probestticke 
enthielt, denn diese Länder sind im königl. Münzkabinet bereits 
reich vertreten. Auf’ die Münzen Griechenlands und Kleinasiens 
allein hatte Graf Prokesch seine Aufmerksamkeit gerichtet; mit 
unermüdlichem Eifer grosser Saclıkenntniss und beträchtlichem 
Aufwand hat er während seines vieljährigen Aufenthalts als 

Zeche für Nemlamatik. IV. 1 





2 3. Friodlsonder, 


österreichischer Gesandter in Atlıen und Constantinopel, und auf 
häufigen weiten Reisen in den klassischen Ländern, diese numis- 
matischen Schätze Vereinigt, welche ihren Ruhm als die jetzt 
erste und werthyollste Privatsammlung völlig verdienten. Nament- 
lieh ist ihr wissenschaftlicher Werth 'hoch anzuschlagen, vielleicht 
höher als der der Foxischen Samınlung; General Fox hatte mit 
feinem Kunstsinn eine Fülle vollkommen erhaltener Exemplare 
der schönsten Münzen aller Zeiten vereinigt. \ 

Mit besonderer Vorliebe hat Graf Prokesch folgende Reihen 
gepflegt: die Münzen von Athen, .die Alexanders des Grossen, 
die der Seleneiden Ptolemäer und Arsaciden. Vereinigt mit 
dem alten Bestand und den Foxschen Erwerbungen können diese 
Abtheilungen wohl mit denen in London und Paris wetteifern. 
Auch das seltene Tetradrachmon Alexanders mit dem Elephanten- 
Fell besitzt die Sammlung seit kurzem. 

Die athenischen Münzen der Sammlung Prokesch, fast 900, 
darunter 4 goldene 650 silberne, bilden eine für die Entwick- 
lung der griechischen Kunst wichtige Reihe; ausser zahl- 
reichen aufschriftlosen Münzen mit wechselnden Typen aus der 
ersten Periode der Prägung, welche man gewöhnlich Athen zu- 
schreibt, befinden sich hier mehr als 30 der ältesten Tetra- 
draclimen mit mehr oder minder alterthümlichen Pallasköpfen 
und Eulen, dann das Dekadrachmon aus dem fünften Jahrhun- 
dert, gewiss das schünste Exemplar unter den vier vorhandenen; 
daran schliesst sich eine lange Reihe von Tetradrachmen ‚ver- 
schiedenen Styls vom alterthtimlichen bis zum vollendet schönen, 
mehrere der äusserst seltenen Didrachmen und die Theilstücke 
in einer Fülle von vorzüglichen Exemplaren. Auch die Gold- 
münzen: Stater Halb- Viertel- und Sechstel-Stater sind vor- 
handen. Die Reihe der Tetradrachmen mit Beamten-Namen 
nähert sich der Vollständigkeit . 

Unter den vortreflichen Bronzemünzen ist die mit der An- 
sicht des Dionysos-Theaters die seltenste, fast ein Unicum: und 
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eine Thesmotheten-Marke ist gewiss nur in diesem Exemplar 
bekannt. 

Die Münzen Aloxanders des Grossen, fast 1800 Stilcke, da- 
runter 250 goldene, bilden mit den 650 vorhanden gewesenen, 
darunter $1 goldenen, wohl die zahlreichste Sammlung. 

Von noch höherem Werthe ist die überaus reiche Sammlung 
Arsaeidischer Tetradrachmen. Sie beginnen mit Arsaces VI. 
Mithradat I, und lassen wenige Lücken bis zu Arsaces XV., 
von welchem an sie hüufig werden. Auch das Tetradrachmon, 
welches dem Valarsaces Künig von Armenien, .dem Bruder des 
Mithradat, zugeschrieben wird, ist inmehteren‘Exernplaren, mit 
den Daten TOP und AOP vorhanden. Seine Minzen, Tetra- 
drachmen und Drachmen, haben Typen die den Seleneidischen 
nahe stehen: den Herakles und den sitzenden Zeus. Das merk- 
würdigste Petradrachnon dieser Reihe schliesst sich den Seleu- 
eiden-Münzen noch näher an, es hat auf der Kehrseite den 
sitzenden Apoll, daneben die kurze Aufschrift der ältesten Arsa- 
ciden APZAKOY BAZINERZ, und im Abschnitt BA. Die 
Darstellung des Künigskopfes hält die Mitte zwischen den Seleu- 
ciden und Arsaciden. Graf Prokesch hat darin den Seleueiden 
Demetrius II. vermuthet; ich glaube, es ist Phraapatius Ar- 
saces IV.; dessen Kopf auf den Drachmen sieht dem Kopf dieses 
Tetradrachmons ähnlich. 

Bei der Dunkelheit in Betrefl der älteren Arsaciden ist eine 
Drachme Phraates I. Arsaces V. (nach der gewöhnlichen Be- 
zeichnung) von grosser Wichtigkeit, da sie im Abschnitt die 
Jahreszalil EKP 125 der Seleuciden-Acra hat, welches dem 
Jahre 188/189 vor Chr. entspricht. Dass dies eine Jahreszahl 
ist und nicht otwa eine Stadtbezeichnung oder dergleichen, kann 
wohl nach der Stellung im Abschnitt nicht bezweifelt werden. 
Man hat bisher angenommen, Phraates I. Arsaces V. habe 180 
bis 171 v. Chr. regiert. „Dies erweist sich als irrig, er hat 
früher zu regieren begonnen, da diese Drachme vom Jahre 

ir 
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188/189 ist. Aber er nnss auch länger regiert haben, denn es 
ist ein Tetradrachmon in dieser Sammlung welches genau den 
nämlichen Kopf hat wie die Drachme, und auf der Kehrseite 
die Demeter der Tetradrachmen Demetrius I. Königs von Syrien. 
Dieser begann 161/2 y. Chr. zu regieren; Phraates, welcher den 
Typus des Demetrins kopiert hat, muss also noch 161/2 v.Chr. 
tegiert haben, und hat wohl etwas länger regiert. Undenkbar 
ist, dass etwa Demetrius den Typus des Phraates kopiert habe, 
die Figur ist Demeter, welche Demetrius seines Namens wegen 
wählte. Danach hat Phraates von 188/9 bis 161/2 regiert, 
wahrscheinlich etwas länger. Ich muss aber sagen, dass die 
Seltenheit seiner Münzen und ihr sich stets gleiches Bildniss 
gegen eine so lange Regierung sprechen; die Münzen Mithra- 
dafs I. zeigen dagegen aufs deutlichste das Altern. 

Mithradats I. Regierung begann 170 v. Chr., Phraates I. 
reichte bis 161/2 hinab, danach hätten sie eine Zeit lang gemein- 
sam regiert. Es ist hier eben noch alles dunkel. 

Zu erwähnen ist auch das Tetradrachmon Tiridates II. (eines 
Zeitgenossen des Phraates IV. Arsaces XIV.), auf welchem er 
den Titel xriorng führt. 

Es würde zu weit führen auch nur die wichtigsten Minzen 
des Grafen Prokesch hier durchzugehen; nur eine kleine Anzahl 
Uniea oder Seltenheiten hohen Ranges will ich erwähnen, aus 
denen sich der unschitzbare Werth dieser Sammlung ermessen 
lässt. 

Die grössere Goldmtinze von Metapont mit dem Kopfe des 
Leukippos, welehe nur noch in einem Exemplar zu Florenz 
bekannt ist. 

Das seltene Tetradrachmon des Agathoklos welches EYPA- 
KOZIQN auf der Vorderseite hat. 

Ein Tetradrachmon von Syrakus mif-dem Namen des Stem- 
_pelschneideis Phrygillos. 
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Stater des unbekannten Königs Pharzoios von Olbia, fast 
ein Unienm. 

Tetradrachmon des Königs Kersibanlos mit den Typen 
‚Alexanders des. Grossen. Er ist historisch unbekannt, und hat 
wohl entweder in Thracien oder wie Monunios, welcher auch 
mit diesen Typen prägte, in Miyrien geherrscht. Unicun. 

Ein schr schönes Tetradrachmon von Amphipolis auf wel- 

- chem der von vorn dargestellte Apollokopf Ohrringe trägt. 

Das Dekadrachmon von Athen ist schon erwähnt worden. 





Vorzüglich ist die Reihe der zwanzig Kyzikener-Stater und 
der mehr als hundert Heotae. 

Eine alterthümliche Silbermünze mit einem knieenden stier- 
köpfigen Mann und einem Löwen, mit Wahrscheinlichkeit Colchis 
zugetheilt. 

Unter den zahlreichen Gold- und Silbermünzen der ponti- 
schen und bosporanischen Könige: schöne Tetradrachmen von 
Pharnaces I. und Mithradates IV., ein Tetradrachmon Mithra- 
dats VI. ohne seinen Namen: mit dem Titel BAZINERZE EY- 
TIATOPOZ, ein Stafor des Asander. 

Ein Stater von Lampsacus, mit einer in ihr Gewand eng 
eingehtillten Frau, welche auf einem laufenden Widder sitzt. 

Ein schöner Stater von Rhodus, aus dem Funde von Saida. 
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Das Tetradtachmon des Hyspaosines {wie ihn die Minze 
nennt, bei Lueian ist der-Name Hyspasines) des Gründers des 
Characenischen ‚Reichs, mit den Typen der Seleueiden und dem 
‚Jahre HTTP ihrer Aera. Unieum. 





Silhermünze des Satrapen Phamahazus mit seinem schönen 
Bildnis. Nur ein Exemplar war bisher hekannt. 

Stater des Timarchus, Königs von Babylon, von welchem 
bisher nur Bronzemtinzen bekannt waren. Unicum. 





Goldmüinze von Tyras, 'acht attische (der zehn ptolemäische) 
Drachmen schwer, gleich den Agyptischen Königsmedaillons, und 
mit: dem Typus derselben, dem doppelten‘ vön’einer Taenis'nm- 
gebonen Füllhorn. Den weiblichen Kopf:der Vorderseite, wel- 
cher Diadem und Mauerkrone trägt, hält Graf Prokesch für das 
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Bildniss der Kleopatra Tochter Ptolemacus TII.. welche Gattin 
dreier Könige und Mutter dreier Könige war. Sie hielt sich 
während der Gefangenschaft Demetrius II. lange in Tyrus auf. 
Allein wein auch die ptolemäische Kehrseite darauf Alhrt, ein 
Bildniss in dein Kopfe der Vorderseite zu schen, so kommt doch 
der nämliche Kopf mit dem Diadem auch auf autonomen Städte- 
mtnzen, z.B. von Aradus, vor; und das wirkliche Bildniss der 
Kleopatra auf den Münzen welche sie mit ihrem minderjährigen 
Sohne Antiochus ‚Grypus geprägt hat, weicht ab. Auch auf 
einer kleinen Bronzeminze Alexanders I. in dieser Sammlung 
ist sie anders dargestellt. Man muss dennach doch woll an- 
nehmen, der Kopf des tyrischen Goldmedaillons sei ein Ideal- 
kopf, eine Stadt-Tyche. Unieum. ji 

Goldmüinze von vier Stateren Ptolemaens V. mit seinem 
strahlenhekränzten Bildnis, und Tetradrachmon desselben mit 
dem Titel Zrupavjg und dem Blitze als Typus. Unieum. 

Die Zahlen der griechischen Münzen stellen sich jetzt nach 
Erwerbung der Sammlung Prokesch s0: 
am 1. Jan. 1825 waren 

vorhanden 44149 Stücke 864 Geld 18892 Silber 29809 Brone 

Prokesch 0 5 MR 








die Sammlan 





ES: EWR ww, 
zusammen DEAL Stück 1490 Gola 20? Silber SFA0R Bronze. 





Doch sind darin die (wenig zahlreichen) Doubletten aus der 
Sammlung Prokesch eingerechnet. 

Nicht in diesen grossen Ziffern, welche wohl von wenigen 
- Sammlungen übertroffen werden, liegt der Worth des Kabinets, 
es ist vielmehr die Zahl der‘Unica, der Cimelien, der seltenen 
Münzen, die Schönheit der Erhaltung so vieler Exemplare, und 
är, Reichthum mancher Reihen, was ihm den hohen Rang 
‚giebt, den es seit kurzem unter den grossen Sammlungen ein- 
‚immt. So schnell is wohl kein anderes angewachsen. Bine 


8 3. Frledlaonder, 


Uebersicht der Seltenheiten giebt das Verzeichnis der ausge- 
legten Münzen (1872) und die gedruckten Jahresberichte von 
1873 und 1874. Dass, das Kabinet jetzt an griechischen 
Münzen das dritte ist, nach dem Londoner und Pariser, kann 
nicht bezweifelt werden, und vielleicht kann es sich ihnen in 
mänchen Reihen an die Seite stellen. Die römischen Münzen 
können sich noch nicht mit anderen grossen Sammlungen, 
namentlich der Wiener, messen. 


Ausser der Sammlung des ‘Grafen Prokesch sind im Laufe 
dieses Jahres wenn auch nicht zahlreiche so doch werthvolle 
Münzen einzeln erworben worden: 


Grchlsche 196 Stück 48 goldene 58 silbeme 430 bronzene 
Römische. ne. ER En 
Mittelaltarliche und Neuere 33 „4 m 30, Le 
Orlontallsche . 2.2. 1» 8, 2, — 








zusammen 782 Stück DI goldene 41 süberne 2IO branzene, 


also 383 mittelalterliche und neuere (ausserdem ein Fund von 
zahlreichen mittelalterlichen kleinen Münzen) und 359 antike. 

Geschenke erhielt das Kabinet: von Seiner Majestät dem 
Kaiser, dann von den Herren Prediger Weser in Jerusalem, 
Dr. Mordimann in Constantinopel, Dr. Kersten in Berlin, Coqui 
in Schloss Möckern, Dr. Nachtigall, Graf vom Hagen, Antonio 
Rossi in Makarska in Dalmatien, von Transche-Schwanenburg 
aus Lierland, und von der Stadt London. 


I Unter den Einzelkäufen von griechischen Münzen 
zeichnen sich die folgenden besonders aus: 

Die athenischen Reihen, welche durch die Sammlung des 
Grafen Prokesch so sehr bereichert worden sind und jetzt aus 
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fast 1700 Sttieken bestehen, unter denen $ goldene und fast 
1100 silberne sind, erhielten in dem athenischen Stater 
des Mithradates eine der seltensten Münzen: 





Im ersten mithradatischen Kriege verbtindeten sich die mit 
der römischen Herrschaft ünzufriedenen Athöner , von Aristion 
bewogen, mit dem Könige. Er sandte Hülfsgelder nach Athen; 
aus diesem pontischen Silber wurden Tetradrachmen mit den 
gewöhnlichen Typen und drei Beamten-Namen, unter denen 
Aristion voransteht, geprägt; als Beizeichen haben sie den trin- 
konden Pegasus, einen der gewöhnlichen pontischen Münztypen 
Mithradats. 

Ausser diesen Tetradrachmen, ans deren Häufigkeit sich 
schliessen lässt wie bedeutend die Hülfsgelder waren, gicht es 
noch ein Exemplar (oder einige) eines andern Tetradrachmons 
wit den athenischen Typen, welches statt der drei Beamten- 
Namen nur die des Mithradat und des Aristion hat, und sogar 
den so verhassten Königstitel. Zu diesem Tetradrachmon und 
der dazugehörigen kürzlich zu Tage gekommenen Drachme ge- 
hört unser Stater, von welchem, seit nicht langer Zeit, nur 
ein Exemplar bekannt war. Die Aufschrift ist 





A oE 
BAZI  AE "Rechts ist ein grosser Stern 

MI oPA (die Sonne) von zwei Sichel- 
AA monden eingeschlossen, ein 
THE Abzeichen Mithradats. 
APIZ 


TI@N 


0 T. Friedisender, 


Auf den pontischen Minzen Mithradats wie anf fast allen 
Königsmünzen, steht Name und Titel im Genitiv, hier steht er 
gleich den attischen Beamten-Namen im Nominativ. Vielleicht ist 
die grosse Seltenheit dieser Münzen daraus zu erklären dass der 
Name und Titel eines Königs missficl, und die Prägung eingestellt 
wurde. 





Das -hier abgebildete Tetradrachmon, von dem armenischen 
Geistlichen P. Clemens Sibilian eingesandt, ist nach seiner Mit- 
theilung im Herhste 1875 sin der Nähe von Bunar Baschi 
(Alexandria Trons) gefunden worden; fast 100 Tetradrachmen 
lagen in einem kleinen irdenen Gefäss, etwa 50 von Lysi- 
machus, 30 von Nicomedes II., 15 von Mithradat dem Grossen, 
1 von Ariarathes VI. (wie Mionnet Suppl. VIL, Tafel XIV, 12), 
endlich 4 Exemplare der hier abgebildeten, 2 davon von geringer 
Brhaltungs. Alles dies nach Herrn Sibilians Angaben. 

Dies Tetradrachmon ist unbekannt; es hat, wie man sieht, 
öinen der ponfischen Typen Mithradats, auch das Abzeichen der 
pontischen Könige: der Stern (die Sonne) im Halbmond findet 
sich hier wieder, nur der Kranz weicht ab, Mithradat hat in 
Beziehung auf seinen Namen Dionysos den Kranz aus Ephen- 
blättern und Coryinben, hier besteht er aus Weinblättern. Das 
Gewicht ist 18,57 Gr. 

Die Erblichkeit des Namens Ariarathes in der ersten cap- 
padoeischen Dynastie macht es schwer, vielleicht unmöglich bis 
zu ferneren- Funden, mit Sicherheit festzustellen, welcher der 
vier zu Mithradat in Beziehung stehenden Könige dieses Namens 
dies Tetradrachmon geprägt hat. 
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Ariarathes VII. (130—96 Y. Chr.) hatte die Laodiee, Mi- 
hıradats Schwester, geheirathet, wurde aber auf dessen Anstiften 
ermordet. Als darauf Nicomedes II. Cappadocien einnahm und 
die Läodiee‘heirathete, verjagte ihn Mithradat, und setzte den 
ältesten Sohn des Königs, Ariarath VIIL. ein, tödtete aber auch 
diesen und nahm Cappadocien für sich. Die Cappadoeier em- 
pörten sich und machten den Bruder, Ariarathes IX. zum König, 
allein auch diesen verjagte Mithradat, und gab das Reich einem 
seiner Sühne, einem achtjährigen Knaben, welcher den alten 
Königsnamen annahm. Als dann Laodiee -den’ rimischen. Senat 
bat, ihrem dritten Sohne ‚von Ariarathes VIE, ‚oder einem Kna- 
ben welchen sie als. solchen ausgab, das Reich zuzusprecheit; 
gab Mithradat in Rom vor, sein Sohn vielmehr sei ein Nach- 
komme Ariaraths VI. Allein der Senat liess sich nicht täuschen, 
erkannte keinen von beiden an, sondern erklärte Cappadoeien 
Air freis die Cappadoeier wählten den Arioburzanes zum König. 
Aber auch dieser wurde von Mithradat bekämpft, und der Sohn 
Mithradats scheint sich bis zum Jahre 85 v. Chr. gehalten zu 
haben. 

Wahrscheinlich ist es nicht, dass Arierath VII. und seine 
beiden Söhne die Typen des Schwagers und Oheims nachgeahmt 
haben, mit welchen keiner dauernd in Freundschaft lebte. Eine 
solche Gleichstellung hätte’ wohl keiner von ihnen gewagt, und 
wenn sie abhängig von ihm waren, hätte er ihnen gewiss nicht 
gestattet, sein Geld nachzuprägen. Glaublicher scheint es, dass 
Mithradats Sohn mit des Vaters Typen prägte, vielleicht gleich 
bei seiner Einsetzung, denn später, da er für einen ächten Cap- 
padoeier gelten sollte, hätte er wohl kaum mit ausländischem 
Typus geprägt. Die hohe Seltenheit dieses Tetradrachmons, 
welches jetzt zuerst ans Licht gekommen ist, beweist, dass dies 
eine Prägung von kurzer Dauer war. 

Das pontische Abzeichen der Sonne im Halbmond erh 
auch für Mithradats Sohn. 
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Demselben Könige welcher unser Tetradrachmon geprägt 
hat, gehören die Drachmen. welche man bisher Ariarathes VI. 
gegeben hat, denn sie haben das nämliche Bildniss. Wenn sie 
nur den einen Beinamen Eusebes haben, so erklärt sich dies 
einfach daraus, dass auf den kleinen Münzen kein Raum für 
den zweiten: Philopator war. Ariarathes VI. kann diese Drach- 
men nicht geprägt haben, weil er unser Mithradatisches Tetra- 
drachmon, mit welchem sie unfraglich zusammenhängen, nicht 
geprägt haben kann; denn er starb 130 v. Chr-, und Mithradat 
begann 123 zu regieren. 

Diese Drachmen haben die Zahlen A, B, T, A, E, Z, 
18, IT"; der König, welcher sie und unser Tetradrachmon ge- 
prägt hat, regierte also 13 Jahre, und falls nieht noch andere 
Zahlen zu Tage kommen, mit einigen Unterbrechungen '). 

Die Tetradrachmen dagegen, welche Ariarathes VI. zuge- 
theilt werden, haben mit unserm Tetradrachmon nichts zu thun, 
obwohl der König welcher sie"geprägt hat, die nämlichen Bei- 
namen Euscbes Philopator führt; das Bildniss ist ein durchaus 
verschiedenes, wie die Abbildung” bei Mionnet Suppl. VIT Tafel 
XIV 1 zeigt. Es haben also zwei Könige die Beinamen Eusebes 
Philopator geführt, und es passt recht wohl für den Sohn des 
Mithradat, dass er auch die Beinamen des früheren legitimen 
Königs annahın. 

Die Numismatik der cappadoeischen Könige ist noch dunkel. 
In anderen Müinzreiben von Königen geben Tetradrachmen Auf- 
schlüss, weil sie bei. ihrer Grösse längere Aufschriften haben. 


4) Diesp Zahlen stchen immer unten, unter der Palos, die Buchstaben im 
Felde A, K, darf man gewiss nicht für Zahlen nehmen. Dass Jene Zahlen 
Reglerungelere bodeuten, wird: dadurch wabrscheinic, das a bet Jedem Könige, 
init A beginnen, Sie springen auf den Drachmen welche man Ariarathes V, giebt: 
Ay.B, 74,6, IB, IF, dann eine Lücke bis A, AA, AB, AT; mit dieser 
Hei, Zah giebt os auiälend viele, al Ob nach der Jagen Unterbrechung vom 
Jahre 13 dik 30 mun schnell geprägt worden wäre. Eine vereinzelte hat angeb- 
Mich FN, wenn diese Lesung sehe it 
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Hier sind nur wenige Tetradrachmen bekannt, Mionnet hat nur 
drei aufführen können: eins von Ariaratlıes IV. und zwei von 
Ariarathes VI. Das erste, von Pellerin bekannt gemachte, hat 
un den Kopf. den, taenienähnlichen Kreis der späteren Seleu- 
eiden; auf der Af. die sitzende Pallas nikephoros des Lysi- 
wachus (nicht die ähnliche der pergamenischen Könige, welche 
den Kranz hält oder die Hand auf den Schild legt '). 

Diese Wiederholung des Typus des Lysimachus kann nicht 
auffullen; Areus in Laconien, Monmius in Dyrrhachium und 
andere Könige haben die Typen Alexanders; und Mithradat IV. 
hat die Kehrseite der Tetradrachmen Alexänders kopiert, 

Die beiden Ariarathes VI. zugetheilten Tetradrachmen haben 
den Typus der cappadocischen Drachmen, die stehende Pallas. 
Abweichend von ihnen hat das Tetradrachmon, welches Oro- 
phernes als Mitregent oder Gegenkünig Ariaraths VI. geprägt 
hat, nicht die Pallas nikephoros sondern die Nike allein. Diese 
Münze, die einzige deren Epoche feststeht, erhellt leider auch 
wicht das Dunkel der übrigen, sie hat wenig Gemeinsames 
mit ihnen. 

Den weitreichenden Einfluss Mithradats zeigt unser Tetra- 
drachmon ebenso wie eine Bronzemlinze von Smyrna mit seinem 
Bildnisse®) und wie der vorn beschriebene athenische Stater mit 
seinem Namen. Zweifelhaft scheint mir, dass man diesen Ein- 
Auss auch in der Goldmiinze der Italioten erkennen darf, welche 
ich in den Oskischen Münzen zuerst publieiert habe. Sie hat, 








1) Ein zweites Exemplar in der Sammlung Lavy bei der Tariner Akademie 
scheint bisher unbeachtet geblieben zu sein; es stimmt mit dem Peilerinschen 
überein, wie es scheint, die Abwelchung des Monogramms {st wohl nur scheiabar. 
Hier die Beschreibung: 

Husto paludat e dindemate Are 40a d. A. -AEINEOZ APIAPABOY 

una. vitorlole e tens, 

mel campo A ed sun stadle, 
warn. A. U, nn 

2) Mionngt 1, 217. 1210, 
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wie ich dort nachgewiesen, Typen welche anch anf autonomen 
Kupfermünzen von Amisus vorkommen. Aus dieser Typen- 
ähnlichkeit hat man geschlossen, sie sei unter Mithradats Ein- 
flass geprägt, gleichsam eine Denkmtnze ihm zu Ehren. Allein 
50 weit möchte ich nicht gehen, denn diese Typen sind schr 
häufig, und die Italioten würden um Mithradat zu chren, doch 
wohl seinen Stater nachgeahmt haben, und nicht die kupferne 
Scheidemtinze von Amisus, welche keine Beziehung auf. ihn 
zeigt; sie würden nicht den Namen’ihres Führers Jegius in 
oskischer Sprache, die Mithradat doch sicher nicht lesen konnte, 
sondern den seinigen daranf geschrieben haben, wie die Athener 
es thaten. Kurz, diese Hypothese ist wohl geistreich aber nicht 
sicher. 

Auch die macedonischen Königemünzen wurden durch einige 
merkwürdige Stücke vermehrt, namentlich die Philipps IL. Sein 
Doppelstater, das nümliche einzige Exemplar welches die Herren 
Rollin und Fenardent, als cs in ihrem Besitze war, publiciert 
haben; dann ein Stater auf welchem der Apoll langes Haar hat, 
während er gewöhnlich einen jugendlichen Herakles gleicht, 
ausser durch das kurze Haar auch durch die Stürke des Halses 
ind Nackens. Ein Stater der gewöhnlichen Art hat binter dem 
Kopf als Beizeichen m] in dieser Grüsse und Stellung. Der 
merkwürdigste Stafer hat, was sonst nie vorkommt, den Künigs- 
titel; BAZINERE steht in einer geraden Zeile über der Biga, 
im Abschnitt wie immer PIAITITTOY.. Das Monogramm hinter 
dem Kopfe 8 (AE= Aeflag?) findet sich nicht auf Philipps 
Münzen, wohl aber anf denen des Lysimachus. (Müller 31 125 
321 399). Unser Stater ist also unter Lysimachus geprägt, nach 
Philipps Tode, wie der bekannte Stater Philipps mit den Ab- 
zeichen von Rhodus ebenfalls nach seinem Tode geprägt ist. So 
erklärt es sich dass unser Stater den Künigstitel hat welchen 
Philipp auf Münzen nicht (wenn auch in seinen Briefen bei De- 
mosthenes immer) Aübrte, welchen man aber zu Lysimachns 








Die Erwerbungen es königl, Münzkahinets im Jahre 1875 15 


Zeiten auf die Münzen zu setzen gewohnt war. Bestätigt wird 
diese Prügung nach dem Tode des Dargestellten durch einige 
Bronzemünzen. Eine der gewöhnlichen mit dem Reiter und 
HIAITTTTOY “im Minzkabinet hat AV mit auffallend grossen 
Buchstaben unter dem Reiter, eine andre (Miller Philipp III. 
‚Nr. 58) hat ebenfalls AV und ausserden noch den halben Löwen, 
eins der gewöhnlichsten Abzeichen des Lysimachus. Diese Kupfer- 
ntinzen, mögen sie sich auf Philipp II. oder auf Aridaeus be- 
ziehen, sind also unter Lysimachus geprigt. 

Dass auch mit Alesanders Typen nach seinem "Tode weiter 
geprägt wurde, ist bekannt;-"wie spät noch, beweisen einige 
Münzen der Sammlung Prokesch. Ein Tetradrachmon hat die 
Vorderseite des Lysimachus, den Kopf mıit dem Ammonshorn, 
die Kehrseite ist die gewöhnliche Alexanders mit seinem Namen; 
also sind in den Prügstätten des Lysimachus seine Stempel und 
die Alexanders zu gleicher Zeit gebraucht worden. Zwei andere 
Wetradrachmen Aletanders mit den gewöhnlichen Typen und 
OAH (Odessus, Müller 429) haben unverkennbar das Gesicht des 
Mithradates VI. Königs von Pontus. Also so spit noch sind 
Alexanders Typen angewandt worden. Auch ist es ja bekannt, 
dass die Sagen von ihm die Welt bis in das Mittelalter erfüllt 
haben. 

Beiläußg will ich bemerken, dass das angebliche Tridrach- 
mon Alexanders sich nicht bewährt hat, sondern ein zu leicht 
'gerathener moderner Abguss eines Tetradrachnions ist. Ebenso 
ist das Tridrachmon des Ptolemaeus I. eine falsche Münze. Und 
nicht minder das Tridrachmon von Rhodus; das angeführte Exem- 
plar führt bei Mionnet Poids die Bezeichnung »monlöer. Noch 
nie ist mir ein wirkliches Tridrachmon vorgekommen, alle Viel- 
fachen der Drachme sind durch 2 theilbar, es sind Stlcke von 
2, 4, 8, 10, 12 Drachmen. s 2 

Zu den bekannten naeli Alexanders Tode geprägten Münzen 
kam eine geue kleine Goldmlinze hinzu, welche auf der Vorder- 
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seite den Kopf der Olympias hat, das Hinterhaupt mit dem 
‚Schleier bedeckt, und anf der Kehrseite ihren Namen, etwas 
barbarisch geschrieben ONVM TTI:IAAOC- (das C undeutlich) 
in zwei Zeilen, dazwischen eine Schlange in Beziehüng auf den 
‚Traum. Die Münze kam aus Macedonien, und ist sicher ächt. 

Auch an späten macedonischen Minzen von grossem Werthe 
fehlte es nicht: das Tetradrachmon der römischen Macedonia 
prima mit dem Namen des Legaten Suura, von welchem bisher 
nur ein einziges Exemplar bekannt war; und ebenso (bisher ein 
Unieum) das Tetradrachmon derselben Provinz mit dem Kopfe 
des Zeus von Dodona und der Artemis tauropolos anf der Kehr- 
seite. Die Hauptstadt des ersten Theils von Macedonien’ war 
Ampbipolis, wo diese Göttin einen berühmten Tenipel hatte. In 
der Nähe lagen die Silbergruben des Pangaens; daraus erklärt 
sich die Fülle ‚der Münzen dieser Stadt, und dann auch wohl 
ihre hochgesteigerte Kunst des Stempelschneidens und der Präge- 
Technik. Die alten Münzen von Amphipolis gehören zu den aller- 
schönsten des Alterthums, und die letzterwähnte aus römischer 
Zeit ist ihrer nicht so ganz unwlrdig. 








Von westeuropäischen Minzen sind folgende ausgezeichnet: 
eine kleine Bronzemtinze von Lugdunum des Claudius mit dem 
bekannten Typus des Altars der Roma und des Augustus. So 
häufig diese Mimzen unter Augustus und Tiberius 'geprägt wur- 
den, waren bisher von Clandius nur ein Exemplar im Wezl'schen 
Katalog, obtie Angäbe der Aufschrift; und ein dem unsrigen 
gleiches in der Revue numismatigue 1942 publiciert. 
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Unter den italischen sind folgende zu bemerken: eine der 
äusserst seltenen oskischen von Calatin mit dem Kopfe des 
Zeus und dem Zeus in der Biga, ein Sextans; das Didrachmon 
von Pandosiä,' so. gut erhalten als das Londoner Ixenplar, 
dessen Kopie mir vorliegt, der Kopf der Hera Lacinia von vorn 
nit dem Diadem, welches Greifen und Palmetten verzieren, int 
von schimem Styl, und ebenso die Kehrseite mit der vollstän- 
digen Aufschrift TIANAOZINON und dem ruhenden Pan 
welcher zwei Jagdspeere hält, während ein grosser Hund neben 
ihm liegt. Ferner schöne Exemplare der seltenen Bronzen von 
Beneyent und Mesına; schr selten ist ein Didrachmon von Croton 
alten Styls mit erhabenem Dreifuss, auf der Kehrseite einen 
flachvertieften Helm, welcher gross das ganze Feld ausfüllt. 
Hervorzuheben ist ein schünes Exemplar der kleinen sieilischen 
Silbermünze von Galarina mit den rickläufigen Aufschriften 
CANA und ZOTER und wit den archaischen Gestalten eines 
sitzenden Zeus und eines stehenden Dionysos. Auch die‘ Gold- 
Antinze von Agtigent mit dem Namen ZINANOE verdient Er- 
wähnung. Von besonderem Werthe ist ein angeblich in Sieilien 
gefundenes Tetradrachmon, welches auf der Vorderseite das Fell 
des Löwenkopfs von vorn, gleich den Mlinzen von Samos und 
Rhegium hat, auf der Kehrseite eine Prora, genau wie sie auf 
späteren kleinen’ Silbermünzen von Samos vorkommt. Da die 
Münze keine Aufschrift hat, kann sie sowohl der Mutterstadt als 
der Colonie gehören. Die Typen und die äusseren Kennzeichen 
weisen sie nuch Samos, das attische Gewicht 17,05 Grm. nach 
Rhegium. Ein Exemplar hatte Caronni im Wiezay'schen Katalog 
(1 Tafel 23 Nr. 499) abgebildet, und Sestini im Katalog der- 
selben Sammlung (IT, 208), richtig bestiumt. Dies Exemplar 
hat ein 9 im Felde, auch das weist auf Samos, dessen grosse 
Silbernünzen oft: einen Buchstaben des Alphabets ebenso‘ jm 
Felde haben. Von schr hohem Alter ist die Minze nicht, wie 








Zeitchrit für Nastinmatik. IV. 2 
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man etwa aus der Anfschriftlosigkeit schliessen könnte, sie 
scheint mir vielmehr jünger als die grossen Silbermünzen mit 
ZA, dem Styl und den äusseren Kennzeichen nach. Auch halte 
ich den sieilischen Fundort nicht ff sicher:beglaübigt. 

Als Seltenheiten seien noch erwähnt: eine späte Bronze- 
münze von Magnesia in Thessalien mit einem Schiff und der 
Aufschrift APPW; und eine unter Commodus geprägte von 
Nicaea, auf welcher der Astronom ITTTTAPXOC vor einer Säule 
mit der Himmelskugel sitzt. 

Unsere überaus reichen Seleneiden-Reihen wurden durch 
zwei schöne Stater von Antiochus II. und III. vermehrt, die 
Baktrischen mit der merkwürdigen Münze des Selenciden Au- 
tiochus IL, welche auf der Kehrseite seinen Namen, aber den 
Typus hat welcher dem Baktrischen König Diodotus eigen ist: 
den kümpfenden Zeus. Diese Münze des Antiochus beweist den 
Zusammenhang des syrischen und baktrischen Reichs. Von 
grossem Interesse ist eine Drachme Arsaces VIT. mit dem Namen 
MAPFIANH,, so viol ich weiss das erste Beispiel eines solchen 
Proyinznamens auf parthischen Münzen. 

Auch die Nomenmüinzen wurden abermals vervollständigt, 
es felilen nur noch sechs Nomen. 

Die Reihe der griechischen Prägstädte wurde meist durch 
die Sammlung Prokesch, theils aber auch durch die einzelnen 
Erwerbungen un die folgenden vermehrt. 





Aedui Galliae Achacische Bundesmünzen von 
Berhaca Macedoniae Cleone, Dipaa, Dyme, Gor- 
Homolium Thessaliae tynn, Pagae, Phigalia. 
Mopsium m Pisa Blidis 

Orthe 


Mr -,. Oyparissia Laconiae 
Proerna ” Ö Oythera Ins. bei Lacon. 
Metropolis Acarn. Minoa Amorgi 
Acraophia Boeotiac Poceessa Ceae 
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Hyrtacus Oretae Hydrela Carine 
Sindi Bospori Cimmerii Lyeaonia (Ant. IV. von Com- 
Gerasus Ponti magene) 
Antiochia‘ Troadis (Cebrenia?  Zeplyrium Cilicine 

Birytis?) Cidramus Phrygine. 
Colone Troadis Siblia Phrygise. 


Gentinos Troadis 


Königsmünzen: 
Pharzoios König von Olbia Plarnabazus, Satrap 


Kersibaulos Kanniseires, Arsac. mit Seleu- 

Pythodoris und eidentypus 

Tryphaena, Königinnen. von Veschtachna Piruz, Sassan. 
Pontus Kobad II., Sassanide 


Phareanses, Königv. Bosporus Pantaleon K. v. Bactriein 
., König von Abdagases K. v. Bactrien 
Hyspaosines K. v. Characene 
Ptolemaeus Tetrarch in Chal-  Cleopatra (des M. Anton.) in 
cide Patrae. 
Molon König von Medien 








IT. Unter den Römischen Minzen ist die werthvollste ein 
‚grosser Silbermedaillon des Hadrian mit dem sitzenden Jupiter, 
welcher die Vietoria auf der Rechten hält und die Linke auf 
dus Scepter stützt. Dies ist das Gegenstück zu dem mit der 
Tyskiewiez’schen Sammlung gekauften mit der stehenden Pax 
welche Cadueeus und Füllborn hält. Diese ‚beiden Medaillons, 
die einzigen silbernen Hadrians, sind von grüsster Seltenheit. 
Ebenso ist der Silbermedaillon Constantins des Grossen mit der 
sitzenden Constantinopolis und der Aufschrift D. N. Constantinus 
Maximus Triumfator, welcher sich auf die Gründung der neuen 
Hauptstadt bezicht, nur in wenigen Exemplaren bekannt; auch 
dieser wurde angekauft. % 

- Unter den Bronze-Modaillons befindet sich ein unedierter aus 
zwei Metallen mit den sich anschanenden Köpfen des-M. Aure- 

er 
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Yius und L. Verus und den drei eapitolinischen Göttern anf der 
Kehrseite; danı einer der Mamaca mit Felicitas temporum und 
einer figurenreichen Vorstellung, endlich der gewiss sehr seltene 
des Florianus. 

Von besonderem Interesse ist die Bronzemnze einer nicht- 
genannten griechischen Stadt mit den Köpfen der älteren Fau- 
stina und ihres Sohnes des M. Galerius Antoninus, welcher früh 
starb, und dessen Bildniss wohl nur auf diesen Münzen erscheint. 

Unter den angekauften 22 römischen Goldmünzen befinden 
sich eine von Träian restitnirte des Claudins, eine des Florianus 
901 im Viergespann) und eine unedierte des Constantius, Sohn 
Constantins des Grossen, mit der Zabl XXI im Felde, welche 
die Theilung des Goldpfundes in 72 Solidi beweist. 

Unter den Denaren: zwei des Pescennius Niger, mit VIC- 
TORia IVSTI AVG und mit BONAE SPEI; drei des Perfinax, 
mit Liberatis eivibus, Dis enstodibus, und der seltene des Divus 
Pertinax; auch eine schöne Grossbronze verdient "Erwähnung. 
Als Curiosum sei ein Denar des Galba angeführt, in dessen 
Stempel der Künstler GALVA eingeschnitten hatte, dann ist 
das V zu B verbessert, wie ma auf der Münze erkennt, Zu 
den Legionsdenaren des Gallienus traten Ainf hinzu. 

Von den Bronzemtinzen ist die seltenste der nenerworbenen 
&in Martinianus, 
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Einige byzantinische: eine silberne des Constantinus + 
Monomachus, und die wohl unter Romanus IV. geprägte mit 
der auf Vorder- und Kehrseite vertheilten Aufschrift TTAPOE- 
NE-COI TIONTAINE OC HATTIKE TTANTA KATOPOOI 
Obwolil ich sie vorlingst in den Berliner Blättern für Münzkunde 
publiciert hatte, hat Sabatier in seinem Sammelworke der byzan- 
tinischen Minzen die: beiden Hälften der Aufschrift umgestellt, 
ohne zu bemerken, dass sie”richtig gelesen einen Hoxameter 
bilden; seine Uehersetzung: qui espöre en toi, röussit en tout, 
vierge trös-glorieuse, ist wenig genau. 


IH. Die Abtheilung der Mittelalterlichen und Neueren 
Minzen wurde zunächst durch einige in ihrer Gesamtheit ein- 
gesandte Funde bereichert, aus denen die wichtigeren Stücke 
ausgewählt werden konnten. Ein bei Belzig gemachter Fund 
enthielt unter fast tausend böhmischen Groschen ein Exemplar 
des seltenen Krakauer Groschens Kasimirs I., und unter Tau- 
senden brandenburgischer Pfennige nur einige wenige, die noch 
nicht ebenso gut in unseren zahlreichen Reihen vorhanden waren. 
Das Kabinet enthält bekanntlich auch die altberühmte Rau'sche 
Sammlung. 

Ein Brakteaten-Fund im Altenburgischen oder in der Pro- 
vinz Sachsen nahe der Altenburgischen @renze (näher bestimmt 
konnte der Ort nicht werden) ergab einige sehr schöne Brak- 
teaten des Kaisers Friedrich Barbarossa mit wechselnden Titeln: 
Rex, Caesar et sem., Imperator et semr. A.; mehrere von Hein- 
rich VI, von dem Bischof Berchthold von Naumburg in Zeitz 
geprägte, von dem Pegauer Abt Siegfried, und von einer unge- 
nannten Quedlinburger Aebtissin für Gera. 

Ein anderer Fund, bei Arnswalde, bestand aus einer 
grossen Masse Pommerscher Städte-Pfennige und Heller, ver- 
mischt mit einigen Schlesischen und wenigen Sttddeutschen und 
Ungarischen. 
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Im Kloster Posa wurden 25 Ducaten gefunden, "unter denen 
ein von den vorhandenen etwas abweichender unsres Kurfürsten 
Georg Wilhelti; zwei von Philipp von Solms, und einer von 
Stephan Bathorgt 1576, erwünschte Bereicherungen waren. 

Ein in Westfalen gemachter Fund enthielt mehrere seltene 
Münzen des 14. und der ersten Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts : 
den seltenen 'Furonen von Büderich ; einen Turonen mit der Auf- 
schrift WILBERTVS DE, dann bricht sie ab und lässt: unbe- 
kannt, wer dieser Dynast war; zwei Münzen von Jaequeline von 
Hennegau; den seltenen »Dieken« von Zürich mit dem Heiligen 
Karl, und zahlreiche Pfennige der Grafen Wilhelm‘ I. und 
Dietrieh VI. von Limburg an der Lenne, auch einen Groschen 
des letzteren von der Prägstätte Brock. 

Unter den einzeln gekauften Münzen befinden sich ein Strass- 
burger Denar des Kaisers Otto,I. mit dem Namen STRAHBVRE 
(in zwei Zeilen), und ein sehr schöner des Herzogs. Hermann 
von Alemannien mit dem Namen von Breisach: Auf der Da- 
bletten-Auction des königl. Münzkabinets zu Dresden gelang es, 
das schöne Exemplar des seltenen Brakteaten von Adorf zu er- 
werben, welchen die Herren Dr. Erbstein in dem Katalog dieser 

. Auetion vortrefflich erläutert haben. + 

Von grossem vaterländischen Interesse ist eine Klippe des 
Markgrafen Albrecht, Hochmeisters in Preussen; er liess wäh- 
rend des Krieges gegen Polen zuerst die Kirchengeräthe des 
ganzen Landes verprägen; diese Münzen sind selten geworden, 
denn; sie wurden nach den Kriege, häufig. eingeschmolzen, weil 
das Silber der zum Theil. vergoldeten Getässe goldhaltig" war 
(aus demselben Grunde sind die Seudi, welehe Papst Clemens VII. 
in der Engelsburg belagert, von Cellini ebenfalls aus Kirchen- 
geräthen prägen liess; ‘äusserst selten). Als dies: feine Silber 
verbraucht war, half sich der Hochmeister dureh Verringerung 
des Gehalts, und prägte „zur Besoldung der Knechte« Viertel- 
thaler von sehr schlechtem Silber so eilig, dass man nicht die 
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Zeit hatte runde Stücke auszuschlagen, sondern die Plätten in 
unregelmässige zuschnitt. Nach dem Kriege wurden sie‘ aufge- 
rufen und verschmolzen. Am seltensten ist der Viertelthaler aus 
dem. Jahro 4521 in welchem der Krieg endete, es war bisher 
nur ein Exemplar bekannt, das für das Kabinet erworbene ist 
das zweite. Die Aufschrift der Kehrseite ist: honor magistri 
iustitiam diligit, nach dem Muster der neapolitanischen Silher- 
mtinzen welche damals im Schwange gingen. 

Sind wenig andre ausgezeichnete Brandenburgische Münzen 
in diesem Jahre erworben worden (immerhin 140 Stiteke unter 
380 mittelalterlichen und neueren) so ist der Grund davon, dass 
alle angebotenen in unsrer reichen‘Sammlung bereits vorhanden 
waren: 

Selbst von den allerneusten deutschen Münzen der Reichs- 
mark-Währung wurden Beispiele der Sammlung einverleibt, 
Stücke von 20 und 5 Mark mit dem Bildnisse des Kaisers und 
mehrerer deutschen Fürsten. Und die bei der Einziehung aller 
älteren Goldmünzen in der königl. Hauptmünze gebildete Samm- 
lung guter Exemplare wurde uns zur Auswahl vorgelegt, und 
eine Anzahl noch fehlender, besonders Preussischer Goldmtnzen 
der letzten vier Könige zurlickbehalten und einverleibt. 

VonFausländischen Mittelaltermüinzen wurden die ältesten 
venetianischen Dogenmüinzen durch das vorn erwälhnte Geschenk 
des Horn Rossi vermehrt; es befand sich darunter die älteste 
Münze’ von Venedig, ausser den Karolingischen, nämlich die des 
Dogen Schastiano Ziani (1173). Auch fünf Zecchinen von spä- 
teren Dogen, welche noch fehlten, wurden angekanft, darunter 
einige seltene aus Regierungen, welche nur nach Tagen zählten. 
Genuesische Silbermünzen unter Ludwig XII. und Franz I. ver: 
mehrten unsre schon ausgezeichnete Reihe dieser Stadt. » Als 
selten ist eine Zecchine Wilhelms II. von Montferrat zu nennen. 
Die neapolitanisch-sieilischen Miinzen — ebenfalls schon. reich 
gleich allen italienischen in unsrer Samınlung — erhielten er- 
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wünschten Zuwachs in einer Goldminze, welche Peter von Ara- 
gonien und seine Gemahlin Constantia, Manfreds Tochter, in 
Messina geprägt haben. Sie hatte ihm als Erbin ihres Vetters 
Konradin Ansprüche ‘auf Neapel und Sieilien zugebracht, nach 
der sieilianischen Vesper wurden diese Ansprüche für Sieilien 
mit Erfolg geltend gemacht. Ferner ein Gigliato Ferdinands I. 
von Aragonien Königs von Neapel mit den Typen seines Vaters 
Alfons I.,. gewiss aus der ersten Zeit der neuen Regierung, denn 
bald wechselte Ferdinand die Typen. Endlich eine seltene Gold- 
münze Karls V. für Sicilien von 1544. 

Unter den Münzen anderer Länder sind eine grosse goldene 
und eine silberne Münze der Maria Stuart mit ihren Bildnissen 
hervorzuheben. Die wegen ihrer Schönheit berühmten Fürstinnen, 
Oleopatra, Maria Stuart und die Winterkönigin haben mit den 
Bildnissen auf ihren Münzen und Medaillen wenig Gltick gehabt. 


IV. Orientalisch Münzen; es wurden wenige aber werth- 
volle angekauft: ein kleiner dieker Solidus, ein Kokkos wie auch 
einige byzantinische Kaiser sie prägten, von den Arabern in 
Spanien mit lateinischen Aufschriften für die christlichen Spanier 
geschlagen. Dieser hat die Aufschrift „SLD FRT IN ZPNNI 
IND CXII; nach orientalischer Weise sind Vocale ausgelassen, 
der Sinn ist: solidus feritus in Spania indietione 112. Die Auf- 
schrift der andern Seite ist noch nicht entzifert. 

Das Gegenstück zu dieser arabischen Minze mit lateinischer 
Aufschrift bildet eine christliche Münze mit arabischer Aufschrift. 
Es ist eine Goldmtinze, nach der Lesung des Herrn Professor 
Dr. Pertsch in Gofha: sgeprägt in Akka im Jahre 1275 der 
Messianischen Zeitrechnung. Er ist auferstanden und wieder- 
gekehrte. In den Grenzländern der Christenheit und des Orients 
sind öfter Münzen geprägt worden welche sich Ausserlich den 
umlaufenden anschlossen und nur in den Aufschriften abwichen. 
$o haben Seldschuken-Emire in Lydien und Ionien Silberminzen 
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mit den Typen der gleichzeitigen Könige von Neapel geprägt 
(dieselben Typen welche auch die Kehrseite der vorn erwähnten 
Klippe Albrechts von Brandenburg hat!) aber mit ihrem Namen 
oder. dem ihrer Hauptstadt. Ebenso ist die christliche Goldmtinze 
von Accon (St. Jean d’Acre) nach dem Muster der damals in 
Sjrien umlaufenden Ajubidenmtinzen geprägt. 


V. An Bildniss-Medaillen des 16. und 17. Jahrhunderts 
war ebenfalls der Ertrag dieses Jahres nicht so reich als der 
früherer Jahre, doch wurden mehrere schöne namentlich sächsische” 
erworben, auf Kurfürst August mit Adam und Eva, und auf 
Herzog Heinrich. Bine vortreffliche mit dem Bildniss des Erz- 
herzogs Leopold Wilhelm von Oesterreich, von dem ausgezeich- 
neten niederländischen Medaillen Waterloos, zeigt dass man 
noch bei Beginn des Verfalls aller Kunst auf Medaillen die Bild- 
nisse so wahr und tief auffasste und so leicht und geistvoll dar- 
stellte wie in den schönen Kupferstichen dieser Epoche, eine 
Nachblüthe der Kunst. Von italienischen Medaillen ist nur eine 
aber eine schr schöne von Papst Jalius IL. zu nennen. 

Endlich wurde auch die Sammlung falscher Münzen, welche 
neben dem Kabinet zum Schutze gegen Ankanf solcher Stücke 
und zur Belehrung für Sammler aufbewahrt wird, bereichert 
durch eine Auswahl der bekannten Udineser Fabrikate, meist 
spätrömische kleine Kaisermünzen in Gold und Silber, welche 
vortreflich und täuschend gearbeitet sind, während den besseren 
antiken Styl der älteren Münzen nachzuahmen diesen Fälschern 
nicht gelang. Aber leider anderen; namentlich muss man jetzt 
mit griechischen Goldmünzen besonders vorsichtig sein, es wer- 
den vorzügliche Stempel geschnitten, die Fälscher wählen die 
Goldmünzen, weil bei diesem der Oxydierung nicht unterworfenen 
Metall die Veränderungen der Oberfläche und der Farbe nicht 
statthaben welche die ächten Silher- und Bronzemtinzen leichter 
von modernen Kopieen unterscheiden lassen. 
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Auch eine Reihe von silbernen falschen Mittelalter-Münzen, 
theils Karolingern, theils Französischen, wurde angekunft; diese 
sind ebenfalls mit moderneit recht gut geschnittenen Stempeln 
geprägt. 

Die Zahl der ausgelegten Münzen ist unlängst wieder he- 
trächtlich vermehrt, den drei früheren Schautischen ein vierter 
hinzugefügt worden; sie ferner zu vermehren ist längst mein 


Wunsch, allein die engen Räume des Miinzkabinets machen es 
unmöglich. 
1. Friedlaender. 
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Wir finden Abbildungen und Beschreibungen von verkop- 
pelten oder, Zwittermlinzen — mödailles hybrides — d.h. solchen, 
die aus nicht zusammengehörigen Vorder- und Rückseiten be- 
stehen, häufig in Werken, welche von römischen Familiennlinzen 
handeln, am ausführlichsten bis jetzt wohl in Mommsens röni- 
schen Minzwesen. Eine umfassende Zusammenstellung der- 
artiger Stücke scheint indessen bis jetzt zu fehlen; diese zu 
geben soll auf den nachfolgenden Seiten versucht werden. 

Wie man aus dem Verzeichniss entnehmen wird, ist der 
bei weitem grösste Theil der Münzen gefuftert, nur sehr wenige 
bestehen ganz aus Silber. Aus diesem Grunde sind diese Stticke 
auch fast immer mit Misstrauen betrachtet und für das Product 
von Miinzflilschern gehalten worden. Andererseits will man in 
neuster Zeit alle für unbedingt echt erklären, also als aus der 
Staatsmünze hervorgegangen ansehen. Beides ist falsch, die 
Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. Ein Theil, namentlich 
die Stücke, auf welchen sich orthographische Fehler finden, ist 
unzweifelhaft nicht legal geprägt; viele Münzen jedoch, dar- 
unter wohl die ganz silbernen oder die, welche zusammengesetzt 
sind aus Stempeln von Oollegen oder Münzmeistern, dig mit 
nicht zu grossem Zeitunterschiede gemtinzt haben, sind durchaus 
als echt anzuschen, denn gerade bei Collegen und bei gleich- 
zeitiger Prägung können auch in den Staatsmlnzen dergleichen 
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Versehen vorkommen. Bedenklich bleibt eine chronologische 
Schlussfolgerung aus diesen Mnzen aber immer, jeder einzelne 
Fall kann nicht sorgsam genug geprüft werden. Entschieden 
aber. führen die häufigen Verkoppelungen z. B. der Nummern 
MI-75 und 195133 auf eine Vereinigung der betreflunden 
Münzmeister zu Collegen. 

Die Liste zerfällt in zwei Theile. Der erste umfasst die 
Münzen, welche wirklich gekoppelt sind und aus zwei nicht zu- 
sammenpassenden Stmpeln bestehen; im zweiten Abschnitt sind 
die Stücke aufgeführt, welche abweichende Gepräge oder falsch 
gepaarte Buchstaben zeigen. 

Bei den einzelnen Nummern wird man weitere Notizen finden. 


I. Vorkoppelte Münzen '). 


71 [84]. LIBO. Frauenkopf mit Flügelhelm 
51 [78]. C-IVNI-C-F. Dioseuren. 
a) Thesaurus Morellianus Junia I, B. Text p- 222 
d) Cabinet zu Kopenhagen, beschrieben von Ranıns cat. 
num. vet. II, 1, p. 63; vermuthlich nicht gefuttert, 
da R angegeben ist. 
<) Fand sich im Schatze von Cadriano 1810; beschrieben 
„yon Schiassi im Bericht p. 46 ohne weitere Bemerkung. 
Cavedoni ragguaglio storico p. 32 Anm. 23 vermuthet 
Plattirung. 


71 (89. LIBO. Franenkopf mit Flügelhelm. 

72 [56]. M-ATIL. Dioscuren. 
In meiner Sammlung, gefuttert, 3,20Gr. 1875 in Berlin 
gekauft, stammt aus einer Wiesbadener Sammlung. 





4) Mein Verzeichniss wire noch umfangreicher geworden, wenn mir ein Sanınler. 
in Paris seine m£dailes hybrides gezeigt hätte. Fir verweigerte mir aber die Ein- 
sicht, da dio Münzen von anderer Seite Besrboitot werden sollten. — Möge dazu 
meine Zusammenstellung nützlich sein. 





190 


72 


73 
72 


73 


89. 
im. 


159). 


1164) 


1164). 


7: 


1164). 
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. LIBO. Frauenkopf mit Flügelhelm. 
. E-TER-LVC. Dioscuren. 


Cabinet des medailles in Paris, gefüttert. 


LIBO. Frauenkopf mit Flligelhelm. 


. M-BAEBI-Q-F. Quadriga mit Apollo. 


In meiner Sammlung, gefüttert, 3,00 Gr., Schr gut 
erhalten. Stammt aus Neapel (1876). 


LIBO. TFrauenkopf mit Flügelhelm. 
L-SATVRN. Quadriga mit Saturn. 

Catalog Hedervar (Wien 1814) p. 46 Nr. 1219, abge- 
bildet Tafel suppl. Nr. 6. Nicht angegeben ob ge- 
futtert. 


SARAN. Frauenkopf mit Flügelhelm. 
C-TER-LVC. Dioseuren. 

Cab. des in Paris. Wahrscheinlich von Silber. 
Plattirung ist wegen der vorztiglichen Erhaltung nicht 
nachweisbar. 





PITIO. Frauenkopf mit Fitgelhelm. 


I: M-ATILI. Dioseuren. 


Cab. des med. in Paris, gefuttert; zerbrochen 


Frauenkopf mit Flügelhelm, dahinter Vietoria, (C.Ter. 
Lac). 

L-SEMP . Dioscuren. 

Gefuttert, L rechtwinklig, A statt wie sonst A, 

3,05Gr.; in meiner Sammlung, gekauft 1875 in Paris. 


Frauenkopf mit Flügelhelm, dahinter das Wertbzeichen. 
C-TER-LVC. Dioscuren. 
Cab. des med. in Paris, 4 spitzwinklig; gefattert. 


» 
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77 (81). TRIO. Frauenkopf mit Flügelheln. 

125 {101). C-ABVRI. Quadriga mit Mars- 
Gefattert, Cab. des möd. in Paris. Beschrieben von 
Mionnet, de la raretö et du ‚prix ete. Paris 1827. 
In der Lettera eritica numismatien (Sadik-e1- Baba) 
Plattirung vermüthet, die sich also bestätigt zeigt. 
Ackermann rare’roman coins p. 19. 


1044 [89] (CARB) Kopf der Roma mit Plligelhelm, dahinter 
das Werthzeichen. 
1043 [157] M-CARBO Quadriga mit Jupiter. 
Gewicht3,5Gr-, gefüttert; in meiner Sammlung, vergl. 
Nam. sphrag. Anz. V, p. 97; gekanft 1873 in Berlin. 

In der ersten Liste Mommsens werden die Denare mit Carb. 
und M. Carbo zwei verschiedenen Münzmeistern, etwa dem Vater 
und dem Sohne, beigelegt. Blacas theilt beide Sorten auf Grund 
der in seiner Uebersetzung IL, 299 niedergelegten Ansichten 
Zobels und Cavedonis ein und derselben Persönlichkeit zu, und 
rangirt sie gegen Ende der zweiten Periode. Diese Verbindung 
scheint durch meinen gekoppelten Denar bestätigt zu worden, 
gerade in diesen Falle kann eine Stempelvertauschung sehr 
leicht eintreten, 

In der chronologischen Liste sind die Denare jedoch zu 
hoch hinaufgerliekt worden; in dem Schatze von la Riccia fan- 
den sie sich, obwohl sie doch gar nicht selten sind, in keinem 
Exemplare und müssen deshalb wohl als nach Vergrabung des 
ichatzes — um 629 — geschlagen angesehen werden. 





121 [100]. Frauenkopf mit Flügelhelm, dahinter Urne oder Frei- 
heitsmütze. 

Jupiter mit Palmenzweig und Blitz in der Quadriga. 

Riceio führt diese Minze — in seiner Sammlung befindlich — 

zuerst auf, auf ilm Bezug nehmend Cohen pl. XLIIL, 12. Mommsen 
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beschreibt sie ohne weitere kritische Bemerkung auf Seite 521 
unter Nr. 100, Blacas auch unter Nr. 121, sagt jedoch, dass Cave- 
doni diesen Denar, der sich bis- jetzt noch ‘in keinem Schatze 
gefunden. habe, in den nuovi studii p- 14 für einen verkoppelten 
halte, der aus 7A/. 157 C. Cassius und Ay. 132 M. Vargunteins 
ausammengesetzt sei. Baron d’Ailly, in dessen Besitz die Minze 
vor der Riecioschen Anetion übergegangen ist, theilt uns Re- 
cherches II, 3 p- 781 mit, dass dieselbe gefüttert sei und er sie 
für verkoppelt halte aus ZIf. 157 C. Cassius und Af. 167 Cn. 
Domitius, dessen Inschrift der Falschmünzer in Roma umgewan- 
delt habe. Diese Annahme scheint doch etwas gewagt, und warım 
erst einen so grossen kaum glaublichen Irrthum des Stempel- 
schneiders voraussetzen, wo nichts einfacher ist, als die Z%/. dem 
M. Vargunteius Nr. 132 oder Q. Metellus Nr. 131 zu geben, deren 
Gepräge die nänlichen sind. 


1101. 102. GEM. Frauenkopf mit Fitigelhehn. 
131.132]. Quadriga im Schritt mit Jupiter, Palme 
und Blitz haltend. 
Beschrieben von Cohen med. cons. p. 1 und 2 in einer 
Notiz, und nach ihm in der Sammlung Fönelon Farez. 
zu Douai befindlich. 

Wegen der Aehnlichkeit der Geprüge Lässt sich nicht bestimmt 
entscheiden, welchen Münzmeistern HIf. und Rf. angehören. 





128 [113]. LAECA. Frauenkopf mit Filigelhelm. 

127 [149. P-MAE-ANT. Quadriga mit Victoria. 
Thesaur. Morellianus. Maenia D. Hiernach Blacas 
II, p. 320, Mommsen p. 546. 


128 [113]. LAECA. Frauenkopf mit Flügelhelm. 

125 [101]. C-ABVRI. Quadriga mit Mars. 
Catalog der Sammlung Thomsen, Kopenhagen 1806. 
p.5. Nicht gefüttert, dort wenigstens mit AR bezeichnet. 
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12 (1097. 
135 [01]. 


129 [103]. 
126 [102]. 
&} 


132 (132). 
129 [103 


132 (132. 
168 [162 


3) 


133 [105). 
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GRAG. Frauenkopf mit Fligelhelm. 
C-ABVRI. “Quadriga mit Mars. 

Catalog d’Ennery p- 138. Nr. 118. Hat GRA statt 
GRAG, Plattirung nicht angegeben. 


GRAG. Frauenkopf mit Flligelbelm 
M-ABVRI. Quadriga mit Sol. 

2 Exemplare; eins gefüttert, das andere von Silber, 
früher in der Sammlung Riceio, mon. fant. p- 1. Nr-4. 
pl. 1. Nr. 2 und Catalog p- 27. Nr. 5, dort jedoch mit. 
GRAC; nach ilın Blacas IT. p- 322. Anm.2. Mommsen 
p. 522. Beide Denare brachten in der Auction 1868 
in Paris zusammen nur 6 fr. ein. 

Ein drittes Exemplar in München, nach einer Notiz 
Mommsens a. a. 0. vergl. auch Blacas. 





M-VARG. Frauenkopf mit Flügelhelm. 
L-ANTES. Jupiter in der Quadriga 
Thesaur. Morell. Antestia IT. 


M-VARG. Frauenkopf mit Fllgelhelm. 
M-SERGI-SILVS-Q. Reiter mit Schild u. Schwert, 
den abgehauenen Kopf eines Feindes haltend. 
In meiner Sammlung von A. Hess 1875 in Frankf. a/M. 
gekauft, gefüttert; vergl. Nam. sphrag. Anz. 1874 
p- 9. 7 
Herzogl. Cabinet in Gotha, jedoch von Silber und mit 
gezahntem Rande. 





Frauenkopf mit Fllgelhelm, dahinter Achre, davor 
das Wertbzeichen X, (Cn. Dom.). 

Achren, Fasces und Merkurstab, (Cn. Norbanns). 

Thesaur. Morell. Norbana B. 


Stempelvertanschungen 
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167 [1395]. Q-CVRT. Frauenkopf mit Flügelheln. 
1074 [1390]. CN-DOMI. Quadriga mit Jupiter, Lorbeerzweig 
und Blitz haltend. 

Befand sich in der Sammlung Riceio, kanı mit derselben 
1868 in Paris zum Verkauf und brachte 41 fr. ein, im Gegen- 
satze zu den beiden Denaren des Aburius, die zusammen fr nur 
sechs Fraues verkauft wurden; allerdings war bemerkt worden 
»pitce de Ia plus grande raret& et inediter. Moimmsen stellt al- 
weichend von Borglesi, der Cn. Domi., A. Mete. und M. Varg. zu 
‚einen Collegium vereinigt, Un. Domi. and Q. Curt:, zusammen 
und diese Verbindung empfiehlt sich durch die vorliegende Ver- 
koppelung. 

Die Münze scheint nicht gefüttert zu sein, wenigstens schreibt 
Ricoio p. 9 »moneta di argento pure« und auch im Anetions- 
eataloge steht AR. 

Riecio primo suppl. p- $ md 9. Cavedoni Bull. Nap- 
Ns 11 und A. 
». 359 als Nr. 167. Auctionseatalog p. 











5, 126 und Momnsen p- Blacas 


Nr. 





169 [150]. Franenkopf mit Flügelhelm, umher Torgues. 

2324 244). L-SVLLA-IMP. Jupiter in der Quadriga, 
Thesaur. Morell. Manlia A, hiernach Monmgen 
p- 547, A. 258; Blacas II, p- 361, A: 1. 

Mommsen sagt p. 547, dass L. Torquatus Q. möglicher 
Weisö der Minzmeister des sullanischen Denars Nr. 2324 {2214} 
gewesen sei. -L. Manlius Torquatus könnte als Quästor 660 im 
Auftrage des Senats die für Sulla bestimmten Summen ausge- 
münzt, dann ihn ins Feld begleitet und 667 f. als Proquästor im. 
Auftrage des Feldherrn wieder geminzt haben. Die Vertauschuug 
der Stempel dieser beiden Denare spräche dafür; dach sei eine 
zwingende Nothwendigkeit für diese Annahme nicht vorhanden 
und dagegen könne man geltend machen, dass der Proquästor 
Sullas sich L. Manlius nennt, nieht L. Torquntuse. 

Zeitschrift für Nemdematik. 1 3 
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Diese Annahme, schreibt Blacas, sei indessen nicht gut mit 
der gegenwärtigen ehronologischen Anordnung vereinbar, da dann 
Ni. 169 im Jahre 666, Nr. 2324 607 geschlagen sein müsse. 
Vielmehr" sei der gekoppelte Donar-entweder als das Werk eines 
Falschmünzers anzuschen, oder aber der Minzmeister Sullas habe 
die Darstellung (torques) eines Denars seines Vorfahren copiert 
und so das Andenken einor Heldenthat seiner Familie auch durch 
seine Mitnzen fortgepflanzt. 


184 [182). C-EGNATVLEI-C-F. Apollokopf mit Lorbeer- 
Kranz. 

183 (179). T-CLOVLI. Vietoria das Tropaeon bekränzend. 
Cabinet zu Wien, gefüttert. Aufgeführt von Eekhel 
im Catalog der Wiener Sammlung p. 36. Nr. 2-und 
Doetr.num. V. p- 92 und 206; hiernach von Mommsen 
p. 564. Blacas II. p- 376. 

Die schon in den Annali del’ Tustituto 1863 ausgesprochene 
Meinung Mommsens, dass der Denar des T. Clovli früher als der 
Quinar mit gleichem Namen geschlagen sei, ist durch den Schatz. 
von la Riceia zur Gewissheit geworden; es fanden sich in dem- 
selben fünfzig fast noch ganz neue Exemplare, dagegen. kein 
einziger Quinar, wiewohl sonst Theilstücke des Denars nicht 
fehlten. Der Denar muss deshalb die ihn von Mommsen zuge- 
sene alte Stelle, Periode III. 16, von wo er durch den Herzog 
genommen und in die fünfte Classe zu Anfang versetzt war, 
wiedererhalten, der Quinar dagegen hier verbleiben. In dieser 
Zeit begann die veränderte neue Quinarprägung, die sich jedoch 
ieh lange erhielt; die drei Münzmeister Olovlius, Egnatuleius 
und Sabinus mögen mit ihrer Prägung den Anfang gemacht 
haben. Da alle drei nur Quinare nicht aller Denare gemtinzt 
haben, ferner die Darstellungen so sehr ähnlich sind und endlich 
obige Verkoppelung vorkommt; so steht nichts im Wege diese 
drei Münzmeister, nach Mommsens Vorschlage (Annali a. a. 0) 
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für Collegen zu halten. Blacas II, 377 glaubt dies von T. Clov- 
us und P. Sabinus, nimmt jedoch von ©. Egnatuleius Abstand, 
da auf dem Quinar desselben der Müinzmeistername auf der 
Vorder-,.der Stadtname auf der Rückseite steht, und ferner an 
Stelle des Jupiterkopfes sich hier der des Apollo befindet. 


184 [18%. C-EGNATVLEI-C-F. Apollokopf mit Lorbeer- 
kranz. Quinar. 


M?-ACILIVS-II-VIR. Stehende Frau, mit .der 
Schlange. Denar. 


Cabinet zu Gotha, gefüttert und sehr mangelhaft er- 
halten. Zuerst beschrieben von Liebe, Gotha num- 
maria.p. 229 und die Abbildung gegeben, nach wel- 
cher das Stuck sehr gut erhalten und von Silber sein 
mtisste. Ferner aufgeführt Bekhel doetr. num. vet. V. 
p- 94, Mommsen p- 564 und Blacas II. p- 37 

Wenu ex schon auffült der Verkoppelung dieser beiden zu 
so verschiedenen Zeiten geschlagenen Münzen zu begegnen, so 
ist die Verbindung der ZZf. eines Quinars mit der Z%f. eines 

Denars noch weit bemerkenswerther; freilich ist der Denar 279 

nicht gross und der Durchmesser von dem eines Quinars nieht 

so schr verschieden. 





279 [2 








185 [195]. P-SABIN. Jupiterkopf mit Lorbeerkranz, dahinter 
Münzbuchstabe Ä, verbunden mit der 
Rf. eines Quinars des L-SESTI-PRO-Q. 
Thesaur. Morell. Sestia 3; hiernach Eckhel, doct. 
nun. V.p-91; Mommsen p. 554; Blacas IL. 414. A.2. 
gefüttert? 

Monunsen beschreibt diese Stempelvertauschung wohl durch 
Verschen unter den Münzen des L. Titurius L. F. Sabinus, dem 
‚man den Quinar mit P. Sabin früher zuertheilte, und Blacas über- 
trägt dies Versehen in seine Uebersetzung. Auch hier fällt der 
grosse Zeitanterschied beider Münzen auf. 
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1914 [1734]. L-METEL-A-ALB-S-F. Apollokopf mit Lor- 
beerkranz, 
192 [175]. AD-FRV-EMV-EX-S-C. Zwei nebeneinander 
sitzende Quüstoren. 
Catalog Thomsen 1866. p. 8. gefüttert. 


191q (1737). ROMA. Apollokopf mit Lorbeerkranz. 

1914 [1730). CMALL. Die Roma auf einen Hanfen Schilde 
® sitzend. 

Cavedoni Bull. Nap- N. 

p. 559, Blacas IT. p. 


V. 129, hiernach Mommsen 








85. 


192 {175]. PISO-CAEPIO. Kopf des Saturn. 
2307 [301]. LENT-MAR-F Stehende Frau, daneben Genius. 
Münzbuchstabe K. 
Cabinet zu Berlin, aus der Sammlung: Poytrignet, 

gefuttert. 








198 [186]. L. Julius. Frauenkopf mit Fitgelhelm, dahinter 
Achre. 
2565 [552]. L-PROCILI-F. Biga mit der Lanuvinischen 
‚Juno. 
Cabinet zu Gotha; nicht gezähnt, von Silber. 


2 Apollokopf mit Lorbeerkranz n. r. 
209 [206]. M-LVCILI. Biga mit Victoria. 
Cab. des med. in Paris. Silber, stark vernutzt. 


212 [209]. L. Piso Frugi, Apollokopf mit Lorbeerkranz. Bei- 
zeichen Anker und Werthangabe X . 
257 [2592]. M-VOLTEI:M-F.. Laufender Eber. 
Thesaur. Morell. Volteia A. 
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212 [209]. L. Piso Frugi. Apollokopf mit Lorbeerkranz; Bei- 
zeichen verwischt. 
299 [294]. C-POSTVMI-TA.. Laufender Hund und Jagdspeer. 
Catalog Thomsen p. 29. Weicht dadurch ab, dass 
TA fehlt und die Buchstaben V und M im Postumi zu 
WM verbunden sind. Nach dem Catalog silhern, da 
AR steht. 





227 (230). L-CENSORIN. Weibliche Kopf (Venus) mitDiadem. 
298 [293]. Q-POMPONI-MVSA. Stehende Muse. 
Catalog d’Ennery p. 157: gefattert. 





229 [232]. Jugendlicher behelmter Kopf Mar). 
228 {231]. L-RVBRI. Tensa. 
Cab. des med. in Paris; gefüttert. 









Ti. Claudius. Kopf der Diana mit Bogen und Köcher. 
30e). CMAMIL-LIMETAN . Odysseus mitdem Hunde. 
Thesaurus Morellianus, Mamilia A. Ein gleiches Stück 
im Cab. des med. in Paris, gefuttert; vielleicht sind 
beide identisch. 


231 [24 





. Claudius. Kopf der Diana mit Bogen und Köcher. 
51]. C-NAE-BAL. Triga mit Victoria. 
Im Besitz von H. Hofmann in Paris; nicht gezähnt 
und wie es scheint von Silber. 


2353 [I 








. L-MANLI-PRO-Q. Frauenkopf mit Fiüigelhelm. 
. NATTA. Biga mit Victoria. 
Cabinet zu Kopenhagen; gefüttert 





. Apollokopf n. rechts, dahinter Hammer als Beizeichen. 
L. Juli. Bursio) . 
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Rf. M-DVRMIVS-IN-VIR. Löwe einen Hirsch anfallend. 


236 [225]. 
147 [140]. 


£) 


% 


236 [225]. 
62 [4]. 


236 (225). 


Hamburger Kunsthalle, gefüttert; vergl. Num. sphrag. 
Anzeiger V. p. 9. 


S+C. Kopf des Jupiter mit Lorbeerkranz. 
Q-FABI. Jupiter in der Quadriga, darunter Schifls- 
schnabel. 

‚Thes. Morell. Fabia I. B. Der Schiffsschnabel ist ab- 
weichend statt nach links, nach rechts gewendet. 
Fand sich im Schatze von Cadriano, Schiassi p. 43; 
Cavedoni Ragguaglio p. 32. A. 23 hält ihn für ge- 
füttert. Riceio bildet ihn tav. LVI. 1. mon. fam. mit 
dem Münzbuchstaben A ab und fügt bei, »riportata 
da Morelli et dello Schiassie. Nicht gezähnt. 





2-C. Kopf des Jupiter mit Lorbeorkranz. 
M-AFRA. Biga mit Victoria, dariiber XXXXI, 
‚gezähnt. 

Im Wiener Cabinet. Publicirt von Eekhel im Catalog 
der Wiener Sammlung Pars II, tab. 1. Nr. 4, be- 
schrieben p. 9. Hiernach von Rioeio mon. fam. p. 11 
aufgeführt und-abgebildet Tav. LI, Nr. 3. Nach bei- 
den Abbildungen scheint der Denar stark barbarisirt 
zu sein. 


Rf. Q-ANTON-BALB-PR. Quadriga mit Victoria. 


173 (142). ?.Hy. ROMA. Franenkopf mit Flügelhelm. 


q 


D) 


Cabinet zu Berlin, nicht gezähnt, gefuttert. Beger 
Thesaur. Brand. II..p. 539. 

‚Thesaur. Morell. Antonia X. o., doch glaube ich, dass 
die Hf. eher die von Nr. 119 (166) M. Tullius ist. 
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Hf. Kopf des Augustus n. rechts. 

236 [225). Q-ANTON-BALB-PR. Quadriga nit Vietoria. 
In meiner Sammlung, gefuttert. 1875 in Frankf. a/M. 
gekauft. 

Auffallend ist diese Menge der Verkoppelungen des Denars 
236 Q. Antonius Balbus und ebenso häufig kommen barbarische 
Nachahmungen desselben vor. Mehrere Stücke im Thes. Morell., 
ich besitze vier Exemplare, darunter eins von 5,4 Gr. aus der 
Sammlung Cozzers von Contanavi. 

C-NORBANVS. Frauenkopf mit Binde; Minz- 

ziffer AXXUIN. 

227e [230€]. C-MAMIL-LIMETAN. Odyssensmitseinem Hunde. 
Cab. des med. in Paris; gefüttert: 

In Thes. Morell. Norbana IV, und hiernach Monmsen p. 608, 
Blacas II. p. 454, ist ein ans ZUf. 241 und Rf. 227e gekoppelter 
Denar abgebildet, das Exemplar befindet sich jetzt im Cab. des 
möd. in Paris, ist jedoch ganz barbarisch. 


241 [236] 











2610 [247e]. MAXSVMVS. Kopf der Libertas. 
213 (210). D-SILANVS-L-F. Biga mit Victoria. 
(Cab. des med. in Paris; nicht gefuttert, von Silber. 





2%61c [47c]. MAXSVMVS. Kopf der Libertas. 

233 [231]. Genius auf einem Bock reitend (M'. Fontei. C. f.. 
‚Thes. Morell. Fonteia D, hiernach Mommsen p. 591, 
Blacas II, p- 415. 





262 [218]. MENSOR. Frauenkopf mit Diadem, Münzziffer LI. 
168 [169. M-SERGI-SILVS. Reiter nit Schwert u. Schild. 
Neumann pop- et reg. num. vet: p. 202; gefuttert. 


40 Mi. Bahrfedt, 


267 [261]@.oder e. M. Plaetori. Cest. Weiblicher Kopf mit 
Haarschmück. 
208 (262). L-PLAETORI-L-F-Q. Nackter Athlet mit Palm- 
zwieig und Schlagriemen. 
‚Thes. Morell: Plaetoria II, A. Hiernach Mommsen 
p- 628. Blacas IT. 483. 
287 [261] oder e. M. Plaetori. Cest. Weihlicher Kopf mit Haar- 
schmuck. 
2805 [2743]. LIBO. Altar mit Lorbeerkranz und zwei Leiern. 
‚Thes. Morell. Serihonia 0. 
258 [62). L. Plaetori. L. f.Q- Weiblicher Kopf mit Binde, 
daneben Moneta. 
370 [261]. M-PLAETORI-CEST. Krug und Fackel. 
‚Thes. Morell. Plaetoria II, B und *, zwei Exemplare, 
hiernach Mommsen p. 623, Blacas II. p. 483. 


269 [63a]. FAVSTVS. Kopf der Diana mit Diadem. 
p- 535 [650]. LENT-MAR-COS. Jupiter stehend, Adler und 
Blitz haltend. 
‚Thes. Morell. Cornelia II, 8. Cab. des med. in Paris, 
gefüttert.” Vielleicht sind beide Stücke identisch. 


a7ı [265]. SVFENAS. Bärtiger Saturnkopf. E 
a7ı [268]. C-YPSAE-COS-PRIV-CEPIT. Jupiter in der 
Quadriga; obne Scorpion. 
«) Thes. Morell. Nonia II. mit YPSE. Hiernach 
Mommsen p. 628. Blacas II. 492. 
5) Cab. des med. in Paris, AR/. stark vernutzt, gefuttert. 
Dasselbe Exemplar wie’ a? 
Beide Denare Nr. 271 und 274 sind in Fabrik sich schr 
ähnlich und da diese Verkoppelung noch linzutritt, will Cavo- 
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.doni sie verbinden, als von Collegen geschlagen. Mommsen glaubt 
jedoch bei der Verbindung 274 mit 273 bleiben zu müssen, da 
Sufenas Quaestor in der Hauptstadt, Hypsacus jedoch der des 
Pompoius in’ Asien war, jener 694, dieser vermuthlich 690, da 
Pompeius in diesem Jahre sich in Asien befand. 


272 (2664). BRVTVS. Kopf des ersten Consuls 245 u. c. 
" M. Junius Brutus. 
297 [2924]. SVLLA-COS. Männlicher Portraitkopf. 
‚Thes.. Morell. Cornelia IV. A., hiernach Mommsen 
P-643 und Blacas II.516. Eckhel V. 92. E. Froehlich, 
Tentamina p. 405, nach ihm gefuttert. 


%75« |269«). Faustus. Kopf der Venus mit Diadem. 

274 [268]. Quadriga mit Jupiter und der Umschrift C. Ypsae. 
Cos. Priv. cepit. 
Thes. Morell. Plautia B. 











279 (273). M”. Acilius Illyir. 
kranz. 

242 [237]. P-FOVRIVS-CRASSIPES. Curulischer Sessel. 
Cab. in Berlin, gefuttert. 

287 [281]. C-CONSIDI-NONIANI. Kopfder VenusmitDiadem. 

p- 547 (659. L-FLAMIN-CHILO. Biga mit Vietoria. 
Thes. Morell. Flaminia IV. Hiernach Real-Eneyclo- 
paedie von A. Pauly 1841, IIT. 483, Eekhel dootr. 
num. V. 212. 

Zu beachten ist die Meinung Haverkamps, der den Denar 
von Considius nd Flaminins als Quästoren in Sieilien geschlagen 
glaubt. Die Mf. Darstellung von Nr. 287 passt ganz gut. 


Weiblicher Kopf mit Lorbeer- 








22 IM. Babrteldt, 


309 [304]. RVFVS. Jupiterkopf mit Lorheerkranz. 
2983 [2935]. Q-POMPONI-MVSA. Stehende Muse. 
@) 'Thes. Morell. Pomponia IIT, 2. Borghesi Dee. VI. 2; 
Oeuvres compl. I, p. 300. Mommsen p- 644, 648. 
Blacas II, p. 517. 525. Eckhel V. 92. 
d) Ein anderes Exemplar im Berliner Cabinet, gefüttert. 


Q-METEL-PIVS. Belorbeertes Haupt des Neptun. 
CAESAR. Aoneas den Auchises tragend. 

1) Thes. Morell. Caecilia II, E; hiernach Eckhel Doetr. 
v9. 

2) Cab. des med. in Paris, zeigt jedoch die fehlerhafte 
Inschrift CRAEZAR. Von schlechtem Silber, nicht 
gefuttert, jedoch zerbrochen und wieder zusammen- 
gesetzt. 

Vergl. Cohen in der Dissertation über die m&dailles fonrröes 
p- XVII und N. Dechant, der Denar, Vietoriat ete. p- 37. 





NERVA. Weiblicher Kopf n. rechts. 

ALBINVS-BRVTI-F. Zwei Hände einen Merkur- 
stab haltend. 

‚Cab. des med. in Paris; gefuttert. 





VARRO-PRO-Q. Bärtiges Brustbild des Jupiter 
Terminalis mit Diadem. — Dieselbe Rückseite. 

Mommsen p. 654 glaubt, dass diese schr seltenen Denare, 

auf denen die Rückseite, Adler und Delphin, dazwischen Scepter, 
fehlt und die Hauptseite auf beiden Seiten erscheint, auf einem 
Minzyersehen beruhen. Ein solches Exemplar befand sich in 
Cohens Sammlung, der es p. 311. Nr. 15 pl. XXXIX. 5 be- 
schreibt; befindet sich jetzt im Cabinet des medailles in Paris, 
wiegt 3,8 Gr., ist sehr gut erhalten und nicht gefüttert. Thes. 
Morell. Terontia B. Riccio mon. fam. p. 220. Nr. 16 pl. LXV, 8. 


187 [201]. 


279 (273). 
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P-CLODIVS-M-F. Kopf des Apollo, dahinter 
Leier. 

L-SCIP-ASIAO (stattASIAG). Quadriga mit Jupiter. 
Wiener Cabinet. Beschrieben von Eckhel doetr. num. 
V. 92, Catalog p. 33. Nr. 58. Arneth Synopsis II, 
p- 10. Nr. 18. Wiener Sitzungsberichte IX. p- 918. 
922. Mommsen p. 575, Blacas II, p. 379. Die Plat- 
tirung ist nicht gewiss, nach Mommsen wohl, Eelchel 
Catalog und Arueth geben jedoch R. Das ASIAO 
ist-ohne Bedeutung und mag durch Ausgleiten des 
Stiftes entstanden sein. 


P-CLODIVS-M-F. Kopf des Apollo, dahinter 
Leier. 

M-ACILIVS-II1-VIR. Stehende Frau mit Schlange. 

Aynethler, Schulze Minzeabinet p- 77. Nr. 409. Ab- 

gebildet auf dem Titelblatte von Schulze, Compend. 

histor- medieinae. Wahrscheinlich silbern. 





CAESAR-AVGVSTVS.. Kopf des Octavian. 


280 [274e]. Libo. Altar mit Lorbeerkranz. 


Froehlich Tentamina p. 405. gefüttert. 


AVGVSTVS DIVI F. Kopf des Augustus. 
LENTVLVS SPINT.. Krug, Kelle u.s.w. 
Cab. des med. in Paris; gefuttert. 





AVGVSTVS. Kopf des Augustus. 
CAESAR. Acneas den Anchises und das Palladium 
tragend. 


Im Catalog Fontana, Kaiserminzen, publieiert von Sestini 
wird dieser Denar zuerst beschrieben. Mit dieser Sammlung kam 
er 1860 zum Verkauf. Hoffmann im Auctionscataloge p. 37 fügt 
hinzu: cette piece unique est belle et d'une anfiquits incontestable, 


Fi M. Bartelt, 


agent. Riccio erstand die Münze und beschreibt sie im II. Suppl. 
p- 5. Nr. 6, bemerkt, dass sie ans der Sammlung Fontana stamme, 
auch ausdrücklich »& di puro argento«. 1868 kam sie zum zwei- 
{en Male in Paris-und durch Rollin und Fenardent zum Verkauf; 
von diesen im Oataloge p. 50. Nr. 805 beschrieben »exemplaire 
träs-rare de la collection Fontana, argente. Die Münzen der Julia 
wurden zusammen verkauft, ich habe den’Verbleib dieses Exem- 
plars nicht erfahren können, Herr Rollin, der die Serie kanfte, 
besitzt den Denar nicht mehr: 


AVGVSTVS. Kopf n. rechts. 

P-CLODIVS-M-F. Stehende Diana wit Bogen 
und Hirsch. 5 

Nenmann pop. ‚et reg. num vet..p. 202; gefüttert. 

M-ANT-IMP-AVG-III-VIR-R-P-C...... Kopf 
des. Antonius. 

CAESAR. Zwei gallische Gefangene am Tropaeon. 

Cab. des med. in Paris. Silber, nicht gefuttert; 3,6Gr. 


II. Münzen mit unorthographischen Umschriften, mit 
abweichenden Typen etc. 


139 [114]. L-POST-ALB. Franenkopf mit Fligelhelm, da- 
hinter Apex. ! 
Quadriga mit Mars das Tropacon auf der Schulter. 
Zeigt den Nameı mit verkehriem $ in POZT . 
a) Hamburger Kunsthalle, gefüttert. _Vergl. Bahrfeldt 
Num. sphrag, Anzeiger. V. 96. E 
3) Kopenhagen, gefüttert; vergl. Ramus cat. num. vet. 
p- 90. Nr. 18. 
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193 [176]. L-CASSI-CAEICIAN.. Cereskopf mit Achreu- 
kranz. ef. Pflügende Stiere. 
Part lateinische Buchstaben zuweilen mit Punkten, deren 
Stellung jedoch immer dieselbe ist, nach diesem Schema: 


ABCDEFGHIK 
XVTSRQPONM. 


Vergl. hierüber Friellaender osk. Minzen p. 87. Riceio cat. 
p- 63, primo suppl. p- 8. Eekhel doctrina num. V. p- 76. 
Mommsen- p- 651. Blacas II. p- 387. 


Abweichend part: 


-B mit +8 Thes. Morell. Cassia I. f. 





E „TR gefüttert. Beschrieben in dem Cataloge einer 1973 
in Gent durch Verhulst versteigerten 
Sammlung. 

re ER Cab. des ındd. in Paris 

[Ber Sammlung Riecio; fehlt im Auctions- 
cataloge, ist dort wohl in den 
marisch aufgeführten Denaren dieses 
Minzmeisters mit einbegriffen. 

Th ne le Herzogl. Cab. in Gotha. 

x Te Thes. Morell. Cassia Ey. 





195 {180]. C-COIL-CALD. Frauenkopf mit Flügelhelm nach 
Yinks. 

.Rf. Biga, jedoch anstatt nach links nach rechts ge- 
wendet, Minzbuchstabe *R, sonst in keiner Weise 
abweichend. 

Cab. des med. in Paris; von Silber, Plattirung wenig- 

stens wegen der vortrefflichen Erhaltung nicht zu er- 

kennen. Nicht von Colin beschrieben. 
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204 [200]. L-COT. Vulcankopf. Af. Adler darunter abwei- 
chend, rückläufig TOD-I, Münzbuchstabe M. 
Im Gepräge ohne weitere Abweichungen. 

Herzogl. Cabinet in Gotha; gefuttert. 





207 [204]. LENT-MAR-F. Herkuleskopf mit Löwenfell und 
Keule, hinter ihm Schild. Z%f. Stehende Frau mit 
Helm und Speer, neben ihr stehend. ein männlicher 
Genius, das Fullhorn haltend und den Lorbeerkranz 
ihr aufs Haupt setzend; umher Lorbeerkranz. 


a) mit ROMA paaren abweichend anstatt auf beiden Seiten 


gefuttert - Cab. des med. in Paris. 


‚Thes. Morell. Cornelia II, 5. 

Cabinet in Berlin. 

In meiner Sammlung; 1874 in Paris 
gekauft. 


Riceio Catalog p. 73. Nr. 99. 


& gefüttert Cab. des med. in Paris, abgeb. 


gleich 

B mit Y 
Ku 6 
PP. rF » 
LE er 
d) mit P-E-S-C. 
LE 
a: 

Ce ne 
a. 9 

Q d 


Cohen pl. XIV. 6. 


In meiner Sammlung ; 1875 in Paris 
gekauft. 


Catalog Fontana p. 41. pl. II, 2.3. 


Bei Fontana fehlt die Angabe ob gefüttert oder von Silber. 
In dem Anctionseataloge dieser Sammlung sind beide Denare 
nicht aufgeführt, sie milssen sich unter den entwendeten Stticken 
befunden haben. 
Sorte mit P-E-S-C die falschgekoppelten Buchstaben Q und 
© tragen und gefüttert sind, doch giebt es auch silberne Stücke 


Es fällt auf, dass die meisten Mürizen dieser 





mit Q auf beiden Seiten, so in Paris und Kopenhagen. Mög- 

licherweise sind von den Stücken mit Q und ©, die sich bei 

Riceio, Fontana, in Paris und in meiner Sammlung befinden, 

einzelne identisch; mein Exemplar ist in Paris gekauft, die 
‚ Sammlungen Fontana und Riceio dort versteigert. 


249 [250]. C-MARI-C-F-CAPIT. Cereskopf mit Achren- 
kranz. Af. Pflüger mit Pflug und zwei Stieren. 
Paart Münzziffern gleichnamig auf beiden Seiten. Abweichend 
dagegen: 
VI mit LXXV gefüttert Cab. des med. in Paris. 
} ‚Rieeio mon. fam. p- 1 und 


xı exxıı [Catalog p. 141. Nr. 64. Ge- 
RX > finden 1824 im Schatz von 


AU RU silbern \pjamante. Mommsen p. 615. 
'Blacas II. 461. 
LXXXVIN „ CXXXV gefuttert Cabinet zu Gotha. 
CN „ XXXVIN  ,,  Cabinet zu Berlin. 
Ci „  CXXM  „  Cab. desmed. in Paris. 


279 [273]. W-ACILIVS-II-VIR. Frauenkopf mit Lorbeer- 
kranz und Halsband. 
Stehende Frau mit der Schlange. 
Zwei Exemplare ohne Halsband, beide gefüttert; 
stammen 4) aus der Grotefendschen Sammlung, 
5) aus Frankf. a/M. 1874. In meiner Sammlung. 


285 [279]. LONGIN-III-V. Kopf der Vesta nach links. 
.Rf. Römischer Bürger seine Stimmtafel in die 
Ume werfend. 
Abweichend mit LONGIN-IIl;; mit dem Münzbuch- 
staben ©. 


8 Mr. Darf, 


«) Bin Exemplar in der Sammlung A. Jungfer in Berlin, 
gefüttert; vergl. Num. sphrag. Anzeiger 1874 p. 109. 
4) Bin Exemplar in dem Horzogl. Cabinet zu Gotha, 
gefuttert. 
Ein drittes Stück mit fehlendem V bei Cohen med. cons. 
D. 82, pl. XI. S ist auch gefüttert, zeigt jedoch den Kopf nach 
der rechten Seite, Münzbuchstabe S . 





287 [281]. C-CONSIDI-NONIANI-S-C. Kopf der Venus. 
Tempel auf einem Felsen mit Manern uingeben. 
Hat die Inschrift C-CONZIDI- WÖNIANI-2-C 
gefüttert, befand sich in der Sammlung Grean; vergl 
den Catalog Paris 1869. p. 19. Nr. 210. 








292 (287). Im Catalog der Sammlung” des Don Joss Garcia de 
1a Torre in Madrid, angefertigt 1852 von Joseph 
Gaillard werden p. 126. Nr. 1963 Denare des C. Hosi- 
dins-Geta beschrieben »ayee In lögende en sens in- 
verse. Deux exemplaires AR«. 

298 [293]. Kopf des Apollo mit Lofbeerkranz, 
.Rf. T-POMPONI-MVSA. Stehende Muse. 
Der Vorname T ganz deutlich anstatt Q, 

5, gefuttert. 








L. Hostilins Saserna. Cohen med. cons. ein gefutterter Denar, 
abweichend auf Ff. Kopf mit langen Haaren nach 
rechts. Af. Drei Männer auf einer Brücke, darunter 
L-HOST.. Befindet sich im Cab. des med. in Paris, 
wohl dasselbe Stück, dass in Thes. Morell. Hostilia 4 
abgebildet ist. 








B \ 
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Denar des L. Sestius pro Q. mit dieser Inschrift und fehlender 
Interpunktion L SESTI PRO Q)(Q CAEPIO 
BRIVS IRO CO von der Umschrift ganz. getrennt 
im Abschnitt S. 
Gefuftert;' befand sich früher in Grotefends Sammlung. 


Im Catalog d’Ennery p. 153 wird eine Münze des L. Mus- 
sidins mit diesen Abweichungen beschrieben: 
CONCORDIA (sie) Töte de femme yoilce, 
L-MVSSIDIVS LONGVS . En caractöres inverses, 
de droite & gauche. 
Deux figures jetant le sort ete., le type ordinaire. 
CLOACA |sie) aussi de droite & ganche. 





Cohen p- XVII. med. consul. »Une mödaille, que ji vu de Ia 
famille Nasidia oüt la lettre N est tournde ä Venvers. 
Ein Denar desselben L. Nasidius im Catalog d’Ennery 
p- 153 mit Q-NASIDIV. 





Thesaurus Morellianus Pompeia I. D. ist folgender Denar 
mit verschiedener Zeitbestimmung abgebildet: 

MAG-PIVS-IMP-ITER. Kopf des Neptun mit 
Dreizack. 

IMP TER Tropacon zwischen Schiffsvordertheil und 
Schild (Rückseite eines Denars des Antonius). 

Dasselbe Stick noch aufgeführt Eekhel V. 93. Cohen 

p- XV. 


Bremen. 
M. Bahrfeldt. 


Zeitschrift fir Namismatik. IV- 4 


Der Münzfund von Lübeck. 


Im vorigen Jahre kam ein ansehnlicher Fund zum Verkauf, 
der muthmasslich in der Nähe von Lübeck, wo der grösste Theil 
an den Markt gelangte, ausgegraben worden ist, und habe ich 
daraus seine Benennung enfnommen. Einige Monate ehe Herr 
Cohn in Lübeck mir die Hauptmasse zugänglich machte, hatte 

* ich von Leipzig her etwa 250 Münzen erhalten, von denen ich 
richtig vermuthete, dass sie nur einen Bruchtheil des ganzen 
Fandes darstellten. ‚Deshalb habe ich auch keine Aufzeichnungen 
dariiber gemacht, kann jedoch versichern, dass wesentlich andre 
‚Typen als in der Haupfmasse nicht enthalten waren, wenngleich 
es möglich ist, dass unter den englischen irgend eine Abart sich 
befunden haben mag, welche in nachstehendem Verzeichniss nicht 
vertreten ist. Mit vollster Gewissheit aber kann ich verblirgen, 
dass ich uuter den deutschen .die wichtigeren Mr meine Samm- 
lung ausgesucht und nachstehend aufgeführt habe, und dass die 
übrigen mit denen iu dem Lübecker Antheile vorgekommenen 
identisch waren, so dass also nachstehende“Beschreibung eine 
Uebersicht des ganzen Fundes gewährt, nur dass'man etwa 150 
englische und dänische, sowie etwa 80 deutsche derselben Typen 
hinzurechnen muss. Diese Münzen vertheilen sich, abgesehen von 
den zerstreuten. 230 folgendermasken: Englische 1901 (und zwar 
43 Aethelreds und 1826 Knuts nebst 32 unlesbaren), dänische 
158, irische 4, schwedische 1, böhfnische 1, italienische 1, ara- 

-bische 1, deutsche etwa 450, Gesammtsunme mitlfu (unter Hin- 














M. Dannenberg, Der Münzfuni von Läberk 5 


aurechnung der Leipziger) ea. 2800 Stück; ausserdem waren 
ungefähr 50 zerbroehene Münzen und einige Loth Silberblech 
vorhanden. 

„Ist dieser Fund schon hinsichtlich seiner Quantität von Be- 
deutung, so ist er os noch mehr vermöge des numiswatischen. 
Werthes seines Inhalts namentlich an vaterländischen Geprägen, 
der hanptsächlich den Nachtrag zu meinem Werke über die 
ältesten deutschen Münzen ı) veranlasst hat, und ausserdem ist 
er auch interessant wegen des Zahlenverhältnisges zwischen den 
englischen und deutschen‘ Münzen. Denn während gewöhnlich 
letztere bedeutend überwiegen und unter den 61 schwedischen 
Funden, welche Hikdebrand in der Vorrede‘zu seinen anglo- 
sachsiska mynt aufführt, eigentlich nur bei einem einzigen, dem 
von Petes ($. LV) ein andres Verhältniss (927 englische auf 500 
deutsche) stattfindet, so sind hier die englischen mehr als vier- 
mal so zahlreich als die deutschen. 

Bei einer so grossen Anzahl Münzen lässt sich die Zeit der 
Vergrabung fast genau auf das Jahr bestimmen. Unter den 
mehr als 2000 englischen?) sind nemlich die jüngsten von Knut 
1016—35, unter den fast 200 dänischen die von Harthaknut 
1035—42, noch später, nach 1037 fällt die einzige böhmische 
{von Braeislaus 1037—55), unter den etwa 450 deutschen Mün- 
zen. aber ist die, welche das späteste Datum des ganzen Fundes 
liefert, der Breisacher Denar Herzog Heinrichs 1038— 1045. 
Unerheblich ist; dabei selbstverständlich, dass die Regierung 
einiger Münzherrön, welche viel früher beginnt, in eine spätere 
Zeit hinabreicht, so Bernhards IT von Sachsen 1011—1159 und 
namentlich Alberts HIT y. Namur 1037—1105. Also vor 1038 
kann unser Fund nicht niedergelegt sein. Schwerlich aber auch 
viel später, und gewiss nicht nach Konrads II Tode (1039). 











1) Die deutschen Münzen der sicbsischen u. fränkischen R; 
2) Zu den 1001 des Lüberker Antholls sind nemlich noch die des Leipaigers 
hinzuzurechnen, 
u a. 


25139 
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Daftr spricht nicht nur die grosse Anzahl der sonst nicht so 
häufigen Mitnzen dieses Kaisors und das gänzliche Fehlen derer 
seines Nachfolgers Heinrichs III und der Zeitgenossen des Letz- 
teren, sondern auch noch der Umstand, dass auf so viele ‚Erz- 
bischof Pilgrims, unter denen nicht weniger als 14 der verhält- 
nissmüssig soltenen mit dem Kaiserkopfe, kein einziger der gar 
nicht. seltenen seines Nachfolgers Hormanns II 1036—56, vor- 
kam, ‘yon denen man also vielleicht annehmen muss, dass sie, 
‚soweit sie Konrads IL Namen tragen, erst im J. 1039 geprägt 
worden sind, nachdem unser Schatz schon der Erde anvertraut 
worden. Doch darf man sich freilich nicht verhehlen, dass auch 
dem Zufalle ein gewisser Einfluss einzuräigmen ist, und. muss 
man es als ebenso müglich betrachten, dass der gedachte. Brei- 
sacher Denar gleich nach Herzog Heinrichs Antritt geschlagen 
worden und an den Ort seiner Vergrabung angelangt ist, wie 
umgekehrt, dass von Ohngeführ einige der Münzen fehlen, die 
wir, wie die genannten Kölner, und Englische von Harold. (1035, 
bis 1039) vermissen, ohne dass wir einen Grand dafür angeben 
können. 

Bei der Beschreibung der deutschen Münzen habe ich mich 
mit Rücksicht auf mein gedachtes Buch (das ich mit D citire) kurz 
fassen dürfen. Wenn die von Hera Colm. verfasste Beschreibung 
der nicht deutschen Münzen, ausführlicher ausgefallen ist, als 
wir es sonst bei diesen Mühzen gewohnt sind, so erklärt sich 
dies daraus, dass kann jemals sich die Gelegenheit zu. ein- 
gehendem Studium eines so grossen Schatzes derselben ergeben 
hat, und: dass die vorliegenden englischen Geprüge grüsstentheils 
von den bisher bekannten mehr oder weniger wesentlich ab- 
weichen, nicht blos neue Minzmeister, sondern sogar auch neue 
Minzstätten geliefert haben. Und wenn ein Buch, wie das be- 
reits erwähnte von Hildebrand, welches ein so sorgfältiges Ver- 
zeichniss der in Schweden ausgegrabenen angelsächsischen Pen- 
nies giebt, eine Berechtigung hat, so konnte es keinem Bedenken 


© ; 
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unterliegen, die reiche Ausbeute unsres Fundes in ähnlicher 
Weise zu verwerthen; besonders die englischen Forscher und 
alle Besitzer des Hildebrandschen Werkes werden diese Nach- 
träge-mit Freuden begrüssen. 


Lothringen. 


Metz, B. Dietrich II (1006 — 1047). ® 
1) #DE)ODERICVS P Kreuz. Rfı Day. imPelde. 1x. 
D. 13620. Taf. 61. 
2) Deoderieus eis, Brustbild 1. 7/. Mettis eivitas, Kreuz 


’ mit einer Kugel in jedem Winkel. 3 Ex., 
sämmtlich schlecht, eins mit rüickläufiger Inschrift der Zf. 
D. Ha. Taf. ı. 


Verdun, B. Raimbert (1024—1039). 
3) RAMBTHPRESVL Kopf l. Ay. HADONIS CA-TRI 
Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 1 Ex. 

D. 1363. Tat. 61. 





Gozelo I, Herzog von Niederlothringen (10%3—10 
4) Umschrift unleserlich. Diademirter Kopf 1. Rf. I.F. 
GOS-—ELO durch zwei Linien (oder ein Schwert) ge- 
trennt, umher DVX(. 1 Ex. 
D. 1364. Taf. 61. 
Der Kopf ist schr ähnlich dem auf Heinrichs II Maestrichter 
Geprägen, die Rf. weist auf Hay. 


Flandern, Markgraf Balduin IV (9501030). 
5) +BALDVINI(MA)R. Krenz mit Kugel, Kreuzchen, Rin- 
gel und Dreieck in den Winkeln. Ay. BRVEIA SCI 
DONN sechssäuliger Tempel. 1 Ex. 

D. 1365. Taf. 61. 
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6) Achnlich, aber mit Kreuzchen, Kugel, Ringel und € in 
den Winkeln, die Umschriften erloschen. 1 Ex. 
7) BAL...... Kreuz mit Kreuzchen, Ringel, Kreuzchen 
und Ringel in den Winkeln. A. BO(nus denari) Kreuz 
in einer Einfassung von 4 Spitzbogen, in jedem Winkel 


ein Punkt. 4 (schlechte) Ex. 
D. 1366. Taf. 61. 


8) B-A-L(du)IN:.. Kreuz mit Kugel, Ringel, drei Kugeln 
und Halbmond in den Winkeln. A „.ONDI.... - 
1AIV...., dieselbe Vorstellung. 1 Ex. 

D. 1367. Taf. 61. 

Man wird diese Münzen lieber diesem Balduin, als seinem 
gleichnamigen Schne (1036—87) heilegen, obwohl natürlich 
unser Fund eine sichere Entscheidung Uber diese von den bis- 
her bekannten otwas abweichenden Denare nicht zulässt. 











Dinant, Albert II, Graf von Namur (10371105). 
9) DE(ON)AN Kopf 1. Af. Sphärisches, an den Enden 
ilienartig verziertes Viereck, mit einem Ringel in der 
Mitte und an jeder Seite. 2 Ex. 
D. 174. Tat. 8. 

Hier lässt unser Fund die Frage entstehen, ob nicht diese 
bisher dem dritten Albert zugesprochenen Denare vielmehr seinem 
Vater Albert II (1020—37) zuzuschreiben sind. Es wird fernerer 
Beobachtungen bedürfen, um hierüber ins Klare zu kommen, und 
das Endresultat vermuthlich sein, dass zwar: der grössere Theil 
der Namurer und Dinanter Alberis-Donaro dem jüngeren Albert 
bleibt, einige aber seinem Vater gehören. 


Huy, Kaiser Konrad II (102— 1039). 

10) IMP CONRADVS diademirtosBrustbild r. Zf. HO IVM 
(rtekläufig) im Felde zwischen Kugeln. - Umschrift SCS 
LAND—Blertu). “ ıEx 

D. 1368. Taf. 61. 
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Maestricht. 
13) CONRADVS dindemirter Kopf 1. Af. TRA;iectum) 
Bischofsstab. 1 Ex 


D. 130. Taf. 61. 
1%) Undeutliche Umschrift. Diademittes Brustbild r. 
#3 RS. +TR{ANEC|T)VM Kreuz. 1 Ex. 
D. 1370. Taf. 61. 
13) ..ANETVM Brustbild . .Af. +. 
D. 1387. Taf. 60. 
14) Ein schlecht erhaltenes Exemplar von D. 283. Taf. 11 
mit +SCS LAMBERTVS Kopf r. Rf. TRAIECTI 
E‘(eclesia) Kirche. 

Noch einige andere werden nach Maestricht oder der näch- 
sten Umgegend gehören, sie sind aber von so rohem Stempel- 
schnitt und so nachlässiger Prägung, dass es nicht möglich ist, 
sie durch Beschreibung hinreichend zu veranscheulichen. 


VM Kreuz. 1 Ex. 





Köln, Kaiser Otto I (936—973, Kaiser seit 962). 
15) OTTO REX Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 


Bf. COLONIA. 
AG 
D. 331. Taf. 14. 7 Ex, 
alle durch geringe Erhaltung und vielleicht Beschneiden ') ihren 
langen Umlauf bezeugend. 
Kaiser Otto III 983—1002, Kaiser seit 990). 

16) Denar mit Oddo imp. aug. A/. 8. Colonia, ähnlich wie 
D. 3420. Taf. 15. 22 Ex. 
Kaiser Heinrich IT (1002—1024, Kaiser seit 1014). 

17) Schlecht ausgeprägte Nachmiinzen von D. 345 Taf. 15 

(mit Heinrichus rex. Rf. $: Coloniia). 2 Ex. 


4) Diese von Thomsen geäusserte Ansicht wird jedoch durch dus Gewicht: 
1,05 Gr., 4,27 Gr., 1,28 Gr, 1,5 Gr., 1,D1 Gr., 1,02 Gr., 1,79 Gr. zweifeihat, 
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19) 


0) 


2) 


2) 


2) 


2) 
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HEINRICVS IMP- Kreuz mit vier Kugeln. Rf. SCA— 

COLONIA in drei Zeilen. 4 Ex. 
D. 350. Taf. 15. 

+HENRCVo@... Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 

.Rf. SANCTA (Colonia) finfsäuliger Tempel. 4 Ex. 
D. 352. Taf. 15. 


‚Kaiser Konrad II (104—1039, Kaiser seit 1027). 


..RADV@ Ol.. Kreuz mit einer Kugel in jedem 

Winkel. A. SANCITA) C(OLO)NIA fünfsänliger 

Tempel. — D. 359. Taf. 16. 3 Ex., 

von denen zwei verdorbene Umschriften haben. 

Erzbischof Piligrim (1021—1036). 

Ursttteke und Nachahmungen von D. 379. Taf. 16 (mit 

+CHVONRADVS IMP KreuzmitvierKugeln. Ay. SAN 

CTA COLONIA Kirche mit PILI—GRIM darin), der 

Name PILIGRIM zu acht Strichen entstellt 20 Ex. 

+CHVONRADVS IMP diadomirtes Brustbild r. 

A. SANCTA COLONIA KirchemitPILIGRIM. 14x 
D. 380. Taf. 16. 

Ebenso, aber Rf. SANCTA COLO IMP 1 Ex. 
D. 1972. Taf. 61. 

Wie Nr. 22, aber mit gekröntem Brustbild. 


Andernach, Kaiser Otto III (983—1002, Kaiser seit 996). 


2») 


%) 


HOWTIT)--O Kreuz. Rf. HA(N)DERNKA Adler. 
D. 434. Taf. 19. 1 Ex. 

Dietrich, Herzog v. Oberlothringen (981-103). 

{HFREJODE(RICVS) DVX zwei sich anblickende Brust- 

bilder, zwischen ihnen ein Scepter. Ay. ANDERNAKA . 

auf einem Perlenkreuze, in dessen Winkeln- zwei Schlei- 

fen mit zwei Arabesken wechseln. 2 Ex. 
D. 437. Taf. 19, wo jedoch die Arabeske im ersten 
und vierten Winkel Steht. 
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Erzbischof Piligrim. 
27) #CHVONRAEDVS, im Felde auf einem durch vier 
Doppelbogen gebildeten breiten Kreuze PILIGR—IMVS 
Rf. AND—E.. Kirchenportal, unten ein Ringel. 2 Ex. 
Achnlich D. 446. Taf. 19, wo statt des Ringels ein 
Sünlenkapitil. 

25) Ebenso, aber *CHVONRDVS und ILIGI—MVO.. 
Rf. ANI—ERD,, und statt des Ringels ein Kreuzchen. 
1 Ex. 
29) Achnlich mit ILIGI-MR. Rf. ...ENA. 1 Ex. 
Die Spielarten dieser nicht besonders häufigen Andernacher 

Denare sind fast unerschöpflich. 
30) Aehnlich, aber mit entstellten Inschriften. 1 Ex. 
D. 454. Taf. 19 ähnlich. 

31) Hf. wie Nr. 27. Rf. AND—(E)RN Portal, in welchem 
ein Schrägkrenz zwischen zwei Punkten, unten Säulen- 
kapitül. — D. 447. Taf. 19. 1.Ex. 


Duisburg, Kaiser Konrad Il. 
32) +CHVONRADVS IMP bärtiger Kaiserkopf. 
Rf. #DIVS—BVRG auf einem breiten, durch Doppel- 
bogen gebildeten Kreuze! T Ex! 
D. 311. Taf. 13. 
‚Einer dieser Denare ist, was bei diesen sonst stets kofrek- 
ten Münzen auffällig ist, stark barharisch. 
33) Ebenso, aber statt der Bogen Halbmonde mit Ringeln 


darin. — D. 312. Taf. 13. 1 Ex. 

34) Desgleichen, aber mit Kopf (Vogel, Kopf und Vogel) in 

den Bogen: — D: 313. Taf. 18. . 1 Ex. 

35) Ebenso, aber mit Schleifen in den Bogen. 1 Ex. 
D. 3t4. 


Ein seltenes Gllck, das alle diese drei keineswegs häufigen 
Abarten hier vereinigt. 
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Trier, Kaiser Otto IT r 
3%) OTTO REX) Kreuz mit vier Kugeln. A. TREVER . 


D. 461. Taf..20. 1 Ex. 
Erzbischof Poppo (1017—1046). 
37) +CHVONRA(DVS IJMP hürtiger Kaiserkopf. 
.Rf. +POP(PO ARJCHIEPS verziertes Kreuz mit &PAX 


in den Winkeln. 1 Ex. 
D. 467. Taf. 2. 


Die hier ganz deutliche Schleife (Dreispitz) vervollständigt 
in erwünschter Weise das einzige bisher bekannte Exemplar 
dieses Denars. 


Friesland, Kaiser Konrad II 
38) +CONRAD IM(PE)T härtiger Kaisorkopf. 
(ESJONIA Kreuz mit einer Kugel in jedem 
D. 495. Taf. 22. 


Utrecht, Kaiser Heinrich II. 
39) HEINRIC(VS REX) gekröntes Brusthild. Af. (KRIS 
TIA)NA RELIG{IO) Kirchengiebel mit T-RA—IEC— 
TV. — D. 589. Taf. 23. 2 Ex. 





Deventer, Kaiser Heinrich I. 

40) HEI(NRICVS IMPJETO Hand, nchön dieser (RE)X. 

.Rf. (DAVANTRIA) Kreuz mit vier Kugeln. 1, Ex. 
D. 563. Taf. 24. 

4) (MEINRICVS IMIP.. langhaariger Kopf 1. I. DA 
VAN(TR)IA (rückläufig), im Felde BONA an den Enden 
eines kleinen. Kreuzes. 1 Ex. 

D. 564, Taf. 24. 
Kaiser Konrad IL, 

42) CO..DVSI. gekrönter Kopf mit struppigem, Bart. 

Rf. #DAVNTRE Kreuz mit einer Kugel in jedem 
Winkel. — D. 5663. Taf. 2._ 2 Ex. 
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Thiel, Kaiser Heinrich IT. 
-43) (HJENRIEC...1| GEDAT. gektünter Kopf. 
Rf. x (TINEN Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 
Achnlich D. 578. 579. Taf. 21. 2 Ex. 
Eine dieser Münzen ist durch die $. 24 meines Buches er- 
wähnten Einkerbungen, die andre, gleich Nr. 27 durch ein sehr 
merkliches quadratum supercnsum ausgezeichnet. 
Kaiser Konrad IL. 
44) CAO(NRAD)N2 gekrönter Kopf. Af. XOTOIOE(O 


FOEO) Krenz mit vier Kugeln. 12 Ex. 
D. 582. Taf. 2. 
Bo 
45) ..ONR.... derselbe Kopf. Ay. XTIELE im Felde. 
D. 584. Taf. 2. 4 Ex. 


Lüneburg, Bernhard II Herzog v. Sachsen- (10111050) 
Lüneburg. : 
16) B{RN/HA{RDV)S Hand auf einem Kreuze. Mf. (LIV 
NIB(V)RHC Kreuz mit vier Kugeln in den Winkeln. 
D. 590. Taf. 25. 3 Ex. 


Merseburg, Bischof Bruno (1020°—1036). 
47) Obel. .HVONRADV@ RO... diademirter Kopf r. 








Bf. - uIVIOWAR Kirche. , 1 Ex. 
D. 603. Taf. 26. 

18) Aehnlicher Denar mit CONRA...... A. Unleserliche 
Umsehrift. — D. 605. Taf. 26. 1 Ex. 
49) +CH(uonradu)o. DOfman)OR (rtckläußig) Kaiserkopf 
linkshin. Af. Achnlich wie vorher. 2 Ex. 
Aehnlich D. 604. Taf. 26, wo jedoch die Schrift 

rechtläufig- 


Jetzt kennen wir also von diesem Bischofe, den ich vor 
wenigen Jahren zuerst in die Numismatik eingeführt, schon vier 
Arten. ‚ Rips der beiden Exemplare ist übrigens wie das Kopen- 


m) M. Dahnenberg, 


hagener (D. 604) und wie Nr. 18, fast viereckig, ein weiterer 
Beweis, wie Unrecht man thut, wenn man diese und andere 
Fabrikeigenthümlichkeiten, ö. B. das quadratum supereusum, in 
engere geographische Grenzen einschliesst, 


Quedlinburg. 
50). VOHS..... dreithüirmiges Gebäude. Ay. SQ... 
ONISIVo» Hand mit Bischofsstab, im Felde 2 Ex. 





D. 6lte. 
Urstiicke haben QVIDILIGEB. Ay. +2..DIONIEIV2. 


Halberstadt, Bischof Brantho (oder Branthoch, 1023—1036). 
51) %S.....S® TDMR tonsurirtesBrustbild r. Zf. XB..... 
OCHVS EPS drei Thtirme auf einem Doppelbogen. 





D. 697. Tat. 97 1 Ex. 
Magdeburg. 
52) #SES MAVRIICHVS gektönter- bärtiger Kopf r 
Bf. #MAGADEBV(RG) Gebäude. 3 Ex. 


Achnlich D. 618. Taf. 28. 
53) Aehnlich, aber mit riickläufigem #MAGADEBVRG . 
D. 6180. 4 Ex. 
Hildesheim, Bischof Godhard (1022— 1038). 
51) (HGODEHARDV)S-3PS Brusthild r. Ay. (HHILD) 
ENESHEIM (Ytiekläufig) dreithlirmiges Gebäude. 1 Ex. 
D. 712«. Taf. 31. 
Paderborn. 
55) +PATERBR(VN)NVN? langes, bis an den Perlenrand 
reichendes Kreuz mit dem Soester Zeichen im ersten, und 
je einer "Kugel in den andern Winkeln. 


5 
Rf. GOLONII.., 4ER, 
A D. 741. Taf. 32. 


‚Sehr erfrenlich ist es, dass diese seltene Minze hier der Zeit 
nach einigermassen fixirt wird, &o dass wir sie jetzt wohl als 
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ein Andenken an den berühmten Bischof Meinwerk (1009-36) 
ansehen dürfen. 


Soest, Kaiser Konrad II. 

56) (+ CH)VONIADVNMI diademirter Kopf r., mit einem 
Krenzehen davor. Rf. Neben dem A des sogenannten 
Kölner Monogramms in kleineren Buchstaben SOE— 
SA-2C. 

Achnlich D. 742. Taf. 32. 3 Ex. 
Dortmund, Kaiser Otto IT. 

57) ODDO IMPERATO(M?) Kreuz mit vier Kugeln. 

.Rf. THEROTMANNI. kleines Kreuz mit einer Kugel 


air jedem: Ende. 1 Ex. 
D. 744. Taf. 1 


58) THER(OTM)AUM sehr rolı gezeichnetes Gesicht 
Bf. ODD/O IMPJERATOR Kreuz mit vier Kugeln. 
Achnlich D. Tabu. Taf. ı Ex. 
Kaiser Konrad IL. 
59). IMRERATOR (rckläufig) gekrönter Kopf 1. ı Rf CON 
RADVSRE (rückläufig) Kreuz mit vier, Kugeln. , 
D. 754. Tat, 33, k 8 Ex. 
60) CONRADVSRE (rückläufig) langhaariger (oder di 
demirter?) Kopf 1. A/.. CONRADVSRE: (rückläufi 
Kreuz mit vier Kugeln. 3 Ex. 
D. 756. Taf. 33. 

Dass bei zwei. Offols, und elf Konrad's die Münzen von 
Heinrich II ganz gefehlt haben, künnte dem auffallen, der nicht 
durch Betrachtung derartiger Funde an ähnliche Unregelmässig- 
keiten gewöhnt ist. 











Mainz, Kaiser Otto III. 
61) OTTO IMP AVO (rückläufig) Kreuz mit vier Kugeln. 
.Rf. HOMGCIACI (rtickläufig) Kirche. 1 Ex. 
Achnlich D. 778. Taf. 34. 
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Kaiser Heinrich IL. 
62) +HEIN{RICVS R)EX Kıeuz mit vier Kugeln. 
Rf. NO... IMT Kirche. A Ex. 
Achnlich D, 785. Taf. 34 
Auf diesen Mainzer Denaren der Ottonen und Heinrichs II 
findet man die entsetzlichsten Verstösse gegen die Orthographie, 
und, überhaupt, sprieht die machlässige Prägung der meisten 
Exemplare dafür, dass der starke Geldbedarf zur Beschäftigung 
auch der ungeschicktesten Arbeiter nöthigte. 


63) Achnliche Obole, welche es zweifelhaft lassen, ob sie 
wicht von Otto oder Konrad herrühren. 3 Ex. 
Achnlich D. 780. 786. 7864. Taf. 34 und D. 791. 
Kaiser Konrad II. 
64) (#+CHIVOMRADIVIREIX). Ay. +MOIO(NLIEJCIVIT 
übrigens wie vorhin. 4 Ex. 
D. 789. Taf. 34. 5 

Hier erscheint noch, wie auf den Minzen der Ottonen und 
Heinrichs II die einfache Holzkitche, welche anf den folgenden 
Geprägen eine andere Gestalt annimmt. 

65) +CHVOINRADVS MP Kreuz wit vier Kugeln. 
.Rf. VIRBS MJOGVNCIA Kircheuportal mit X 22 Ex. 
D. 790. Tat. 34. 

Die Prügung ist so mangelhaft, dass kein einziges Exemplar 
einigermassen befriedigt. Desto überraschender ist der schöne 
Stempelschnitt der folgenden seltenen Art. 

66). #CH(VOJNRADVS IMP bürtiger Kaiserkopf. 
Bf. (VRBS MOG)VNCIA ähnliches Kirchenportal. 
D. 1373. Taf. 61. 3 Ex, 
Erzbischof Willigist (975— 1011). 
67) +.OH.... Brustbild eines Geistlichen. Af. ..VNCH.. 
Kreuz, in jedem Winkel eine grosse ind eine kleine 
Kugel. — Achnlich D. 802. Taf. 35. 1 Ex 





Der Münafund van Lüberk, 63 


Speier. 
68) -SCA(MARIA) Kreuz, in jedem Winkel eine von zwei 
kleineren begleitete grosse Kugel. Af. (SIPIIRA CIV 
ITA) Kirche. 9 Ex 
una Achnlich D. 836. Taf. 36. 
Einer dieser gleichfalls schr luderlich geprägten Denare hat 
den Stadtnamen rückläufig. 


Worms, Kaiser Heinrich II. 

69) Denare mit. Heinricus und dem in einem Winkel mit 
Kugel und Halbmond, in den andern mit je einer Kugel 
gefüllten Kreuze: Rf. Wormatia, Kirche. 

% Aehnlich D. 815. Taf. 37). 21 Ex., 
sämmtlich von so flachem Stempelschnitte, dass auf vielen gar 
keine, auf den besten nur zwei oder drei Buchstaben sichtbar 
d. Die Buchstaben sind viel breiter gestaltet als auf dem 
angezogenen Muster D. $: 


Fritzlar. 
70) +FR(IDJEDLA(RO) Kreuz mit einer Kugel in jedem 














5 
Winkel. Rf. SOLONN. — D..870. Taf.38. 1 Ex. 


Würzburg, Kaiser Otto IM. 

71) (S.KILIANV.) dessen Kopf r. Af. OTTO IMPE 
Kreuz mit vier Kugeln. R 1 Ex. 

D. 856. Taf. 37. 
Ohne Kaiser- und Bischofsnamen. 
+SS)KILI—ANVS) dessen Kopf r. A. #VIVIR 
ZEB)VRG Kirchenportal. — D. 859. Taf. 37. 5 Ex. 
Bischof Bruno (der Heilige, 1031— 1049) 
B 


73} +5 KILIAN(VS) im Felde NRO.  f. VIVIRCE) 
v . 


BVRG Kirchenportal. — D. 864. Taf. 37. 2 Ex. 
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Erfurt, Erzbischof Aribo (10211031). 
74). +(ARIBO ARC)EP—S dessen Brustbild r. 
Rfı:{k ER.H)ESFVR(T) Kreuz mit vier Kugeln. 
D. 876. Taf. 38. 1 Ex. 
75) ' Ein. Denar- mit Kirche und Bischofsstab. .. Af+-Kreuz mit 
vier Kugeln, also, wie D. 877. Taf. 38, lisst' von den 
Inschriften nur noch anf der Af. + E(rfesfuRT schwach 
erkennen. 1 Ex. 
76) Eine andre ühnliche, jedenfalls auch hierker gehörige, 
ist bis auf ....EB-S der Af. (mit dem Rteuz) unleser- 
lich. Sie ist also unedirt. 
Breisach, Herzog Heinrich (1038—1045), der nachmalige 
Kaiser Heinrich TIL. 
m +CHINPICVS+DV Krenz mit einem Ringel in jedem () 
Winkel... Ay. PRISAHA (rteklänfig) Kreuz zwischen 
'awei Ringen. — D. 1374. Taf. 61. Ex. 
Das jüngste Erzeugnis dieser Hauptmünzstäfte der aleman- 
nischen Herzöge. 





Strassburg, Kaiser Heinrich IT. 
78) HEIN{RIJCVS REIX) gekröntes Brustbild r. Ay. AR 
GEN—TINA in Form eines Krenzes, dessen Winkel 

ein Kreuzchen, ein Bischofsstab und zwei Lilien ein- 





nehmen. — D. 918. Taf. 40. 1 Ex. 
79) Ebenso, aber statt der Lilien zwei Sterne. 1 Ex. 
D. 918a. 


Kiisr Konrad II. 

80) (CHVOJNRADV* (IPR) Kaiserbrustbild 1. A: AR 
GEN—TINA in Form eines Kreuzes, in dessen Win- 
keln zwei Lilien und zwei Kirchendächer. 15 Ex. 

D. 921: Taf. 40. 
Die schlechte Ausprägung dieser Denare macht es begreif- 
lich, dass wir für eine TangeReiie vön Jahre‘ Keine Sträss- 
burger Münzen’ mehr antreffen. 
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81) Aehnlicher Halb-Denar. — D. 1376. Taf. 61. 2 Ex. 





82) CHY Brustbild des Kaisers. Rf. ARGEN— 
TINA kreuzförmig zwischen drei Kirchen-Ansichten. 
D. 922. Taf. 40. 2 Ex. 
Esslingen, Kaiser Heinrich I. . 
83) +HEINRICVER Kaiserkopf r. .Rf. @V-LL—ATIo 
(rückläufig) Hand auf einem Kreuze. ı Ex. 


Achnlich D. 951. Taf. 42. 


Villingen, Berthold Graf im Breisgaü. 

84) +HEINR...& REX, Käiserkopf ir. Rf. ..RTO.... 
Krückenkreuz, in jedem Winkel eine Kugel, die im 
‘Zweiten anscheinend von einem Halbmonde umschlossen. 
— Obol, wie der Denar D. 957. Taf. 42. 1 Ex. 

Glücklicherweise erübrigt trotz des geringen Erhaltungs- 
grades noch genug, um die Klassifizirung dieses interessanten 
Münzchens zu ermöglichen, welches die vor wenigen Jahren noch 
ganz unbekannten Münzen der ältesten Zühringer auf die Anzahl 
von vier Hauptarten bringt. Es war, unter Bruchstilcken ver- 
steckt, mir bei Abfassung meines Nachtrags entgangen. Auch 
die Bekanntschaft mit den folgenden halbbrakteaten- artigen 
Denaren verdanken wir erst diesem Funde. 

85), DEDCTOLT (auch PERCTOL, rückläufig) Kreuz mit 
einem Ringel in jedem Winkel. Zf. Monogramm 
(Peretolt?) umgeben von KOXOXO<HOE.. 

D. 1378. Taf. 61 u. 1378«. 3 Ex. 





Basel, Bischof Ulrich oder Adelrich IT (1025 — 1040). 
86) #.....ICVSE Kreuz. Rf. BA......IVIT Gebände. 
D. 1379. Taf. 61. (vgl. 979. Taf. 43) 2 Ex. 





Chur. 
87). (HC)VRIA CIVIT{AS) Kreuz mit vier Kugeln. 
.Rf: XPC zwischen zwei Strichen, darüber A, darunter 
(@). — D. 1350. Taf. 61. 2 Ex. 
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Zürich, Herzog Ernst 1[1012—1015) oder IT (1015—1030). 

88) +(DV)X (EIRNZT Kreuz. Af. (TVRIE-CIVJM Ge- 

bände. — D. 997%, Taf. 44. 1 Ex. 

Erst kürzlich hat der Fund‘von Kowal (s. diese Zeitschr. IT 

$. 3%) die ersten’ beiden Exemplare dieser“seltenen Mühze ge- 
bracht. 


Constanz, Bischof Rudhard (1018-1022) 
89) (R)VODHARDVS E1P)S Brustbild 1. Rf. CONTISEA 
Kirche. — D. 1381. Taf. 61. 1 Ex. 


Augsburg, Bischof Eberhard (1029 — 1017). 

%0) -EPERHARD»-EPo, innen KVONRAD- um ein 
Kreuzchen. My. AVGZTA CIVI finfsäulige Kirche. 

D. 1028. Taf. 45. 1 Ex. 

91) EPERHART EPo: [EPERHARDW EP) Kreuz mit 

KVON in den Winkeln. «A. AVGOTA CIVI (CIV) 

fünfsäulige Kirche. — D. 1029. Taf. 45. 2 Ex. 


Regensburg, Kaiser Heinrich IL. 
92) 11 GIN—RIC 9 säulenförmig neben dem rechtsgekehrten 
bürtigen Kaiserkopfe. Af. RVDWw» I9DOMVOI- Kreuz 
mit CDVX in den Winkeln. 2 Ex. 
Achnlich D. 1084. Taf. 48. 
Herzog Heinrich V (Mosellanus, 1004—1009 und 
1017 — 1026). 

9) HCICE und I9—IC auf einem Kreuze, dessen Winkel 
mit je einem Dreieck zwischen drei Kugeln ausgefüllt 

sind. Rf. CICHHO:9 Kirchengiebel mit ICACI. 


Achnlich D. 1090— 1090n. 'LEx. 
Herzog Heinrich VI (der spätere Kaiser Heinrich.III) 
1028— 1040. 


9) 





HVONRADVS-IMP Kreuz mit HE-IN—BIE— 


RE in den Winkeln. Z/. RAD-Au ROUN fünfsäulige 
Kirche. — Aehnlich D. 1094. Taf. 48. 7 Ex. 
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95) Aehnlich, aber mit rückläufigem GHWONRADVIIM . 
D. 10942. Taf. 48. 1 Ex. 


Salzburg, Erzbischof Dietmar (10%5— 1041). 
96). FTIETMARVS ACHI Kreuz mit EPS $ in den Win- 
keln. Af. "SREDBERTVS viersäulige Kirche. 
D. 1149. Tat. 51. 1 Ex. 
Höchst bemerkenswerth durch trelliche Arbeit und fehler- 
lose Umschriften (eps Salisburgensis!), man erkennt Frizo's 
Walten (s. D. 1140. Taf. 50, vgl. 1189) 


Unbestimmte deutsche Münzen. 

97) An Stückzahl allen voran stehen natürlich die Adelheids- 
Denare mit der Kirche — 54 Ex. — zum grossen Theil 
wohl spätere Nachprägungen, mit breiten Buchstaben 
und ODOR statt ODDO in den Kreuzwinkeln, ähnlich 
wie Rühle Nr. 52. 

98) OTTO RIEX ADELHEID)A Kaiserkopf 1. Ay. +DI 
(ER\A+HRIEX Kreuz mit ODDO in den Winkeln. 


D. 1164. Taf. 52. 1 Ex. 
99) OT... Kreuz mit vier Kugeln. I. ER. 1 Ex. 
D. 1384. Taf. 60. « 


100) Denar mit rechtsgekehrtem Königskopfe (Heinrichs IT). 


Bf. crro (vielleicht von Esslingen?). 2 Ex. 
D. 1272. Taf. 57. 
101) CHVONR.... {rlckläufg) Kaiser Konrads IL Kopf. 
Bf. .... HAN... Gebäude. 2 Ex. 
D. 1386. Taf. 60. 
Wie Nr. 108 anscheinend von schweizerischer Fabrik. 
102). WIGMAN COM Kreuz mit vier Kugem. Rf. ERBIZII— 
DOBIAI in zwei Zeilen. — D. 1229. Taf. 55. 4 Ex. 


Wohl von dem Billunger Wichmann IIL (41016). 
5 Be 
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103) Vermuthlich niederländischer Denar, wie D.1388. Taf. 60. 


1 Ex. 
104) D. 1389. Taf. 60 (vielleicht ebenfalls niederländisch). 

4 Ex. 

105) Nachmtnze, wahrscheinlich ftederländisch. °* "1 Ex. 
F D. 1387. Tat. 57. 

106) Lose Nachahmung der Bernhards-Denare. 2 Ex. 
D. 1299. Taf. 58. 

107) Dinner Detar mit Krone. .Rf. Gebäude. 4 Ex. 


D. 1263. Taf. 56. 

Mir scheint wie bei Nr. 102 schweizerische Fabrik erkennbar. 
108) Nachachmung der Goldminzen von Theophilus, Michael 

und Constantin VIIL, wie D. 1240. Taf. 55,. nur roher. 
1 Ex. 

Böhmen, 
Braeislaus I (1037— 1055). 

109) V—VENCESNV@ Brustbild des Heiligen mit or- 

hobenen Händen. Rf. +BRACISLAV Wiederkreuz. 
Voigt, bühm. Mzk. I, 8. 243 Nr. 5. 1 Ex. 


Tralien, 
Payia, Kaiser Heinrich IL. 
110) +{AVGVSTV)nCE, im Felde HNRIC in drei Zeilen. 
.Rf. HIMPERAT/O'R), im Felde PAPIA CI drciz 
1 Ex. 
Ausserdem 111) ein Bruchstück eines arabischen, höchst 
wahrscheinlich Samaniden-Dirhems, mit unkenntlichem Namen 
des Regenten, der Prägestätte und Jahreszahl 
Endlich noch etwa 20 nicht zu bestimmende Denare, 33 zer- 
schnittene von den vorstehend beschriebenen Arten, 4 ungeprägte 
Schrötlinge, wie sie solchen Funden öfter beigemischt sind, und 
etwa 20 Gramm dinngewalztes Silber in mehreren Sticken ver- 
schiedener Grüsse. 
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England. 
Aethelred II 978-1016). 
N Aestin? 
Aiehnae 
1) Hf. a. 4. Rf. +LYEFEA MJO RSTIN 
Typ. E. 
Caontwarabyrig (Canterbury). 
81. 2) Hf.)) a. 10. Rf. +DVDA M-O LENT 
Eaxeceaster (Exeter). 
273. 3) a9. +DVNSTAN MIO EAXE D. 
332. 4) a4. +PVLFSIGE MJO EAXE E. 
Gipeswic (Ipswich). 
5) @. 2. +LODRIE MON GIPESP E. 
Hamtune (Southampton). 








646. 6) «4.  +AEBELNOB MIO HAM D. 
7) a.5.  +LEOFGOD MjO HAM 2. 
; 9) a. 5. +SEOLLA ON HEAMTV A. 
Hereford (Hereford). 
9) @.5.  +DILION MQO HERE 2. 
10) e. 3. +EADRIE ON HERE A. 
Liger-Leher-Ceaster (Chester). „.. 
11) @.5. . +GODA M9O IHER BD. 
Lineolne (Lincoln). 
12) a. ir. 55.&97. PEBELNOB MQOLINE E. 
898. 13) «5. +DRENG MQO LINE D. 
896. 14) e.ir.129. + ebenso D. 
| 15) 7.3. +OSMVND MIO LINE D. 
| Lundene (London). 
| 16) d.3.#r. 55. #AEADMVND MQON LVN A. 
1073. IN) a. 5. +FELFRIE MIO LVND D. 
19) «3. +ARLFRIE MON LVNDE A. 


4) Des Raumes wegen sind die Bezeichnungen M/. und Zf. nur am Anfang 


jeder neuen Seite gosezt 
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Atdeneox Ze. 
1101. 19) Hf. a.4. Rf.+ELFPINE MIO LVND D. 


%) a5. +/ELFPINE MON LVNDEN 
Kleines Kreuz, darber A, darunter W. A. Var. e. 
Taf. II Nr. 1. — Eine bisher unbekannte Abart. 








21) ai. 107. +EBELPERD MIOLVND D. 
2) «a5.  +BRHFERB MTON LVND A 
3) 10. #LEOLNOB M-O LVN C. 
1242. 9%) 5. +EADPERD MO LVNO 4. 
1957... 25) @.4.i.17. +EADPOLD MON LVND 4. 
3a) e. 5. +EADPOLD MON LVND E.') 
%) @.10.. +GOD.... MTOLVNDO 0. 
7) %.4. +GODPI. 10 LVND E. 
%) «5. . +LEOFRIE MQ0 LVND D. 
239) a5. +LEOFRIE MIO LVND D. 
30) @.4. _+PVLFPINE MON LVNDER 4. 


Myle (Mylton in Kent). 2) 
157. 31) «9. +MBELRIEMAOMYLE D. 
Northwie (Norwich). 


159. 32) «4. _ +/ELFRIE M0O NORB D. 
Rumenea (Romney). 
39) 0.4. +PVLFNOB ON RVME A; 


Stanford (Stamford) 
3) @.3.  +GODELEOF MRO STAN 
Weligaford (Wallingford). 





3) a. 10. +ALFPOLD MjO PELIG D. 
Werham (Warehan). 
208. 30) a4.  +ALFGARON PERHAM 4. 


Winceaster— Wintonia (Winchester). 
37) @.ir.20.n.1i1. +AELFSIGE ON PINEST A. 
39) «5.  +AELFSTAN ON PINESR A. 


1) a0 oem Kr in einem der Winkel den Krnzs a dem Rereı 
2) She Lamderl, Dielmanın Anphee Tipgr & Histo Lond, 170. 
wu. kanbane ne ae 
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eher. m. 
39) Hf. e.ir.120. Rf. *SEOLEA ON PIN 
EITR A. 
40)  @.3.  +PVLFNOB MIO PINT EZ. 
Bruchsttioke, drei Sttick von Typ. A1, D und Z. 
‚Endlich zwei Nachahmungen, die eine vom Typ. A. Var. A, 
die andere Typ. A; M/. LEFPINE ON LIO. 





Knut der Grosse (1016—1035). 


Den nachfolgenden genauen Beschreibungen der 1826 Pennies 
dieses Königs ist voranzuschicken folgender Nachtrag zu Hilde- 
brandt's Inschriften der Hauptseite. 


135. ENVTE 136. ENAL 
137. BEX 141. REEN 
138. ECX 142. RENLX 
139. EX 143. RMX 
140. RECLX 144. BEX 
145. AlG 150. ANGLORVI< 
146. AL 151. ANGORV 
147. ANELO 152. ANI 
148. ANGLORI 153. ANLOING 
149. ANGLORVA 154. AR 
nennen Acxepo? (Axanminster?)) m, 


1) Hf. b. Rf. +LEOFPINE ON ACX H. 
Bardanig (Bardney). 

3. 2 5 +FELFGAR ON BEA 3 

20) b.1.  +AELFEAR ON BEAR 6. 





4) Die bisherige Bezeichnung der Pennfes mit ALX, AXAN wird zweifelhaft 
‚ch Thomsen Nr. 9034 mit Acxepo (s. den nichstens erscheinenden letzten Band 
18 Kataloges). 











2 


Aiebeee 


11. 


13. 
1m. 


E) 
Ü 
5) 


5a) 
6 
64) 
7 
0) 


10) 
10«) 
1) 
13) 


13) 
19) 
15, 
16) 


17 
18) 
19) 
2) 
20) 


2) 
2) 
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Bathan (Bath). 


Hf.:a. 8. .Rf. +ELFRIE ON BABA = 
u % ebenso 6. 
a.ir.113. +/ELFRIE ON BABAN 

(8 Sttick) Z. 
a. 4. + ebenso 6. 
b. +/£GELPINE ON BA AH. 
b. +/EBAESTAN ON BAB 6. 
a8. +HABESTAN ONBAB  E. 
5. + ebenso a. 
a3. +ABESTAN ON BABA G. 
47. +FRBESTAN ON BABAN E. 
b.1. +ALFOLD ON BABAN GG. 
a. T. +ALFPALD ON BAB E. 
4.1. +ALFPOLD ONBAB 6; 


Bedanford (Bedford). 





a. +LEOFPINE ON BED 6. 
@. ir.37. 154. +LEOFPINEON BEDFO E. 
b. +SOTA ON BEDEFO u. 
b. +SPOTA ON BEDEF H. 


Briegstow (Bristol). 
@.4. _ +AELFPINE ON BRIG E. 
+ELFDINE ON BRIE E.Var.d. 
142. LEOFPINE ON BRIE MH. 
a8. +PYNSIGE ON BRIE E. Var.d. 
KR a GE ON BRIE E. Var.d. 





Briutune (Brewton). 
.ir.8. #+AELFELM ON BRIV H. 
a. + ebenso SORE: 





Hnaehr-&r. 


52. 


55 
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Bryidge (Bridgenorth). En 


23} Hf.a.2. Rf. +ALFPOLD ON BRYDI 


2 


2) 
26) 
2) 


2) 
2) 
0) 
3) 
32) 
324) 


35) 
36) 
Eu) 
38) 
39) 


40) 
4) 
a) 


4) 
45) 
46) 
46.) 


(2 Stück) 


So 


b. +PVLSTAN O BR 


Caentwarabyrig (Canterbury) 
+AELFRED ON LENTP 
+/ELFRED ON EENTP 


.8.&39, +BRHTRED ON GEN 
(2Sttck) 


a.1.i.39. + ebenso  (2Sttick) 
89. + ebenso  (3tlick) 
+BRIHTRED ON LE 

. +BRIHTRED ON LEN 
.ir.39. + ebenso (4Stuck) 
140. + ebenso 

1. + ebenso (2Stüick) 


+LEOFNOB ON LEN 
(2 tuck) 


b. 





1. 





a1 











errR0® 
SSSRBERRE BB 


S 


+ ebenso 
+ ebenso (8 Stuck) 
+LEOFNOB ON CENT 
+ ebenso 
4. _ +LEOFNOB MON LENT 
(2 Stuck) 
4. +LEOFNOBI ON LENT 
+LEOFPINE ON CE 
+LEOFPINE ON LENTP 


1. +LEOFPINE ON CENT 
(8 Stick) 


+ ebenso (8 Stttek) 
+LEOFPINE ON ENTPA 
+ ebenso 
+LEOFPINE ON L.... 


ig u a 
gran 


ars 
anna Khan 


son® 
vee® 
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mee-Nr Sm. 
47) Hf.a-5. Rf. +PINEDIEG ON LANTP G. 
48) 3.1. © +PINED/EGIION CENT 6. 
2). #PINEDEI ON CENT 6. | 
oo 21 + ebenso 6. t 
sy) 2 + ebenso H. 
53) 3.1. +PINED/EI ON LENTP 
(8Stlck) H. 
5) d.1. +PINEDFEII ON LENTP d. 
9) +PINEIDAEII ON LENTP  G. 
Eee ebenso 6. 
50) 2.1. +PINRED ON LANT 
(2Sttck) @. 
mr + ebenso 6. 
59) bi. +PINRFED ON LENTPAR G. 
Er} +PINRED ON LENTPA H. 
8. + ebenso (9Stuck) Z. 
61) b.ir.T4. #PVLFSTAN ON CENT G. 
ob. +PVLFPIG ON CENT a. 
a) 1. + ebenso 6. 
3. +PVLSTAN ON EANTPA 
(2 Stück) 6. 
64) 8.1. +PVLSTANONLENT G. 
65)  a.ir.40&74. #PVLSTAN ON LENTP G. 
Ciseceaster (Chichester). 

66.66) 2.1. +A@BGELM ONEIEEST MH. 
m +/ELFRIE ON EICE H. 
68) 8.4.39. +AELFRIE ON CICEST HM. 
69) .i..19. +LEOFRIE ON LIEE H. 
70 2.2.  +LEOFPI ONLILEIT G@. 
7) @.3.  +LEOFPINE ON LIEEIT 6. 

Coleneeaster (Colehesten). 
72)  @.9.i.41.+/ELFPINE M LOL E. 
73) @.ir.105. #BRVN..N O LOL E. 


idehnN. 


79. 


82. 


7) 
7) 
76) 
m) 
75) 
9) 


80) 
sı) 
82) 
s) 





96) 
m), 


ar. 


a. 


.ir.102. HEDPINE MO LOL 
6 +GODRIE MO LOL 


> ebenso 


sea 


„10. #PVLFPINE LOL 


BaeHRH 
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b. Rf. +EODRIE ON COLE 


+BODRIE ON TOLA 





+GODRIG ON LOLEL 
(2 Stuck) 


Er: ebenso 
+LEOFPINE ON LOL 
+PLFPINE ON EOLAC 


(2 Stck) 
+PVLFPINE ON LOL 

+ ebenso 
+PVLFPINE ON LOLAL 


Grocglade (Crekelade). 
+RRGELPINE ON ER 
+AEGELPINE ON LRO 
+AELFPINE ON LROC 
+FELINE ON GROG 
+AELPINE ON EROG 
+/EBELPINE ON CEROL 

(8 Stick) 

8 +TOLA ON EROGLAD 

(2 Stück) E. 


H. 
H. 
a. 
@. 
E. 
H. 
6. 
u. 


er 


BE BERAR 


Dene? 


+EADMVD ON DENE 
(Hildebr. 1309?) H. 


Dngeniti. 
4.ir. +ODA ON DNLENITI G. 
Deoraby (Derby). 
+SPERTIN ON DEOR H. 
1. SPARTINE ON DEOP 6. 


76 


mache. 


”. 
8». 


100. 


102. 


104. 


106. 


98) A. d: "Rf. +BOGA ON DOFEER 


EY) 
100) 
101) 
102) 
103) 
109) 


105) 
106) 


107) 
108) 
109) 


110) 
1m) 
1m) 
113} 
119) 
115) 
116) 
um 


18) 
119) 
120) 


121) 
122) 

123) 
12) 


b. 
b. 
“ 
a. 
a. 


b. 


b. 
b. 


B 


as,esr 


Be 
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Doferan (Dover) Er 


ind. 


ira: 


ir.43. 
1. 


WB. 
1.43. 


1.38. 





(5 Stück) M. 
+BOGA ON DOFR (8Stiick) H. 
+ ebenso (6 Stck) ZI. 
+BOGA ONNDOFR 'H. 
+EINSIGE ON DOF 6. 
+ ebenso (2 Stück) @. 


+EINSIGE ON-DOFE 
(5 Stuck) Z. 


+EINSIGE ON DOFER, MH. 
+EINSIGE ON DOFR 


(4 Stück) 7. 
+ ebenso (2 tttck) 6. 
+ ebenso (4 Stick) 6. 
+EDSIGE ON DOFRA 

8 Stuck) 6. 
+ ebenso 6: 
+EDSIGEE ON DOFERA G. 
+EDPII ON DOFR AH. 
+ ebenso H. 
+EDPII ONN DOFR (2 Stück) ZI: 
+EDPINE ON DOFER AH. 
+ ebenso (2 Stick) 
+EDPINE ON DOFERA 

(4 Stück) . 
+ ebenso "(2 Stück) ZI. 
+ ebenso H. 
+EDPINE ON DOFR 

(4 Stück) H. 
# ebenso  +(8ttick) H. 
+ ebenso _ (1Stlick) ZI. 
+EDPINE ON DOFRA ZH. 
+ ebenso H. 


Ntaehr.Nr. 


108. 


110. 


110. 
110. 


1. 
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m. 


125) Hf. b. 1. Bf. HEDPINE ON DOFRA 


126) 
127) 


128) 
129) 
180) 
131) 
132) 


133) 
134) 
135) 
136) 
137) 


138) 
139) 
140) 
1) 
142) 
143) 
144) 
135) 
146) 
1m 


148) 
149) 


150) 


(2 Stück) Z. 
a. +ETSIGE ON DOFERA 
(AStück) H. 
b. +FETSIGE ONN DOFR 
(6 Stück) H. 
B.ir.8. + ebenso a. 
b. * ebenso 
a. +ETSIGE ON DOFRAN 
+ ebenso (8 Stick) 


H. 

H. 

A. 
+LEOFPINE ON DOF 

(2 $ttick) €. 

20 + ebenso (2 Stück) €. 

H. 

H. 

H. 


+ ebenso 
+ ebenso 
+ ebenso (3 Stück) 
+LEOFPINE ON DOFER 
(2 Stuck) H. 
ir.41. #LEOFPINE ON DOFR HM. 
+ ebenso (2 Stück) H. 
+ ebeneo 6. 
+LOFGPING ON DOF 6. 
+LVFFPING ON DOF @. 
+LVFPINE ON DOF 
+LVFPINE ON DOFR 
+ ebenso 2 Stück) G. 
Zr ebenso 
1... #LVFPINE ON DOFRA 
28tuck) G. 
.1.ir.8. #LVFPINE ON DOPRA @. 
b.1. +AXPERTAFE ON DOLEI G. 





gar" 


pesrsenerer 


Dorceaster (Dorchesten). 
a. ir.42. #BOGA ON DOR H. 


8 


leer. 
17. 


120. 


122. 


131. 


136. 
137. 


ML. Dannenberg und $. Cohn, 


Eaxeceaster (Exeter). 
151) Hy. b. 1. “A. +EFICE ON ECXECE 


19)  D.1.  +/ELFPINE ON ECXA 
153) D.1.  +/ELFPINE ON ECXE 
3) 2 + ebenso 

155) 2.1.  +DEGENPINE ON ELX 
156)  «.4.ir.33. +EALDEBERD ON ECX 


a. 
15%) @.3. _ +EALDEBERD ON EXE 
a. 


1589) @.3.  +EDMAER ON EXEEST 
(2 Stick) 


2. +EDASIGE ON EXLEST 
. +EDPINE ON ECXE 
16) @.T.  +LOD ON EAXLCEN 
162) 2. +GODD ON EXLESTRE 


19) a, 
b 
a 
a. 

13. +HVNNIONN EAEN 
a. 
a. 
6. 


160) 


16)  @.6.  +ISEGOD ON EAX 
165) a. ir.108. +HVNEPINE O EX 
166) 5.1. +LEOFPINE ON ECX 
167) .#MANAN ON EXECS 





1670) @.T.  +MANNA ON EAXE 


a. 
168) @.3.  +N/EPINE ON ECCXCE 
169. +SEVLA ON ECXCE 
11) @.2.  +PVLFPERD ON ECX 
171)  a.1.ir.42.4PVLSTAN ON ECX 

(8 Stick) 
1)  b.1.  +PVLJTAN ON ECXCE 
Po? +PVLSTAN ON ECXEC 
174) a1. +PVLSTAN ON EVEX 


Eoferwie (York). 
15). +/EELPINE ON EOF 


176) b. +A£GELPINE ON EOF 
(2 Stück) 


SeaeH 


H. 


H. 


SREHERSUHURKRAR aehhaamd 


Aidebe Nr. 


137. 


139. 


150. 


156. 


165. 
187. 


169. 


176. 


179. 


176. 


1m) 
178) 


179) 
180) 
181) 


182) 
183) 
184) 
185) 
186) 
187) 
188) 
189) 
190) 
190) 
192) 
193) 
194) 
195) 
196) 
197) 
198) 
199) 
200) 
201) 


202) 
203) 
209) 
205) 
206) 


Hr. 


BRRRRARRRRRRRHSRRERKER 


Sara 


Der Mlnzfund von Lübeck, Li 


b. 





3. 
2. 
3. 
6. 
7 
T. 


In. 
Rf. +EGELPINE ONEOF MH. 








ir.43. 
.19. 


4. 


+/£GELPINE ON EOFE 
(4 Stück) 
+A@BELPIN MO EOFR 
+FEBELPINE MO EO 
+ARNLETEL M7O FOFI 
(8 Stuck) 
+ASEVTR M7O EO 
+ASGOVT M7O EOFR 
+AXGOVT O EOFR 
+ASGOVT M7O EOFR 
+ASGVT O EOFRP 
+ASGVVT MO EOFRPI 
+BEORN ON EOFER 
+ ebenso (8 Stuck) 
+BIREHTNO O EO 
+BREHTNOB M7O EOFI 





H. 
6. 
6. 
6. 
EB. 








+BRIHTNOB MO EOF 
+LETEL M7O EOFRP 
+LETEL M7O EOFRPIE 6. 
+LOLERIM.MO EO E. 
+ ebenso E. 
+LOLGRIM MO EOI E. 
+ERVEAN ON EO H. 
+ ebenso H. 
+ERVEAN ON EOF u. 
+ERVEAN ON EOFE 

(2 Stuck) M. 
+ ebenso (2 Stuck) H. 
+ ehenso H. 
+ ebenso H. 
+ ebenso H. 
+ERVEANON EOFER HM. 


so 


Under. 


182. 
186. 


188. 


197. 


2. 


204. 
205. 


207) 
208) 
209) 
210) 
2) 


22) 
213) 
214) 
215) 
216) 
27) 


as) 


29) 
220) 
2) 
222) 
22) 
22) 


225) 
226) 
27) 
228) 
229) 
230) 
231) 





233) 
234) 


M. Dannenberg und S. Cohn, 


Hf. a. ir.152.. Rf. +DAHFIN MO EO 
Rus 
ira 
6. 
3 


b. 
b. 


a. 


a. 





sarass 


saasE 


sressReR 











ir. TA. 


a.ir.43. 


153. 


+EARNGRIM ON EO 
+ ebenso 
+ELFSTAN 0 EO 


+EBELPINE M7O EO 
(2 Stück) 


+FFERBEIN ON EOFE 
+FARERI © EO 

+FARERIM =O EOFO 
+FARERIM. EOFR 
+FARGRIM EOFRI 


+FARGRIM TO EOFRP 
S (2 Stuck) 





. +FARBEIN 70 EOF 


(2 Stück) 
+FARBEIN ON EOFE 
+FRETETLOL 0 EO 


. +FRIBEOL MO EO 


+FRIBEOL M7O EOF 
+ ebenso 
+FRIBLOL ON EOFE 

(2 Stick) 
+FRIBLOL M7O EOFR 
+FRIBLOL M7O EOFRI 
+ ebenso 
+FRIBLOL M7O EOFRPI 
+GIMVLF ON EOFE 
+GODMAN M7O EOF 
+CGODMAN ON EOF 


+LGODMAN ON EOFE 
(2 Stück) 


+ ebenso 
+EODMAN ON EOFER 


SER} 


SRRHEBERA A aRauUR 


Der Münafund ven Lübeek, sı 


Aachr-N. 


Im- 
235) Hy. b.1. Rf. GODMAN 0 EOFERPI ZH. 
H. 


236) b. +GODMAN ON EOFFR 
37) @.3.  +GODMAN M7O EOFR 
(Stück) G. 
233) «2. +GRIMOLF MO EOF 
(28tück) 6. 
209. 239) @.4.  +ERIMOLF MTOEOFR 6. 
20) 2. +GRIMVLF ON EOFE MH. 
21) @.3. - +ERINAN M=O EOFRP 6. 
212) 0.2.  +ERVEAN M=O EOF 6. 
243). @.ir.d8, +GRVEAN ON EOFER 
(2 Stick) . 
44 0.3.  +ERVRN M7O EORRP() €. 


245)  @.6.r.12.4GVNHPAT O EO 








246) @.6.ir.12. +GVNHPAT MO EO £&. 
247) a. ir.108. *HILDOLF MO EO E. 
ar. a) “8 + ebenso E. 
221. 29)  @.3.ir.33. #HILDOLF M7O EOFR 6. 
>) “A + ebenso (6 Stück) G. 
225. .251) a5. * ebenso 6. 
228. 252) a. 4. +HILDOLF MTO EOFRPI G. 
258)  @.ir.108. #HILDOLFN O EO EB. 
34 «7.  +HILDOLN =0 EO E. 
35) @.ir.di. +HILDVLF ON EOF H. 
350 b. +HILDVLF ON EOFER H. 
2360) @.4.  +IIRE M7O EOFRPIEI Ge. 
Ba +IRE M7O EOFRPILE 6. 
23%}  @.ir.23,,118. #IREMT O EOFRI E. 
239) @.4. _+IRE M7O EOFPIE 6. 
%0) a. 8.. +LEFPIINE MO EO E. 
%1), «7.  +LEFPINE MO EO E. 
%9) «8.  +LEFPINE MTO EO E. 
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82 


Hiäehe-Ne. 


222. 


243. 
246. 


28. 


252. 


253. 
»B. 


265. 
28. 
208. 


263) 
264) 
265) 
266) 
27) 
268) 
269) 
270) 
27) 
27) 
273) 
2) 
275) 
276) 


am) 
278) 
279) 
280) 
2) 
282) 
283) 
24) 
285) 
286) 
27) 
288) 
289) 
290) 


291) 
292) 


M. Dannenberg und $. Col, 


Hf.a: no +0TBIN ON EOFER 


SesasaraRnRR 


WB. 











bi 
b. 
b. 
a 
a. 
a. 
a. 
a. 
a. 
a. 
a 





il. 


108. 


+0XEOD ON EOFER 
+#OSEOT MO EO 
+0SGOT M7O EO (2 Stick) 
+0XG0T O EOFRP 
+OXLGOT M7O EOFRP 
+0X00T M=O EOFRPI 
+OBIN ON EOFER 
+OBIN ON EOFILIC 
+OVBERIM MO EO 
+OVBERIM O EO 
+OVBERIM MO EO 
+OVBERIM MO EOI 


+RAEFEN ON EOFE 
(4 Stuck) 


+RAEFEN ON EOFER 
+RAEFEN ON EOFERPI 
+RAEFEN ON EOFERPIE 
+SELELOL MO EO 
+SELELOL MO EOl 
+SELELOL O EOFR IE 
+SNELCOL M=O EO 
+STIREOL MO EO 
+STIRLOL MO EOFR 
+STIREOL M=O EOFR 
+STIRLOL EOFRI 
+SVNOLF MTO EOFR 
+SVNOLF M7O EOFR 


+SVNOLF M7O EOFRP 
(2 Stuck) 


+SVNOLF M=0 EOI 


+SVNVLF M7OEO 
(2 Stück) 








Der Münafund von Lübeck, 


8 











293) Hf. a.8. Bf. +SVNVLF MTOEO E. 
29 0.1. +SVNVLF ON EoF MH. 
25) «5. +SERTINCI oeEo E 
291.296) a. +BVRERIM ON EoF H. 
297) b. +BVRERIM ON EOFE H. 
22. 28) .. + ebenso H. 
22. 29) m. + ebenso u. 
300) a5. +TOEAA MOEO  E. 
301) a.4.ir.49. FTOOLA MO EOFR G. 
302) @.4.ir.49. +TOOLA M7O EOFRP @. 
30) 04 + ebenso 6. 
2». 3) = +VELEDE ON EOFE AH. 
30) 8. +VLCEDE ONN EOFER 
B Stück) H. 
295. b. +VCEDE ON EOFER MH. 
37. 3. +VCEDE ON EOFERP MH. 
305; 1. +VFFNOB M7O EOFRPI G. 
309)  @.ir.118. FVLFGARIM MO EOF E. 
310) a5. +VLFERIMI o Eo E. 
311) @.ir.23.&113. *VLFGRI I MO EO E. 
305. 31) @.2.  +PIBRINE M7O EOF G. 
313) a1.  +PVLFNOB MO EOFI G. 
2) +PVLNOB ON EOFE 


(2 Stück) H. 


315)  @.ir.4. #PVLNOB ON EOFER H. 

307. 316) @.2.  +PVLNOB M7O EOFR G. 
am .a3ı + ehenso 

(2 8tück) G. 

319 @i.113. #PVLSTAN TO EO E. 

319) @.4.  +PVLSTAN M-OEOL Ge 

320)  @ +PVLITAN TO EOF  E. 





7. 
321) @.3.  +PVLSTAN MTOEOFI G. 


o 


s 


noir. 


351 


358. 


359. 





322) 





334) 
335) 
336) 
337) 
338) 
339) 


340) 


3) 
32) 


343) 


M. Dannenberg und 8. Cohn, 








Eren? EL 
Af.ir.26:533&130 Rf. +DINSAN ON 
“ EREN 6. 
Gifelcenster {Ilchester) 
b. +/@LELPIG ON GIFE 
z (2 ttick) 6. 


+FECLBIRIHT ON Ci 
(2Stück) HL. 


+FELFNOB ON GIFLEE G@. 








a. 
@.ir.11.&105. FAELFSIIG ON GIF E. 
b. +LFPINE ON EIFLE  G. 
a4.  +ALFPINEMVS ON GIFE 6. 
a. 1. _+GODPINE ON GIFL R. 
a... +OXP E ON GIFEL E. 
a6.  +PVLFELM ON GI E. 


Gipeswie (Ipswich) 
a. 3. +/A£GELBRIH ONGIPES G. 
a8.  +MBELBERHTO CP E. 
4.4.r.39. EDRIE  ONN GIPESP G. 





«4.i.33. +EDRIE ON GIPEXPIEL G. 
31 +LIFINE ON GIPEXPI H. 
bi. + ebenso H. 





Gleaweceaster (Gloucester) 


«6. _ +LEOFSIGE|si) ON GLE 
(2 Stück) E. ı) 


b. +CODRIE ON GLEP 6. 
B. +GODRIE ON GLEP 
(6 Stück) G. 


a.3..  +GODRIE ON ELEPE 6. 


4) Ein Kreuz vor und ein Pankt hinter dem’ Kopfe. 


Adobe. 


372. 


388. 


397. 


344) 
345) 
346) 


3164) 
317) 
348) 
349) 
350) 
351) 
352) 


356) 


357) 
358) 
359) 
360) 


361) 
30%) 


363 
364) 
365) 


Dor Münzfund von Lübeck 85 


Arm 


Hf. a. 6. Rf. +GODPINE O GLE E. 


b. 
h. 


b. 


b. 





3.67.32. LEOFSIGE ON GRAN Gi. 
10. 


+SXIRED ON GLEP H. 
+SXIRED ON GLEPEC 6. 


Grantabriege (Cambridge). 
+ADA ON GRANTEBR 6. 
#+FELFPI MON GRANT E. 
+/ELFPINE ON GRAN G. 
+ENIHT MO GRAN E. 









+ORNOST MO GRA E. 
+ORNST M=O GRA 
(2Stuck) E. 


+0ORST ON GANNT E. 
40ORST ON GRANT E. 


Gyldeford (Guildford). 
+BLALAMAN ON GY H. 


Hıestinge (Hastings). 


+ EGELSIGE ON HES 
(2 Stuck) 6. 


+ ebenso (8 Stuck) €. 
+FELFPEARD ON HES MH. 
+AELFPERD ON HE @. 


+FELFPERD ON HRS 
(2Stück) A. 


.ir.44. HAELFPERD ON HAESTI 


(8 Stück) 6. 
#/ELFPERD ON HESTINI 
4 Sttck) 6. 


+ ehenso (6 Stück) G, 


a. ir.125. FAELFPIRD ON HESTINI G 


4@LSIGE ON HIESTIN 
(wöttick 6, 





403. 


429. 


434. 


MH. Dannenberg und $. Cohn, 


366) Hf. asir.13. I. HELSIGE ON HE 


367) 
368) 
309) 
370) 
371) 
3m) 


373) 
374) 
375) 


376) 
377) 


378) 
379) 
380) 
381) 
382) 
383) 


384) 
355) 
386) 
387) 
388) 
389) 


390) 
39) 














x STINI (2 Stück) 
a. +BRID ON HAESSTING 
+BRID ON HESTINE 
3. + ebenso 
«1. +EADSIIE ON HES 
5.1. +ELFPERD ON HEST 
D +ETSIGE ON HASTIN 
(2 Stuck) 
a. 1. + ebenso 
De; ebenso (2 Sttick) 
0.2. +ETSIGE ON HESTINCA 
(7 Stick) 
b. +PVLNOB ON HESTI 
a. #.....D ON HESSTINE 
Hamtune (Southampton). 
a7.  +FELFSIGE ON HAMT 
5.ir.6.. +LEOFPINE ON HA 
b. 2. +LEOFPINE ON HAM 
ern + ebenso 
a, +LEOFPINE ON HAMT 
5; +I1BODA ON HAMT 
Hereford (Hereford). 
a3. +BRIHTNOB ON HE 
b.1 +DRDRIE ON HERE 
4.4.ir.33. 4LEOFGAR ON- HERE 
[2 +ORDRIE ON HERE 
1 + ebenso 
a. 3. + ebenso 
Heortford (Hertford). 
.ir.43. +DEORSIGE ON HEO 
a. ir.151. +DYRSIG ON HEORE 


Am. 


@. 
H. 


Nu2 222 aahlN 


SR 


Iache.Nr. 
437. 


448. 


454. 


462. 





397) 


398) 
399) 
100) 
401) 
4102) 
403) 
104) 
405) 
406) 
407) 
408) 


413) 
414) 
415) 
45a) 
416) 


4m) 


418) 
18a) 


419) 


Der Münzfond von Lübeck, 


6. 


1. 


‚43. Rf. +LEOFRIE ON HEO 
+LEOFRIE ON HEO 
+LEOFRIE ON HEOR 


ir + ebenso 


+LIFINE ON HEORT 


Huntandune (Huntingdon). 

+ADA ON HVNTED 
(2 Stuck) 

HARLFGAR ON HVNT 
+EADNOB O HVNTE 
+ ebenso 
+EADNOB O HVNTED 
+EDNOD MIO HVN 
#LODELAB ON HVNTE 
+LODELEOF ON HVN 
+ ebenso 
+GODLIOF ON HVNTI 
+GOFRIE ON HVNDT 
+LIOFGAR ON HVNDE 


Laewes (Lewes). 
+AELFPERD ONLAP 
+/ELFPERD ON L/EPE 
+ ebenso 
+FELFPERDD ON LEPPE 
+EADPINE ON LAEPE 

(2 Stück) 

ON L@PE 

(2 Stück) 
+LODEFRIB O LAPE 
+CODMAN ON LAEPE 

Lagw? 
+AELFSIE 


+EDPINE 


© LAGP 


8 


BEE ur 


RRURPRERRRAUNN 


38 H. Dannenberg und $. Cohn, 








dene. Lamil? m. 

420) Hf. a.Bejr. 144. FONLAF MO 
“ 1 LAMIL 2.) 

Lancaster, 
421) .b.1.  +LEOFPINE ON LAN 
Leigeeaster (Leicesten). 

47) 8.1. .#ALFNOB ONLEICE 6. 
28) al + ebenso 6. 
a.) 8 + ebenso 6. 
40) a1. +ALFSIE ONLEIE MH. 
47. 41) «2. HÄLFSIGE ONLEICE 6. 

477. 432) .b. +RLFSIGE ON LEIIE 
(2 Stück) E. 
33) air. + ebenso H. 
a) +FELNOB ONLEIITE HM. 
a) +CEOLNOB ONLEIE 6. 
0) + ebenso 6. 
aM ar + ebenso 6. 
438) -a.8.  +ELEPINE ON LEI R. 
480 08 + ebenso 1) 
439) 5.1. +ELFPINE ONLIELE 6. 

40) 0. +LCODPINE ON LEIE 
(28tück) @. 
4) +GVNLEOF ONLEI H. 
42) a1.  +LEOFING ONLEICEN 6. 
43)  @8.  +LEOFRIE ONLEI EB. 
4430) bi.  +LEOFSIGEGE ON LEII 6. 
4. +LEOFSIGE ONLEI MH. 
44a) b.ir.135. + ebenso H. 
445) @.ir.1&182. HLEOFSOINEI E39 





4) Af. 0 vor dem Kopfe und Zf. rückläufig. 
9) Drei Punkte vor und hinter dem Kopfe 


3) efe. Hildebrandt Nr. 05 


Der Münzfund von Lüberk, 59 


Iuidene-Sr vr 
51. 4a Mb. 1. Ay. +LEOFPIG ON LEI 6. 

46. #LEOFPINE ONLEI MH. 

513. 447) b. +LEOFPINE ON LEIE 6. 

514.448) b. + ebenso 6. 
4) 0. +LIFINE ON LEILE 6. 

0. +TROTAN ONLEIEE 6. 

45! a. .33. #PVLNOB ON LEIEST 6. 





Liger-Leher-Censter (Chester). 











452) ai +/Ä£LCELPIG ONLEHR 6. 
453) a2. +AGELPINE ONLEH 6. 
4 a. 8. +AELFPI MO LEHER E. 
455) a7. +AELFPI MOLEHP E. 
533. 456) a. 1. +R@BELPI ON LEHER E. 
) a6. +CEOLNOB ONLE 
@. +LEOFIE ON LEG 

459) b. +LEOFPIG ON LEGIILE @. 
160) #LEOFPIN ONLIEL 6. 
a) ©a 4LEOFPINE ONLE E. 

4) b. +LEOFPINE ON LEGII 
(2 Stück) ZI. 
463) a. +LIFIE , ONLEG| E. 
464) b. *PLANLBEGEN O LEHR G@. 
45)  .. + NEL ONLEG E. 
46 m. +TRTAN ONLE E. 
467)  a.3.ir.42.#PVLNOB ON LERA G.') 
4674) 5. 1.ir.12.+PVLNOB ON LENR G. 


Liman (Liming, jetzt Lyme) 
468) D.1.  +GODRIE ONLIMEN H. 
469)  B:ir.47.'4GODRIE ON LIMENA 6. 
50. 40 +CODRIC ON LIMENE 
(Stuck) H. 
1) 6fr. Thomsen 90. 





9 


taere-N. 


54. 


545. 


54. 


558. 


1m) 


47) 
473) 
17) 
475) 
476) 
am) 
478) 
479) 
480) 
48) 


482) 
483) 
484) 


4185) 
486) 
4s7) 


488) 
489) 
490) 


a) 
492) 


493) 


49) 
495) 


Hr. a 





M. Dannenberg und $. Cohn, 


vw + ebenso 





Lincolne (Lincoln). ne 


a. „Rf. HRBELMER ON LINE 


Stuck) G. 
+ALFNOB ON LINE 
+ ebenso 
+FELFNOB ON LINLO 
+ ebenso 

a ebenso 


+ALFRIE MO LINE 
REBEL MON LINE 
+/EBELMER MO LIN 


+/EBELMER ON LINE 
(2 Stck) 


+ ebenso 
. +FEBEMER MO LINE 


+AXFERB ON LINLO 

(2 Stick) 
+AXFORB ON LING 
+ASLAC ON LINCOLE 
+ASLAC MO LINLOLR 

(4 Stück) 
+BRIHTNOB ON LI 
+BRIHTRIE ON LIN 
+BRIHTRIE ON LINE 

(4 Stück) 
+BRUNTAT ON LIN 
+LOLERIM ON LIN 

(4 Stück) A. 
+ Var. EOLGRIM ON LIN 

{4 Stuck) ZT. 
+LOLGRIM ONLINE H. 
H. 


RAR BER buRNEhneN 


ER Kun 


+EOLERIM ON LINLO 
(3 Stttck) 


Der Münafund von Lübeck, 


Inaemest. 


a 


Ep. 


496) Hf. b. Rf. +EOLERIM ON LINCO H. 








am) +EOLGRIM ON LINCOL MH. 
564. 498) 6. +EOLRIM ON LINCO 
(2 Stück) H. 
199) +LONERIM ONLINE M. 
500) +ERINA ON LINLOL 
(2 Stück) H. 
«.3.ir.33. +ERINAN ONLINLO G. 
@.2.  +ERINCETELONLINE G@. 
@7.  +DRENE MOLINCO E. 
a.8. _ +EADMVND MO LIN E. 
«7.  +ELFRIE MOLINCO E. 
a.ir.74. +GODRIGE ONLINLO G. 
ar. + ebenso (2 Stück) G. 
b. +CODRIE ONLINLOL Z. 
b. +LODRIE ONLINES ZH. 
b. +GODRIESPOTONLIN H. 
a. 7. +LCODPINE MO LIN E. 
a.7.  +LGODPINE MOLINE E. 
a.3.  +EODPINE ONLINLO 6. 
b. +LGOODRIE ON LINE 
(2 Stück). 
515) ° @.i.74. +GVSTAN ONLINCO 6. 
516) 1. +GVSTIN ONLINE  G. 
um +HATABAN ONLINE MH. 
591. 518) a7.  +IVSTAN MOLINE 2.1) 
5) a. +IVSTEGEN ON LINE 
(2 Stück) 
520) 2.3.#.33. #IVSTEIN ON LINCOL 
(4 Stück) @. 
b.1.  +LEODAN ONLINNE G. 
a.3. _ +LEOFINE ON LINEOL @. 





1) Kreuz vor dem Kopte, 


92 


Midehr.r 


602. 
602. 
603. 


600. 


61. 
sn. 
612. 


62. 


523) 
524) 
52) 
526) 
Ey) 
528) 
529) 
530) 
531) 
532) 


533) 


539) 
535) 
536) 
537) 
538) 
539) 
540) 
5) 
542) 
543) 


544) 


335) 
546) 
57 
545) 
5) 
550) 


551) 


MH. Dannenberg und 8, Cohn, 


Hy. a 


3. 


Rf. +LEOFING MO LINE 6. 


3. 1.%, +LEOFPII. ON LINLOL G. 





5.3.ir.188. + LEOFPINE MO LIN 6 
a. ir.10. + ebenso E. 
. +LEOFPINE ON LIN H. 
4.7.  +LEOFPINE MOLINLO E. 
a. +LEOFPINE © LINEOL ZH. 
%., #+LEOFPINE ON LI H. 
a7.  +LEOHNG MOLINE  E. 
a. +LEOPINE ON LINE 
(2 Stück) G. 
a. +LEOPINE ON LINCOL 
(2 Stück) 
a. #LIFINE  ONLINEO MH. 
a. + ebenso A. 
b. + ebenso (8 Stuck) A. 
a +LIFINC ONLINEOL Z. 
3. + ebenso a. 
a2. + ebenso 6. 
%.1. #LIFINE ONLNEOL  M. 
a. +MANA MOLINCOL EZ. 
+ ebenso B. 
+MANA ON LINEOL 
(Stück) 6. 
. #MATABAN ON LIN 
(Stück) €. 
a2. +MATABAN BALLVE.O LI G. 
»1. + ebenso Ga 
a7. +MATEBAN MO LIN E. 
a.ir.113. + ebenso E. 


a. 





1. 


+OXFERB MO LINLOL 6. 


5.1.4.3. +0SEOD ONLINLOL 6. 


a4. 


+OSGVT MO LINLÖL 
(Stück) G. 


Nidehreir 





628. 
629. 


630. 


610. 


64. 


552) 
553) 
5% 


555) 
556) 
557) 
558) 


559) 
560) 
561) 
562) 
563) 
564) 
505) 
5054) 
566) 
567) 
508) 


569) 
570) 


37) 
sn) 
573) 
574) 
574a) 


575) 
576) 
57) 


Dor Münzfund von Lübeck, 9 





Hf.a. Rf+OSLAC ONKNEOL M 
+OSLAE ONLINE H. 
+0SLAC ON LINLO 

(2 Stück) H. 
+ Pur. ebenso (2 8tnek) ZI. 
+ ebenso . 
+ ebenso H. 
+0SLAC . ON LINLOL 
@ Stuck) H. 
+ ebenso H. 
+ ebenso A. 
+ ebenso @. 
+OSMVND ON LINLOL G. 
+SVARTBRAND ON LIE 6. 
+XVMERLE MO LIN E. 
+SVMERLEDA MO LINE G. 
+IVMERLEB MOLIN 6. 
+SVNEGOD ONLIN G. 
+SVNFEOD MOLINLO GG. 
+SPART ON LINLOL 
2 Stück) M. 
+SPARTEBRAND OLII  G. 








+SPARTINE ON LI 

(8 8tuck) A. 
+SPARTINC ON LIN (3 Stick) H. 
+SPARTINE ON LINE H. 
+SPEARTBRAND O LI 6. 
+SPEARTBRAND LU A. 
+SPEARTEBRAN OL 


(&Sttck) H. 
+APEARTEBRAN O LI H. 
+SPEARTINEC ON LII H. 


+XPEAPTINE ON LINE 
2 Stück) H. 


Er} 


Ataehr.r 


652. 


658. 


662. 
663. 


668. 
669. 
673. 


675. 


578) 


579) 
580) 


551) 
582 
583) 


554) 
585) 
586) 
387) 
588) 
589) 


590) 
50) 
592) 
598) 
594 
595) 
596) 
597) 
598; 


590) 
600) 
on) 
602) 


603) 
04 


IE. Dannenberg und 8. Cohn, 


Hf. b.. Bf. +SPEARTINE ON LNE 


b. 


(2 Stttck) 
+SPERTEBRAND ON LI 


b.ir.dl. #SPERTINE ON LIN 


12 Stück, 


bein. + ebenso 


ssress® 


SSRR 


SRRaR 


+ ebenso 


+SPPEARTABRAD O LI 
(4 Stück) 


3.1.33. #VLFBEORN ON LINE 


+PADLOS ON LIN 
+PEDLOS ON LINLO 
+PVEFPINE ON LINE 
+PVFPINE ON LINEO 


3.7.33. #PVLBARN MO LINE 





1. 


(2 Stück) 
+PVLBERE ON LI 
+PVLBERN ON LIN 
+ ebenso 
+PVLBERN ON LINE 


.3.ir.33. #PVLBERN MO HINE 


+PVLBERN MO LINLOL 
+PVLFBERN O LIN 
+PVLFGAT MOLII 


+PVLFRIE ON LINCO 
(2 Stück) 


+PVLFPINE ON LINE 
+ ebenso 

+PVLLEREN ON LINE 
+PVLSEREN ON LINE 


Lundene (London). 
#/@EDRIE ON LVNDE 
+KLELET ONLVN 


In. 


H. 
H. 


H. 
H. 
H. 


SR KERSAURRR 





222 


H. 


Midehe.%r. 


681. 


683. 
684. 


687. 
687. 


691. 


698. 


700. 


605) 
06) 
607) 
vos) 
609) 
610) 
sn) 
612) 
613) 
614) 
615) 
616) 
67) 
618 


19 
620) 
2 

622) 


623) 
624) 


625) 
626) 
27) 


6274) 
628) 
629 
630) 
631 
632) 


Br. 


BRssHseHrHHHHR 


sasR PH 


SERRER 


Der Min 


BB. 
2. 


vserpr 


2.17.28. 


afund von Lüberk, % 

Ar. 
+ PEGELPINE ON LVN G. 
+KCGFRYE ONLVNDE G. 
+FEGELNOB ON LVND 6. 
+AELBRIHT ONLVND 6, 
+ ALEPERD ONLVND G. 
+RLEPIE ONLVNDE G. 
+FELFGAR ON LVDNDE G. 
+FELFGAR ONLVND G. 


+ ebenso 6. 
+ ebenso (2Stuck) 6. 
+ ebenso 6. 


+FLFGAR ONLVNDE G. 
+FRLFGET ONLVND G@. 
+FRLFGET ON LVNDE 

(3 Sttick) 6. 
+ALFIPINE ONLVN 6. 
+AELFRED ONLVND 7 
+AELFSH ON LVNDNE 6. 
+AELFPEARDO ON LV 


(2 Stück) H. 
+ ebenso  (4ßttiek) ZI. 
+/ELFPERD ON LVN 

(6 Stück) G. 
+ ebenso 6. 


+FELFPERD ONLVND 6. 
+ALFPIED ON LVNDE 


(28ttek) 6. 
+AELFPI ON LVNDENE E. 
+ALFPII ONLVN AM. 


+RLFPIE ONLVDE H. 
+ALFPIG ON LVDENE 6. 
4RLFPIE ONLVN 6. 
+RLFPIE ONLVND 6. 


36 


Usern. 


7. 


710, 
zu. 


114 


m. 
720. 
12. 


725. 
726. 
31. 


33) 
634) 


635) 


636) 
637) 
638) 
69) 


640) 
ss) 
62) 
68) 
49) 
645) 
646) 
6460) 
sm) 
648) 
649) 
650) 
651) 
652) 
653) 
654) 
655) 


636) 
en 
6574) 


H. Dannenberg und $. Cohn, 





Hf. bi. Rf.+FELFPIG ON LVND 
b.ir. Pi +AELFPIG ON LVNDD 
er (2 Stück) 
b. +RLFPIG. ON LVNDE 
12 Stück) 
b + ebenso (2 Stttek) 
U ebenso (4 Sttick) 
8.4.1.8. + ebenso . 
b.1. +AÄLFPIG ON LVNDEN 
(8 Stuck) 
+AELFPIG ON LVNND 





+FELFPIISPENCEL) ONLV 
+ALFPINE ON LVN 
#ELFPINE ON LVND 
+ ebenso 
+ ebenso, 2 Stück] 
+LFPINE ON LUNDE 
+ ebenso 
+ ‚ebenso 
+FELFPINE ON LVNDEN 


Besen HRs 
reer 


+ELPERD 
+ELPERD 
+ 
+ELPERD 
+ELPIE 
+FELPINE 
+FELPINE 


Bas 


ir. dl. 


+ 
+ 
+. 


a. 
B.ir.Al: 
3.1: 


ON LVN 
ON.LVND 


ebenso, 


ON LVNDE 
ON LVND 
ON LVND 


ON LVND 
(3 Stuck) 


ebenso 
ebenso 
ebenso 


4) Zweites Beispiel eines Doppeinamens -(Zunamens?), wie Nr. 546 


1020. 


Im- 
H. 


R 


RS 


SRER BRRRSaRRSBEuuRRnaAhN aan 


und 


neh. 


658) 


659) 
860) 
661) 
602) 





603) 
664) 


664) 
745. 665) 


066) 
667) 


668) 
668.) 
669) 
70) 
ei) 
em) 
73) 
6734) 
674) 
759. 675) 


676) 
6760) 
6763) 

760. 677) 


678) 


Zeitschrift für Kamtemauik, 
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Hf.b. Rf. +PELPINE ON LVNDEN 
2Sttick) G. 
@.3.  +ALFGAR ONLVND 6. 
+AL PINE ONLVN  @. 
+BRANN ONLVND MH. 
.tBRHTNOB MO LVND MH. 
a5 +BRIHTFRD 0 LVN  E. 
. +BRIHTFREB  LVND @. 
b. +BRIHTMAER O LV 














(4 Stück) . 
b.i.al. + ebenso H. 
+BRIHTMAER ON LVN 
(4 Stück) I. 
b. +BRIHTMAER ON L 
(3 Stuck) H. 
b.ir.43. +BRIHTNOB ON LVN 
'2 Stuck) 
@T. +BRIHTNOB ON LVND 
a. +BRIHTNOB MO LV..D 
a . +BRIHTRED ON LV 
a. + ebenso (2 Stück) 
a.ir.62. + ebenso (2 Stuck) 
a. +BRIHTRED ON LVN 
b.1. + ‚ebenso 
“1. +BRIHTRED A LV 
b. +BRINTN ON LVND 
5. +BRVNGAR ONLV 
(12 Stuck) H. 
b. + Var. ebenso H. 
B.ir.dl. +BRVNGAR ONL H. 
5 + ebenso 2: 
8. +BRVNGAR ON LVN 
(4 Stück) A. 
b. +BRVNGAR ON VN a. 


w. 7 





702. 


718. 





sro) 


so) 
681) 
682) 
682a) 
683) 


684) 


85) 
686) 
ss”) 
88) 


89) 
690) 


69) 
692) 
698) 
694) 
695) 
696) 
9) 
697.) 
698) 
6980) 
69) 
700) 
701) 
702) 
703} 


ar. 


a 


a. 
1. 
a. 2. 


BeHR® 


seen 


a. 


b. 


Bere» 


3. 





Dannenberg und 8. Cohn, 


1. Rf.+BRVNGAR ON LVN 


+ ebenso 
+ ebenso 
+BRVNGAR 
+BRUNGA-A 
+BRVNINE. 


+BRVNINE 


+BRVNINE 
F ebenso 
+ ebenso 
+BRUNMAN 


+BRUNMAN 
+BRUNMAN 


.33.+ EL" PERD 


.12&51.+CODRIEI 


+ ebenso 


(ündentlich) +LORIN 
4.1.ir.143.+ LOTRIE 





8.+ ebenso 
+LOTRIE 
+DEODNEDM 
+DODA 
+ ebenso 


(5 Stück) 


ON LVND 
o Lv 


ON LVDEN 
(2 Stück) 
ON LVN 


12 Stück) 


ON LVND 


(2 Stück) 
ON LV 

(47 Stück) 
ON LVN 
© LVND 

(2 Sttick) 
ON LVDEN 
ON LVNDI 


ON LVNND 
ON LVNDIN 


ON LVNDN 
ON LV 
ON LVNDEN 


+ED ONO VND 


+EADELM 
+EADFVLD 
+EADMVND 
+EADMVND 


ON LVN 
ON LVND 
ONLV 


ON LVN 
(2 Stück) 


SS RRRER 


ans 


AH. 


BR hesksaaneakhanakh a 





} 


I 
i 





Aldehr.r. 


783. 


184. 


02. 


803. 


819. 


821. 


822. 
823. 


825. 


Der Münztund von Lüberk, 





” 


Tm- 





704) Hf.a. Rf.+EADMVND ON LVND AH. 
705) «3. _+EADREDE ON LVDNNEI A. 
706) ° @.3.ir.39.+EADRIE MOLVNDN 6. 
707) a.ir. 77. +EADSI ON LVND E. 
708) b. +EADVLF ON LVND u. 
70 2. + ebenso (5 Stttck) 6. 
710) b.1. +EADVLF ONLVNDE 6. 
71) @.6. +EADPERD O LVN £. 
712)  @.ir.93. +EADPIRED LVN E. 
713) a. 5, +EADPOLD M LVN E£. 
714) b. +EADPOLD ON LVN H. 
7) 8. +EADPOLD ON LVN 6. 
716) @.2.  +EADPOLD ON LVND 

(5 Stück) 
717) a. 3. + ebenso 
18} b. + ebenso (2 Stück’ 
719) a. 6, +ED PRD ON LVND 
720) @.ir.47. +EDEAR ON LVNDE 
72a a3. +EDEAR ON LVNDENE 
705) a. 4. + ebenso 
m) +EDRED ON LVND 
722) b.ir.3T. +EDRED ONNLVND MH. 
723) b.ir.3T. HEDRED ONLVND M. 
124 b.ir.37. # Var. ebenso H. 
725) bir... + ebenso H. 
726; b. + ebenso H. 
727) b. # ebenso (3 Stück] H. 
728) b. +EDRED ONLVNDE MH. 
2). + Var. ebenso (8 Stuck) H. 
730). +EDRED ONNLVND AH. 
731) b. +EDRED ON LVNDN AH. 
732) +EDRIE ON LVNDE {2 Stück) G. 


100 


Ader.är. 


34. 


542. 
4. 


3. Danmenberg und 8. Cohn, 








n 
788) Hp b. 5, Rf. HEDRIEONLVNDE  @. 
73) 3.12 © +EDRIE ON LVNDEN 

(3 Stück) @. 
735) a. # ebenso (5 Stück) H. 
736) 6.1. +EDRIE .ONNLVNDN G. 
737) b. +EDRILE ON LVNDE G. 
78) 81. + ebenso 6. 
79) 8.2. + ebenso @. 
70) ©a4.  +EDPERD ONLVND 6. 
74) +EDPERD ON LVNDE 

(2 Stück) M. 
722) 3. HEDPERD ON LVNDDE @. 
738) .+EDPIG ON LVNDE 

(8 Stück) G. 
74)  3.2.ir.41. HEDPIG ON LVNDEN 6. 
744) .+EDPIG ON LVNDENE 6. 
75) 5.1.  +EDPIIG ON LVNN 
zo). +EDPINE ONLVND &@. 
747) b.1. +EDPINE ON LVND 6. 
748) b.ir.43. + ebenso H. 
749) bir... + ebenso H. 
50) 0. + ebenso H. 
751) 8. + ebenso (2 Stück) H. 
752) 5 + Var... ebenso (6 Stück) H. 
7 +EDPINE ON LVNDE @. 
7). +EDPINE. ON LVNDEN G. 
755) b.1. +EDPNII ONI LVND 


2 Stick) G. 
756) b.1. +EGELPERD ON LVN G. 
76a) a. 6. +ELDPINE ONOLVND E. 
757) undeutlich +ELFPIGE ON LVN 
(2 Stück) Z. 
78). @.2.  +ELFPINE ON LVND 
2 8tttck) €. 


Aidehr-Ne. 


858. 
856. 


859. 


64. 
805. 


586. 


881. 
‚880. 


592. 


894. 
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ES 


750) Af. undentlich I. HENFDIEIONLVN Z. 


759«) 
760) 
761) 
762) 
763) 
764) 
765) 
766) 
767) 
768) 
769) 





a. 
B. 
5 





BuPn 





+EODA ON LVNDENET  E. 
+EODPINE Lv E. 
+ETSIEE ONLVNDE 6. 
+ ebenso (8 Stück) G. 
+ ‚ebenso @. 
+ETSIGE ON LVNDEN 6. 
+GOD ON LVNDE MH. 
+GoD ON LVNDEN H. 
+GOD ON LVNDDEN AH. 
+GODD ON LVNDE G. 


+LODERE ON LVN 
(2 Stück) H. 


+ Far. ebenso H. 


6&139+ ehenso u. 


+CODERE ONLVND MH. 
+ ebenso (5 Sttick) ZI. 
+ ebenso 6. 
+ ebenso (8 Sttick) €. 
+ ebenso 6. 
+ ebenso 6. 
. +EODERE ONLVNDE G. 
+GODERE ON LVNDEN G. 
+GODLOD ONLVND AM. 


+CODINE ONLVNDE H. 
+GODMAN ONLV A. 
+GODMAN ON LVN E. 
+ ebenso 6. 
+ ebenso A. 
+CODMAN ONLVND AH. 
+ ebenso H. 


+LGODMAN ON LVNDENE E. 


102 


Hittebrede. 


902. 


909. 
910. 


904. 
906. 


94 


ar. 


919. 


a. 


H. Dannenberg und 8. Cohn, 





Bf. a.4.ir.33. Rf. +GODRIE ON Fe 
LVDDEN (5Sttick) G. 
B.#.8. +CODRE ONLVN MH. 
0.i.48. +CODRIE ONLVND MH. 
b. + ebenso H. 
b. +Yar. ebenso H. 
b. + ebenso  (4Stiick) G. 
b.1. N 2 ebenso 6. 
3.ir.39. + GODRIE ON LVNDE (2Stiick) 6. 
2. + ebenso @. 
8.1.17.39. + ebenso  (2Sttick) C. 
a2. +CODRIE ON LVNDEO G. 
b. +GODPINE ONLVN @. 
. + ebenso a. 
3. + Var. * ebenso H. 
«1. +LCODPINE ON LVND 
(2 Stück) @. 
ar + ebenso  (28tlck) G. 
5.2. + ebenso @. 
b.ir.äl. +LODPINEE ONLVN H. 
b.ir.4). +GOERE ONLVND MH. 
[2 + ebenso A. 
5. +GOMAN ONLVND A. 
b. +LGONMAN ON LVN AH. 
». +GOODRIE ONLVND M. 
4.2.  +COBNAN MOLVNDI G. 
b.1 +GOTRIE ON LVNDIN G. 
a. +LEFIPIGE ONLVN AH. 
a +LEFIPINE ONLVN  G. 
b. #+LEHMAN ON LVND 6. 
a. .+LEIFING ONLVND H. 
b.1. » #LEOCDINE ON LVN @. 


nase. 


929. 
930. 


934. 
935. 
932. 


938. 


Der Münzfund von Lüberk. 


816) Af.b. Rf. +LEOFA ONN LVND 


sı7) 
sı8) 
sı9) 
820) 
s21) 
322) 
823) 
82) 
825) 
826) 
827) 


828) 
829) 
830) 
831) 
832) 
833) 
834) 
835) 
836) 
837) 
838) 
839) 
820) 
841) 
82) 
813) 

843) 
81 

















«7.  +LEOFERD LVnD 
a.1.ir.49. +LEOFRED ON LVN 
bir.d. + ebenso (2 Stück) 
b. +LEOFRED ON LVND 
bir. + ebenso 
5.1.4.138.+ ebenso 
a. +LEOFRIE ON LVN 
5.2. +LEOFRIE ON LVND 
bir... + ‚ebenso. 
b..2. + ebenso 
b. +LEOFSAN ON LVND 
(2 Stück) 

b. iu ‚ebenso Stuck) 
b. # ‚ebenso 
s1. +LEOFSTAN ON LV 

+ ebenso 
b.2.ir.41.4LEOFXTAN ON LVN 
b. + ebenso (6 Stuck) 
b.1. + ebenso (8 Stuck) 
ar + ebenso (9 Stuck) 
r.1368145.+ ebenso 2 Sttick) 

+LEOFSTAN ON LVND 

+ ebenso 

E ‚ebenso 


+LEOFITAN OLVND 
. +LEOFPERD ON LVND 
ir. 6.&33. #LEOFPI ON LVND 
b.1.  +LEOFPIGE ONLVND 
b.1.  #LEOFPIN ON LVND 
b. +LEOFPINE OLVN 


aaukaanaahann22RNhR Kuokkunkahkl 8 


2 Stuck) 6. 


104 MH. Dannenberg und 8. Cohn, 


Hidehe-Se. 





945. 845) Hf. b. 1. Rf. +LEOFPINE O LVN 6. 
846) b. +LEOFPINE ON LVN ®: 
9. dt + ebenso (2 8ttick) G. 
2) bi + ebenso H. 
849) a. + ‚ebenso H. 
850). + ebenso H. 
Er} +LEOFPINE ONLVND 6. 
8) 6. +LEOFPOLD ON LV 6. 
85) air. + ebenso H. 
9. 8) di. + ebenso H. 
855) 1.i.7.&4t.+ 0 ebenso (8 Stück) ZT. 
856) + ebenso (4 Stück) Z. 
Sn) bir + ebenso u. 
8570) 5.ir.139. HLEOFPOLD ONLVD 6. 
858) b. +LEOFPOLD ON LVN 6. 
3. 859 1. + ebenso (4 Stück) 6. 
80) 8 + ebenso Stuck) G. 
861) a. 2. + ‚ebenso @. 
953. 862) b.1. +LEOFPOLD ON LVND 
(3 Stück) @. 
91. 863) “2. + ebenso 6. 
5 + ebenso 6 
8). +LEOFPOLD LVNDEN 6. 
860) b.1.  +LEOHER ON LVN @. 
867) b. +LEOMMAER ON LVND 
(2 Stück) @. 
8 dt + ebenso 6. 
869) b. +LEOMMAN .ON LVN 6. 
870) b.1. N; ebenso @. 
871) b. +LEOMMAN ON LVND @. 
872) -b.1. +LIFINE ON LVDDEN 
(2 Stück) 6. 
Br + ebenso 6. 


Tlaeie- 


965. 


970. 


950. 


998. 


999. 
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Hf. a.3. Rf. +LIFINC ON LVDDEN G. 


3. 


b. 


SSEHRRAHHTER 





.ir.39. 





BE ebenso 


+LIFINE ON LVNDE 

(4 Stück) 6. 
+ ebenso (2 Sttick) ML. 
+LIFINE ON LVNDEN H. 


+LIOFRIE OON LVND 
(3 Stück) ZI. 


+LIOFRIE ONLVNDE E. 
+LIOFRIE ON LVNDNE E£. 
+LIOFSIGE ON LVNE 
+LIOFPIGE ON LVN 
+LIOFPIGE‘ ON LVND 
+LIOFPN Oo V 
+LYFINE ON LVND 
+SAEPINE ON LVND 
+SINOB ON LVNDE 
+SIRED ON LVNDEN 
+ ebenso 


+XIRED ON LVNDENE 
(2 8ttick) 


+STIBVLF ON LVND 


+ ebenso 
* ‚ebenso 
+ITIBVLF ON LVNDE 

(2 Stück) 
+ SPAN ON LVND 

3 Stück) H. 
n; ebenso H. 
+SPAN ON LVNDE H. 
+XPAN ON LVNDEN 

(8 Stück) H. 
+ ebenso (2 Stuck) H. 
+SPAN ON LVNDENE H. 


RRRERS aRRRKURRR 


Ei 
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1000. 900) Hf. a.ir.a2. Rf. #SPANN ONLVND 

(2 Sttick) EI. 

9”) +SPANN ONLVNDE H. 

1006. 9%) «1.  +BEODREDM-ONLV G. 

1010. 93) 0.2.  +BORLETL ONLVN G. 
94)  b.1.  +BVNSTAN ON LVND 


e 4 Stlick) €. 
95 2.  +TOCA ONN LVNDEN G. 
96) @.6. +PVEFSTAN LVNE E. 
W7)  a.1.i.24. #PVLFMAER ON LVND 6. 
9). +PVLFRED ONLVND G. 
909) @.2.  +PVLFRIE ON LVN 


(Stück) G. 
90) 5.2.  +PVLFRIE ON LVND 

(2 Stück) G. 
104. 91) 3.2. +PVLFRIE ON LVN 


(2Sttick) 6, 

m) +PVLFPINE ONLVN  G. 

1036. 912) a.6.  +PVLFPINE ONLVND E. 

a) +PVLFPINE ONEVN  H. 
1). +PVLGAR ON LVND 

(8 Stück) @. 

0) 8 +PVLNOB ONLVND G@. 

0 +PVLSIE  ONLVNDE G. 

an. +PVNSIGE ONLV H. 

a. +PVNSIEG ONLVND G. 

919} _@.ir.33.&80.#PVNSTAN ON LVND G. 
1044920) d. +PYNSIE ON LVND 

(2 Stück) G. 

92) a. 7. : #PYNSIG ONLVND E. 

106. 92) >.1.  +PYNSIGE ONLVDE G. 
923) @.3. .+PYNSIGE ON LVDEN 

(2 Stück) G. 

2) +PYNSIGE ON LVN 6. 





na 
1051. 


1051. 


1050. 
1053. 


1055. 
1057. 


1065. 





925) 


926) 
9) 


928) 


-929) 


930) 





9) 


93) 
94) 


95) 
96) 
um 


950) 


Der Münzfund von Lübeck, 


Hf. db. Rf. +PYNSIGE ON LVN 


. Var. 


3. 


r.40. 


span raren 


1. 


8 


(2 Sttick) 
+ ebenso (2 Stück) 
+PYNSIGE ON LVND 
Stick) 
Pe ebenso 4 Stück) 
+ ebenso 
+PYNXIGE ON LVNDE 
+ ebenso (2 Stück) 
+PYNSIGE ON LVNN 
+PYNSIGIE ONLV 
+PYNSTAN ON LVN 
+ ebenso 





3.4.33. #PYNSTAN ON LVND 


+ ebenso 
+ ebenso (2 Stlick) 
+PYNSTAN ON LVND 

8 Stuck) 
+ ebenso (2 Sttick) 


Lydanford (Lydford) 1). 





4107 


Tr. 


u. 
H. 


@. 
@ 
H. 
@. 
@. 
@. 





SERREH 


@. 
@. 








a8.  +S@PINE OLHYD 
Maeldune Maldon). 

a.3.  +LEOLNOB ON MELD 

b. +LODERE ON MELD 
Mealmesbyrig (Malmsbury). 

a. 1.  +BREHSTAN ON MEAL  E. 

@. +BRICXTAN ON MEA &. 

a. 7. +BRIHITAN ON MEAL E. 
Northwie (Norwich). 

b.ir.43. +AEGELFERB O NOR 

(2 Sttick) H. 


1) 8. Thomsen 9290. 


108 


Hkehe-Nr, 


1083. 


1088. 


1090. 


109. 


1104 





951) 





M. Dannenberg und 8. Cohn, 


Hyf.i. Bf. 4 RCELFERBONOR 
@ Stck) Er. 
. +FRANMA ONNOR  Z. 
. i.8&39. +HANA ON NORB 
(2 Stuck) ZI. 
3.4. +HATAMAN ON NOR 
(2 ttek) 6. 
@ir.149. #HATEMAN M NOR  E. 
@.ir.113. #HVPATEMAN O NOR E. 
@4.  +HPATAMAN ON NOR 6. 
0.1. +HPATAMAN ON NORB 6. 
a. 4. +HPATANAN ON NORB 6. 
(andeutlich) +LEOFRIE ON NOR & 
. +LEOFPINE ON NOBP 
(4 Stück) H. 
Dr 4MANA ONNOR ZH. 
3. +MANA ON NORBPI 6. 
© 4MANA  ONONRBP MH. 
».2.  +MANNA ON NORB 6 
b.ir.a. + ‚ebenso H. 
b. + ebenso (6 Stuck) Z. 
bi. #OSLACON ON NORBP 6. 
> +SIRIE ON NORBP 
(2 Stück) A. 
a4.  +BVRFERB ONNORB 6. 


Oxnaford (Oxford). 


SRRR HS 


4.ir.33. #EGELRIE ON OLXEN 6. 


+RGELRIC ON 0X H. 
+ABELRIE ONOXSA EZ. 
+ ebenso (8 Stück) E. 


+ REBELRIC ONOXIN E. 


+ALFPOLD ON OLXE 
(2 Sttick) G. 
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Biden. 





Im. 
976) Hf.a.ir.42. Rf. +EOLAMANONOLX H. 
977)  @.8.ir.137.+ COLEMAN ON 0X E. 
m “a + ebenso E. 


979)  .1.  +EDPIG ON ONOLXE MH. 
80 «2 +EDPIGG ON OLXEN 


2 Sttick) @. 
9804) a. +EDPIN ONNOLXN MH. 

1113. 981) d.1.  +EODPINE ON OLX 
(2Stück) H. 


989)  @.3.  +EODPINE ONOLXE G@. 
1112. 98%) @.3.  +EODPINE ONOLXEN 6. 





9 a. +LIFINE ON OLX 
2 Sttick) H. 
8). +LIFINE ON OEXEN AH. 








3 +LIFINE ON OXEN 
1116. 986) @.3.  +LIFINEE ON OLXENE 6. 
97) a7. +PVLPI ON OXSEA E. 
1122. 989) «7.  +PVLPI ON OXIEN E. 
08.14} 
9) .« +BLHEAM ON OL.LD MH. 


Rofecenster (Rochester). 


990) «ir... HELFEM ONROFE MH. 
Kr A +RELFFEM ONROF MH. 

1138. 99). +RLFFEN ON ROFEL MH. 
9). +CODPINE ONROL MH. 
994)  B.ir.8. +LGODPINE ONROFE MH. 
9940) .1.  +EODPINE ON ROFID G. 
95 +LEOFRIE ON ROFE 





12 Stick) G. 

996) 3.1. +GODPINE ON ROFID GG. 
Retii? 

96a a5.  +LYFINE ONRIETI E. 


110 


Adehr-B. 


1130, 


1133. 


1134. 


1138. 


1142. 
1149. 


997) Hfab. 


998) 

999) 
1000) 
1001) 


1002) 
1003) 
1004) 


1005) 
1006) 
10088} 
1007) 
1008) 
10084) 
1009) 
1010) 
1011) 
1012, 


1013) 
10130) 
1014) 
10140) 
1015) 


. 1016) 


107) 


1018) 
1019; 


M. Dannenberg und $. Cohn, 


ss 


saessRaH HH 


SeRHRRR 





8 





Rumenca (Romney). 
Rf. +GODRIE ON RVME € 
+LODPINE ON RV 6. 
+PVLNOB ON RVME 6. 
+PVLNOB ONRVME ZH. 
+PVLLNOB ON RVMAN  G. 
" Seoftashyrig (Shaftesburgl. 
+LELRIE ONSCE MH. 
+ ebenso H. 


+RLELRIE ON SCEF 
(2 Stück) H. 


+RGELRIE ONSEFT I. 
+ALRIE ON SEEFTE H. 
+AELRIE ONN SCEFT G. 
+ @PEEPIC ON SCEETE 2. 
+BOLLA ON SEFTESB 6. 
+BOLLA ONS.CEFT 6. 
+G0DA ON SCEFTESB G. 
+LODA ON SLCEFTESB 6. 
+LODA ON SEFTES E. 
+PVLFPERD OSE Ha. 
Serohesbyrig (Shrewsbury). 
HRLFELM ONSRO  £. 
#ETSIGE ONISERO  G. 
+ETNIG ON SRO E. 
+ETSIGE OOISCRO MH. 
+ETSIGGE ON SCROBE 6. 
+CGODPINE ON SERO 6. 





.32. +PVEFEET ONSCRO MH. 


Serobyrig' (Old Sarım, Salisbury). 
+A£LFRED ON SERE H. 
+F£LFPINE ON SERE 6. 


Der Münzfund von Lübeek, au 








Hldee-kr Im 
1020) Hf. b. Rf. +DINSTAN ON SERE 6. 
102) 8. +ETIIGE ONSERE AM. 
102) @.2.  +BODPI.. ONSER 6. 
1023) 5.1. +CODPINE ONSER MH. 
102% .41&74.+GODPINE ON SERE 6 
1162. 108) 2. + ebenso 6 
106.1 + ebenso H. 
107) a. + ebenso H. 
1088). +GOLDVS ON SER 
(2 Stick) H. 
1029; 2. +BOLDVS ONN SER H. 
1090) a1. #PINSTAN ONSERE 6. 
Snotingaham (Nottingham). 
b. +BLACAMAN ON IN H. 
b. +BLACAMAN OSNO  H. 
| b.1.  +BLACAMAN ON SNO  G. 
a +BLALAMON ON IN H. 





1031)  @.4.0r.33.4BRVNINEC ON SNOTI G. 
103) a. 1 +BRYNIE  ONANOTI 6. 


Staenig (Steyning). [Staford nach Ruding. 


1086. +DVRSTH ONSTHI =. 
1037) b. +FRIBEPINE ONSTE MH. 
1035). +FRIBI ON STENII H. 


Stanford Stamford). 
1089) 2.  +AEDPINE ONATAN G. 
1177. 1040) D.2.  +FEISMAN ON STANFO G. 
104)  a.ir.113. FALEPI MONTAN E. 
1049)  a.2.ir.33.+ALFAH ON ASTANF G. 
103) a. 8 +BRAND MOSTAN E. 
1181. 1044) a.ir.118. 4BRVNSTAN SAN E 
1182. 1085). @. +BRVNPINE ON TA H. 
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Andere. 


1183. 


1187. 


1198, 


1197. 


1200. 


m. 
1046) Hy. 5% Rf. +LAPELIN ON STANF 


1047) 
1048) 
1049) 
1050) 
1051) 
1052 
1053) 


1054) 
1055) 
1056) 
1087) 
1088) 


1059) 
1060) 
1061) 


1062) 
1063) 
1064) 


1065) 
1066) 
1067) 


1068) 
1069) 
1070) 
1071) 
1072) 


M. Dannenberg und S. Cohn, 





a (5 Stück) @. 

8. “+HDVSTAN ON STANFOR H. 
+ ebenso H. 
b. + Var. ebenso a. 
5. +EDPERD ON STANF H. 
a.ir.147. +EDPNE  ONSTAN 6. 
a. +FARGRIM ONISTAN H. 
b. +GODRIE  ON:STAN 

(8 Stuck) EI. 
2. +GODRIE ON STANFO H. 
a.7.  +GODPIIE MOST E. 
a7.  +EODPINE MOSTA  E. 
b. +GODPINE ONSTA . M. 
b. +GODPINE :ONN STAN 

(2 Stuck) Z. 
@.3.ir.33.4GODPINE ONSTAN G@ 
b.1.  +EODPINE ON STANF 6. 
3.1. +GONPINE ON STANF 

(4 Stück) 6. 
5.1. +LEOERIE MOSTANF G. 
b.ir.dt. +LEOFDAEI ONSTAN 6. 
a +LEOFDEII ON STA 

(2 Sttick) H. 
b. +LEOFDEII ON STA H. 
1. + ebenso A. 
a. +LEOFEPAI ON SA 

(2 Sttick) Z. 
@.2.  +LEOFRIE ONSTAN 6. 
@i.T4. #L FRE ONSTAN G. 


5.1. +LEOFRIE ON STANF (2tiick) G. 





5.2.  +LEOFSIGE ON STANF G. 
4.ir.108. +LEOFPINE MO STA 


E. 





idebr.r 


n 
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1073) Hy. a. 


1074) 

" 1075) 
1206. 1076) 
1077) 

1078) 

1079) 

1080) 

1081) 


1082) 
10924) 
1083) 


1084) 
1085) 
1209. 1086) 


1087) 
1088) 


1210. 1089) 
1090) 
1091) 
1092) 


1093) 
10930) 
1094) 
1095) 
1217. 1096) 


Zeitschrift für Numtematik. IV 


BSHaRsHHH 





8 


ir. 


ses 


SSSHR 


7. 


Typ. 
.Rf. +LEOFPINE ON STA 2 
(8 Stuck) Hr. 

+ ebenso, H. 


+ Var. ebenso (28ttick) Z. 
+LEOFPINE ON STAN  G. 


+ ebenso 6. 
+ ebenso F:2 
+ ebenso H. 


.1.i7.43.4LEOPINE ON ASTAN HM. 


+MOROLF ON STAN 
(2 Stück) @. 
+MORVLF ON XTANF H. 


+NONVLF ONSAN  M. 
+NORVLF ON ASTA 

(2 Stick) Z. 
+NORVLF ONSTAN MH. 
+ ebenso H. 


+OSPARD ON STA 

(2 Stück) M. 
+OXPARD ON XTAN 

(8 Stuck) M. 
+OSPERD ON STAM 

(8 Stück) H. 


+OSPERD MONTAN G. 
+OSPERD ON ATANF 7. 
+ ebenso H. 


+0SPERD OSTANFO 
(2 Stück) G. 


.1.ir.49.+0SPOLD ON STANFO G. 
.ir.24&49.+0SPOLD MO STANF G. 


+SVARTBRAND XTA B. 
+BVRSTAN ONS. H. 


+BVRSTAN ON STA 
(2 Stück) Z. 
s 


114 

Muhr. 

1218. 1097) 
1098) 
1099) 
1100) 
1101) 
1102) 


1103) 


1104) 
1226. 1105) 
1106) 


1107) 
1107a) 
1108) 
1109) 
1110) 
um) 


12 


113) 
1114) 
1351. 1115) 


. 1116) 
am) 





118) 





M. Dannenberg und 8. Cohn, 


In 
0.1. Rf. HDVRSTAN ON STA M. 


Hr. 
a. + ebenso a. 
b. +BVRVLF ONSTA MH. 
a. +BVRVLF ONSTAN MH. 
a.ir.T4. +BVRVLF ON STANF G@. 


.3.. +PYNSTAN ON STANF G@. 


Suthbyrig (Sudbury). 
a.3.  +LADNOB ONSVBB G. 


Suthgewere (Southwark). 
0.2. +FLFEAR ONSVBE 6. 
+ALFGAR ONSVBG GG. 


+FELFGAR ON SVBEP 
(2 Stück) G. 


+FELFPINE ON SVBG 6. 
. HARLSIG N SVEGE E£.' 
+ELPNE ONSVB M. 
8. +BRIHTMER MSVOt  E. 
+GODPINE ON XVDEP G. 

«ir. 113. #RVLFRIE SVBE E. 


Theodford (Thetford). 
‚155. +/EDPINE ON BEODF 








Seas 





(2 Stück) @. 
. #RLFPIE ONBEOD MH. 
B..19. + ebenso (2 Stück) ZI. 
.1.  +FELFPINE ONN BEO 

(2 Stick) €. 
a4. +/LFPINE ON BEODF 6. 
b. +KELFPINE ON BEO 

(4 Stüick) ZI. 
a. #ALFPINE ON BEOTF 


(2 Sttick) A. 


1) ei. Hildebrandt Nr. 1927. 


Bndebr ir. 








1361. 





1286 
1288. 


1289. 
1292. 


1293. 


119) 
1120) 
1) 


1122) 
1123) 
1124) 


1125) 
1126) 
11260) 
1127) 
1128) 
1129) 
1130) 
1130a) 


1131) 
1132) 
1133) 


. 1134) 
. 1135) 


1136) 
1137) 
1138) 


1139) 
1140) 
11a) 
1142) 
1143) 
11430) 
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Hf. a. Rf. +ELFPOLD ON BEOTF 

(2 Stuck) Z. 
3. +ALFPOLD ON BEO 

(4 Stück) Z. 
b. +ALFPOLD ON BEOD 

(3 Stück) H. 
a4 +BRVNSTAN ON BEO @. 
b. +BRVNSTAN O BE H. 
5 +BRVNSTAN ON BE 

(2 Stuck) 2. 
b. +BRVNSTAN ON BEO H. 
b. +BRVNSTAN ON BEOD MH. 
b. + Var. ebenso H. 
a.3.ir.33.+EADPINE MO BEO a. 
a. 10, +EALDRED MBEO E. 
a4. +EDRIE ON BEODFO 6. 
b. +EDPINE ON BEOD @. 
a. +ELEPINE ON BEO 

(8 Stück) H. 
4.7.  +LEFPINE MO BEODF E. 
a.10. +LEOFRIE MOBEO E. 
a.4.  +LEOFRIE ON BEODF 6. 
a2. +LIFINEC ON BEODFO @. 
air. 3BE71.+ ebenso 6. 
b. +RVNSTAN ON BE H. 
b.1.  +TIDRED ONBEOD &. 
%% +PINEAN ON BEOD 

(2 Stück) @. 
b.1.  +PINEMAN ONBEO 6 
3.1 +PINEMAN ON BEOD 6. 
a. 2. +PINEMAN ON BEODF GG. 
b. +PINEMAN ON BE (3Stück) H. 
b. +PINEMAN ONBEO MH. 
a3. +Hl. ON TEYOD @. 





gr 


116 ML. Dannenberg und 8. Cohn, 


Midebr Nr. Totanaes (Totness). Ai 
1144) Hf. a.1) Rf. +SRPINE ON TOTA  G. 


Waeringwie (Warwick). 


119) a. +LEOFPIGE ONPER MH. 
1149) D.1.  +LEOFPIGE ONPER MH. 
1304. 1150) 2.1.  +LIFNE ON PFERINE €. 


Weligaford (Wallingford). 
151) 2.2. +A@GLPIG ON PELINE AM. 
1308. 1152)  @.4.i.33.# ELFPINE ON PELI G@. 
115) @.2.  +ALFPINE ON PELIN 6. 
15). +AELFPINE ON PELI MH. 
1155) ir. 10. +/ELFPINE ON PELI Z. 
1150) #10. +AELFPINE ON PELIN H. 
15T) ir. 10. # Var. ebenso AH. 
1159) D.ir.43. +EDPERD ON PELINE H. 
1159) 2.i.6. +LEOFPINE ON PELII Z. 
115%) @.ir.74, +LIOFRIE ON PELI G. 
1160) a8. +MAN ON PELINAF E. 
1317. 1161) a8. +MAN ON PELINA E. 


Wihracenster (Worcester). 


116) 3.1. #+ALFP+ ONN PIHRAC G. 
1169) @.1.  +ALFPOLD ON PHR 6. 
1320. 1160) b.i.  +ALFPOLD ONPIHR  G. 
1167) @.2.  +ALFPOLD ON PIHRA 6. 
1168)  b.1.  +ALFPOLD ON PIHR 
(2 Sttick) Z. 
1169) .@.2.  +ELIPNIE ONPIRR  G. 
1170) +LEOFSTAN ON PIHRA A. 


Wiltune (Wilton). 
1172) .ir.19.#/ELFRED ON PIETV (2Sttck) Z. 
1173 @8.  +ALFSAN ON PILTVN E. 


Midebe-Nr. 
1174) 


| 1175) 
1176) 


um) 


1178) 
1179) 
1180) 
2sı) 
1182) 
11820) 
1183) 
1184) 
1185) 
1186) 


1331. 1187) 
1334. 1188) 
1189) 
1336. 1190) 
1191) 
1192) 


11920) 
1193) 
1194) 
1195) 
1196) 
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Am. 
Hf. a.2. Rf. HAELFSTAN ON PILT G. 
b. +SPETRIE ONN PLE MH. 


Wincel (Winchelsen). 
a3. +DROPA ON PINEILG @. 


Wincenster (Winchester) 


a. 2. +FELFEH ON PINELS 
(2 Stück) G. 





b. +EGELRIE ON PINLE 6. 
b.ir.43. +AEGELRIE ON PINE H. 
B. + ebenso (2 ttick) ZI. 
@.2.  +AEGELPINE ON PIN 6 
b.1.  +ALFEM ON PINCEX ı. 
«2.  +ARLFEM ON PINLES &. 
b. + RLFEN ONPINE MH. 
bl. + ‚ebenso H. 
2. + ebenso H. 
a. 8. +FELFSIGE ON PINES 

(2 Stück) Z. 
@.8.  +ALFSIGE ON PINEST E. 
5.1. +ALFSIGE ON PINE 6. 
a. +FELFSIIE ON PIN @. 
a +FELFSTAN ON PINE  G@. 
a.ir. 148. HFELFSTAN ON PINCE 6. 
5 +FELRIE ON PINE 


(2 Stück) H. 








b. +FEBSTAN LOLOM PI AH.) 
b.1.  +PEBELSTAN ON PINLE 6. 
a. + ebenso @ 
B. +PEBESTAN ON PIN H. 
b. + ebenso H. 


1) ofr. Hildebrand No. 1838 $. 210 und Ruding 
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nen. 


1197) 


1198) 
1346. 1199) 


1347. 1200) 
1201) 
1202) 
1203) 


12034) 
12033) 
1204) 
1205) 
1206) 
1207) 
4355. 1208) 
1208.) 


12085) 


1209} 
1210) 
1211) 
1212) 
1213) 
1214) 


1215) 
1216) 
12160) 
1217) 
1376. 1218) 


Ar. 


SRHRRS$ 


Bas®s 


H. Dannenberg und 8. Cohn, 


Am. 
a. 8. Rf. +BRIHTNOB ON PINES 


erw 





ir. 


13. 


(2 Stück) E. 
+BRIHTPOLD © PIN 6. 
+BRIHTPOLD ON PIN 

(2 Sttick) G. 
+BRVNSTAN ON PINEIT E. 
+BVRPOLD ON PIN @. 
+LYNNA ON PIN E. 
+DRDBRIHT ON PINES 

(2 Stück) E. 
+ELFEH MOON HINPEN 6. 
+ ebenso Gi 
+FVLNOB ON PINEX E. 
+LOD ON PINLESTR G. 
+LODIOLVPA ON PINE  G. 
+LODPINE ON PIN H. 


+GODPINELAS ON PI H. 
+LGODPINELEOL ON PIl 
(Hild. Anm. 8.261) H. 
+LGODPINECEOL ON PIA 
(Hild. Anm. 8.261) E. 
+LADMER ONPINE 6. 





+LEODM/ER ON PIN 6. 
+LEODMER ON PINE  G. 
PR ‚ebenso 6. 
+LEODMER ON PIN 6. 
+LEOFSTAN ON PIN 

(2 Sttick) ZI. 
+LEOFPINE ON PINEST E. 
+ ebenso E. 
+LOEXTAN ON PINLE 6. 
+OoDE ON PINEXTR E. 


+ORDBRIHT ON PINES E. 


Andehe-Nr. 
1384. 1220) 


1221) 
12210) 
1222) 
1223) 
1224) 
1225) 


1226) 
1227) 


1228) 


1229) 


1230) 


Dor Münzfund von Lübeck, 
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Er 
1219) Hf.a.8. A. #SPILEMANON PINES E. 








3. +SPILEMAN ON PINE 
(2 Stück) Z. 
@.8.  #PIHTSIGE ON PINE  Z. 
1. +PINE ON PNLESTR 6 
a. 3. +PINEE ON PINLESTR &. 
2. +PVLFNOB ON PIN @. 
a.3.6.33.4PVLLNOB ON PINE 6. 
b. +PVLNOB ON PINE 
(2 Stück) HM. 
a ON PINCE H. 
a. 8. ON PINEX E.: 
Worime(?) 
#BRIHTRIE ON PORII I. 





Unbestimmte Münzen. 


Mf. 


+ENVT REX ANGLORV; 


Rf. ELDOINVI REI E. 


Hf.  +EAIGLEA .. 





‚Rf. LEOFPINE HAMT E. 


Endlich: Undeutliche Münzen: 


1 von Zyp. B., 


sodann 2 barbarische Pennies, und 44 
EX ANOR, 





Hr. 


5 von Typ. E., 


4 Stick 


61, Stück 


3 von Typ. 
Nachahmungen. 
Stick vom Typ. 
vom Typ. 
vom Typ. E. 
vom Typ. 
vom Typ. 
vom yp. H. 


Sttick 
Stück 





Sttick 





Bf. 


G., Avon Typ. H. 


A. Var.) 
©. Var. 


Var. b. 


halbe Pennies, 1 7yp. B. 
+:"D MO NOR {die einzige les- 


bare Münze dieses 7yp. unter dem ganzen Funde], 9 Typ. E., 
1.E4, 20 G., 13H. 


1) Kopt mit Lilienscoptor, 


120 M. Dannenberg und 8. Cohn, 


> Inland, 
Sihtrik II. (989-1029). 
1) Af. SIHTRE REX DYFLIM; 
Rf. DEDOR NO LVNDR; (d.h. London) Aethelred. 
Typ. A. (Mm. St. Pet. IV, 221, No. 535.) 
2) Hf. INTRE REX NFNI; 
A. FIERENHHOHOH; Aethl. Typ. D.') 
3) Hf. HNTRE REX NFDYN; 
Rf. FIERENINFOHONH; Aethl. Typ. D.2) 
4) Hf. NHTRE REX DYFLI; 
Rf. HNRIHHNOLIFI;  Aethl. Typ. D.%) 
Also die Münzstätten, bis auf die erste (London) sämmtlich 
nicht zu entziflern. 


Dänemark, 


1) Af. + IN NOMINE DEI PATRIA Kopf links; 
Rf. + BRIHRIE ON SLAHL (d. i. Slagelse). Verzier- 
tes Zwillingsfadenkreuz. 


Vergl. Mem. St. Pet. III. Taf. VIII, 10. 
(Tafel II Nr. 2) 


Knut. d. Grosse (1014— 1035). 
(Tate m Nr. 8). 
2) Af. + ENVT R-X IN DAN Eine Art Schlange; 
Rf. + ALFPINE ON LVN Verziertes Bogenkreuz. 
Dieses Gepräge ist bei Knut erst durch »Aarböger for nor- 
disk Oldkyndighed og Historie« von 1875 veröffentlicht, es war 
bisher nur bei seinem Sohne Harthaknut bekannt 5,. 


3) Hy. ENVT REX A Behelmtes Brustbildmit Scepterlinkshin. 
Rf: Ohne Umschrift. Hirsch. — Gew. 0,65 Gr. 
(Tate m 3e. 0). 


1) Punkto vor und hinter dem Kopfe. 

2) Zwei Punkte vor und ein Kreuz hinter dem Kopfe. 

3) Jedoch habe ich schon (Ben. Pl. VI, 8.208 Nr. 4) einen solchen ENVT 
REX ANGLO A. FARBEIN LVNDI bekannt gemacht, Ihn jedoch, eben seines 
Harthaknut-Typus halder unter die Münzen dieses Königs (Harthaknut) gesotzt. 

uD. 
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Dieser Typus ist ganz unbekannt, aber obwohl die ZU. 
ganz englisch (Hild. typ. @.) ist, und das A hinter dem 
Königstitel auf England weist, so scheint doch das Gepräge der 
Rf. ebensowohl wie das Gewicht für eine dänische Herkunft zu 
sprechen. Das Anglorum allein, auch wenn es ausgeschrieben 
wäre, kann nicht entscheiden, denn Knut konnte sich auch auf 
seinen dänischen Miinzen mit mehr Recht rex Angloram nennen, 
als König Olaf Skotkonung, der doch keinerlei Anspruch auf 
diesen Titel hatte, auf seinen schwedischen (vgl. Reichels Ka- 
talog Bd. V Schweden Nr. 2 und 3). 

Der Hirsch auf der Af. (bisher vielfach für ein Pferd ge- 
halten) ist an dem spitzen Kopf, dem dartiber angebrachten 
Geweih ünd den gespaltenen Klauen sowohl bei diesem, als auch 
bei den zur Vergleichung mit abgebildeten merkwiirdigen Dena- 
ren Taf. II No. 5 und 6 als solcher deutlich zu erkennen '). 


Hardeknut (1035— 1042). 
4) Hf. + HARD. ENVT REX; 
Bf. + ASLAC ON LVN 
5) Hf. + HARABACNVT REX; 
Rf. + FARBEIN ON LVND; 
6) Hf. + HARBAENVT R—; 
Rf. + SVMERLEB ON LV; 
7) Hf. + NLFPARD ON IENDI 
Rf. + BOBEEL ON:-LNNDEOOPANI: (2 Stück) 





1) Nr. 5 findet sich abgebildet in dem Atlas de du Nord, pub. 
par la soc. R, des antig, du Nord. Copenh. 1857 pl. und wird sie in 
den Mei. de In a0c. R. des antig. du Nord. 1800—1860 8. 266 folgendermassen 
erläutert: ail aut rogardor cette monnaio comme anterieure A Yintroduction gönd- 
Tale du christienisme dans lo Nord — »Ello a &t6 Lurdo dans la province de 
Mieking et conserv&e an mus de Stockbolme. (Der Ton Hiegt hier wohl auf 
dem »s6nfralo«, es traten Rückflle ins Heidenthum noch unter Srend Kstridsen 
ein. —H. DJ) 

Nr. 6 (0,72 Gr.) deindet sich im K. Münzkabinet zu Copenhagen, und vor- 
danke ich die Zeichnung der Güte des Hrn. Prof. Maguos Petarsen daselbst, 














122 M. Dannenberg und 8. Cohn, 


8) Af. + ASTAC ON LNDEIO: |; 
Rf. + ASLAC ON LNDEI: ©. 


Das Gepräge dieser Harthaknnts No. 4—8 ist dasselbe wie 


der ersten Münze (No. 2) von Knut. 


Nachahmungen. 


84) 1 Stick vom Zyp. A. 
) 1m „on 


\ 
Var. mut d. Grow; 





. 283.) 


264.) 


. 265.) 
266.) 


. 293.) 


. 283.) 


285.) 


. 261.) 


10) 1 „Knut oder Hardeknut; 
11) 9 „_ Hardeknut, Aalborg; 
(Beskrifelse üfver Danske Mynter No. 262 Taf. 11.) 

19) 3 „ Hardeknud, Aalborg; 

(Besk. 0. D. M. Taf. 11 No 
13) 61 „ Hardeknud, Orbeo; 

(Besk. 6. D.M. Taf. 11 No 
14) 1,  Hardeknnd, Orbeo; (Taf. IIE No. 7.) 
15) 14 „ Hardeknud, Orbeo; 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No. 
16) 8 „ Hardeknud, Orbee; 

(Besk. 5. D.M. Taf. 11 No 
17) 9 „ Hardeknd, Rocskild 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No. 
19) 4 „  Hardeknud, Roeskilde; 
19) 12 „ Hardeknud, Viborg; 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No 
%) 2 „ Hardekand, Viborg; 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No. 
21) „  Hardeknud, Viborg; (Taf. III No. 8.) 
2) „  Hardeknud, Vihorg; 

(Besk. ö. D. M. Taf. 11:No 
2%) 42h'„  Hardeknud, Orbec; 

(Besk. 6. D.M. Taf. 11 No. 261266.) 

2) 1 „ Hardeknud, Orbeo; 


(Besk. 6. D.M. Taf. 11 No 


. 282.) 
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%) 1 „ Hardeknnd, Orbee; 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No. 290.) 
2%) 1 „» Hardeknud, Odense; 

(Besk. 5. D. M. Taf. 11 No. 280.) 
27) 5 „ Hardeknut, Odense; 

(Besk. 5. D.M. Taf. 11 No. 281.) 
2) 12% „ Hand. Af. Kreuz mit einem Halbmond in jedem 

Winkel. _Unverständliche Inschrift. 

29) 4 „ Unbekannte Barbaren. 


Schweden, 


Anund Jakob, 10452. 
Hf. ANVND REX SI; Rf. SEPINE ON SIHTVN 
*" (Groschen-Cab. Taf. I No. 4.) 





Ich kann die Feder nicht niederlegen ohne allen denjenigen 
Horren meinen verbindlichsten Dank auszusprechen, welche mich 
bei meiner Arbeit mit Rath und That unterstützt haben, in erster 
Linie aber Herrn Justizrath Herbst, dem Vorsteher des König]. 


Minzkabinets in Copenhagen '). 
Salomon Cohn. 


Nachdem in Vorstehendem so viel von angelsächsischen und 
skandinavischen Minzen die Rede gewesen, scheint es mir nicht 
unzweckmässig, hier im Anhange noch einige seltene und un- 
edirte Stticke dieses Bereiches mitzutheilen, nemlich: 


Eduard II der Märtyrer (975979). 
1) +EADVVARD REX ANG diademirtes Brusthild links- 
hin. Af. HABELELNUMON NOR (Norwich) Kleines 
Kreuz. — M. S. R 
(Faser 1m 0. 9) 
Dieser Minzmeister kommt so wenig bei Ruding als bei 
Hildebrand vor. 


4) Ale angelsicheischen und ekandinsvischen Münzen dieses Fundes batıiden 
sich jetzt in diesem Kabinetto (s. auch Rev. Belge 1878 8. 308). 
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Harold I (1035—1089). 

2) +HAROLD RE behelmtes und diademirtes Brustbild 
linkshin. Zf. +:EDPINE ON LVNDI doppelliniges 
Kreuz mit einem von einem Kreise umschlossenen Punkte, 
in der Mitte. — Samınlung der Pommerschen Gesellschaft 
zu Stettin. (Tatel 11 Ne. 10) 

Hier sind — eine neue Erscheinung bei Harold — Typen 
seines Vaters Knut angewandt, und zwar für die If. Hilde- 
brand 7 oder X, für die Af. Typ. H. 

Harthaknut (1039— 1042). 

3) +HARBALNV-T» Brustbill mit Helm und Diadem 
rechtshin. Rf. #M+A-NA--O:N-L-VND: Kolben- 
kreuz. —M.S.  Cietatdirme. S1.) 

Der Münzmeister Mana war bisher nur unter Harthaknuts 
Bruder und Vorgänger Harold bekannt (Hildebrand $. 212). 





Knut der Groske, als König von Schweden. 

4) +ENVT REX SP diademirtes Brustbild mit Lilien- 
scepter linkshin. A/. +BORMOB ON SIHT doppel- 
liniges Kreuz mit einem Ringel in der Mitte. — M. $. 

(Tate UN Nr. 12) 


Diese Münze ist zwar schon hei Bekanntmachung des Fun- 
des von Plofisk (Berl. Bl. VI, $. 263) beschrieben, aber noch 
nicht abgebildet, und der Abbildung bedurfte sie, da sie von 
den beiden ähnlichen (Beskr. &. Danske M., Tilaeg. I, 8, und 
Möm. St. Pet. II Taf. XVII, 9), die ebenfalls Uniea zu sein 
scheinen, nicht unbefrächtlich abweicht, denn letztere hat die 
Münzstätte nur durch den Anfangsbuchstaben, jene nur durch 
SIH ausgedrückt, und überdies statt des langen, bis an den 
‚Rand der Minze reichenden, nur ein kurzes Kreuz. Das Haupt- 
interesse unserer Münze besteht darin, dass, wie schon Kühne 
(Möm. St. Pöt. IV S. 232) angeführt hat, geschichtlich über Knut 
als König von Schweden so gut wie nichts bekannt ist. 

H. Dannenberg. 


Die Münzen Caesars mit seinem Bildniss. 


Es ist ein besonderer Fluch der Numismatik, dass die- 
jenigen, die es ernst mit der wahrheitsgetreuen Behandlung 
dieser Wissenschaft meinen, sich nicht durchaus der angenehmen 
und erfreulichen Beschäftigung hingeben können, den vorhan- 
denen Schatz des Wissens durch nene Denkmäler zu erweitern 
und zu vervollständigen: hin und wieder ist es immer einmal 
nöthig still zu stehen und das ins unendliche angewachsene 
literarische Material gründlich zu säubern, die oft schon vor 
mehreren Menschenaltern fast erreichte Reinlichkeit wiederher- 
zustellen und alle durch die massenhaften gedankenlosen Schrei- 
bereien entstandene Verwirrung und Unsauberkeit zu beseitigen. 

Mit wie vieler Mühe hat Eekhel die Miinzen Caesars, welche 
das Bild des Dietators tragen, klar, übersichtlich, wahrheits- 
liebend gesichtet und im wesentlichen ganz richtig geordnet; 
aber seitdem bis zu den Forschungen Borghes’s und der end- 
gültigen, wenn auch kurzen Behandlung dieser Münzklasse in 
Moinmsen’s Geschichte des römischen Münzwesens (und ganz 
neuerdings im Staatsrecht) hatten sich wieder eine Menge Un- 
richtigkeiten eingeschlichen, die nicht alle beseitigt werden 
konnten, da zum Theil gute Namen sie verbürgten. 

Jenen wissenschaftlichen Behandlungen der Caesarmiinzen, 
welche doch für jeden, der sich mit ihnen beschäftigt, die aller- 
erste Grundlage sein sollten, ist nun aber eine bereits früher 
von mir erwähnte Schrift gefolgt, welche in keiner Beziehung 
genügt und, das bisher gewonnene völlig ignorirend, als das 
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Gegentheil einer wissenschaftlichen Behandlung bezeichnet wer-, 
den muss, so dass es dringend geboten schien, den Gegenstand 
einer erneuten Betrachtung zu unterziehen und die bisherigen 
Errungenschaften mit Einfügung einiger Zusätze und Aende- 
rungen in ihrer Reinheit wieder herzustellen. Bei der grossen 
Schädlichkeit und vielleicht grossen Verbreitung der neuesten 
Schrift über Caesars Münzen wird man mir verzeihen, wenn 
mein Aufsatz lüngst bekanntes wiederholt. “Andrerseits muss 
ich aber auch die Nachsicht der Epigraphiker und Historiker in 
Anspruch nehmen, wenn ich manches überschen und manche 
schwierige Frage mit nicht genügender Sachkenntniss behandelt 
habe; im allgemeinen aber hoffe ich ein richtiges Bild dem ver- 
zerrten enfgegengestellt zu haben. 

Ich meine: Systäme monetaire de la republique romaine & 
Pepoque de Jules Cösar, par F. de Sauley 1873, 32 8. und 
X Tafeln 1). 

Der Verfasser ist um unsere Wissenschaft hochverdient, aber 
grade deshalb muss man bei aller Anerkennung seiner Verdienste 
seinem so viele Trrthiimer enthaltenden Schriftchen ein Antidoton 
enfgegensetzen;; auch soll sich mein Aufsatz durchaus nicht pole- 
misch gegen Hrn. de Sauloy richten; viele Irrthümer sind auch 


4) Ich kann mich im Verflg nicht fortlaufend auf diese Schrift beziehen. 
Dass mein Urheil nicht zu streng It, dewelat ee kleine Auswahl von Irrthümern 
der Schrift: die quattuorsirt werden theils strlumviri« teils »quartunıirte ge- 
mannt. TI-SEMPRONIVS wird Ti(tas) Semprenius gelosen. Dar Denar des 
Codtus (1. unten) wird ins Jahr 71% gesetzt, der des Livinetus Regulas (711) 
ns Jah 708, das TER-NI-VIR-R-P.C wird »tertiumvir zeipublicae onstituen- 
daee geltsen; Ale Denaro mit Antenlas' Kopf und M-ANTO-IMP-R«P-C+ (d.. 
imporate, [irlumrir] rel publite constituendao) werden vimmöälatement eprös Ia 
more de Oksare 7IO oder TIL gest, dle andere mit Antonlus Kopf, ohne RPC 
in dio Jahre 705—70$1 Von Brutus und Casslus heist es: ... senfalrent en 
Asle et prirent a re de procansula; kurz, fast jede Notiz, fat jede. chranolo- 
giiche Bestimmung fst unzichtig. Der bei historischen Bestimmangen stets ange- 
führte Gewährsmann ist nicht etwa Eekhel oder-Mommsen oder Borghest, sondern. 
Cohen, und trotzdem wird eine on Cshen ausdrücklich als falsch bezeichnete 
Münze wieder abgehandelt, 
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von ihm ans früheren Werken, namentlich Cohen, auch ans 
Mionnet, iibernommen. 





Caesar vermehrte im Jahre 710 die Collegien der minores 
magistratus, »minorum ... magistrafunm numerum ampliavit« 1), 
mithin also auch die Zahl der tresviri monetales; es beginnt die 
Prägung der quattuorviri und es erscheint sehr bald auf ihren 
Münzen der Kopf Caesars, immer mit dem Lorbeerkranz {ohne 
Schleife), bisweilen — als Augur — verschleiert. Dass diese 
monarchische Neuerung der senatorischen Miinzprägung, das Er- 
scheinen des Bildes eines Lebenden, einem Gesetz des Jahres 710 
zufolge stattfand, sagt Dio 2): mardga ze abrdv zig rurgidog drw- 
vöuaoav nal 5 z& voulouara dvexdgafer. Eckhel hat aus dem 
sehr schwachen Beweggrund, dass man in der kurzen Zeit, die 
Caesar im J. 710 noch zu leben hatte, kaum so viele Münzen ge- 
prägt haben könne, dies Gesetz. und einen Theil der Münzen noch 
in das Jahr 709 gesetzt. Allerdings ist die Masse der Münzen mit 
Caesars Kopf auffallend, aber wir sind deshalb nicht berechtigt, 
das von Dio angeführte Gesetz entgegen der Ueberlieferung, sowie 
auch die Institution des Viermännercollegiums zurtickzudatiren 9. 
Sind doch ähnliche Beispiele massenhafter Prägung in kürzester 
Zeit vorhanden: so sind die Denare des Otho, welcher drei 
Monate lang herrschte, nur um weniges seltener ‚als die aus Cae- 
sars zweimonatlicher Regierung; auch wird man sich beeilt haben, 
möglichst viel Geld mit dem Bild des neuen Herrschers zu prägen. 

Die quattuor yiri monetales, oder wie einer derselben sich 
nemt: ArA-A-F-F*, d.i. aore argento auro flando feriundo +) 
des Jahres 710 sind: M. Mettius, L. Aemilius Buca, C. Cossutius 
Maridianus, L. Flaminius (Chilo). M. Mettius hat die nachweis- 











4) Sneton. Ca. cap. A. 
2) Die AM, 4 

3) Mommsen G. d, rim. Münzw. TO, Ann. 3. 

4) Dies ist die bessere Form. Momusen Staat. 11.583 und Anm. d. 
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bar ältesten Münzen mit Caesars Kopf geschlagen, die mit 
CAESAR-DICT-QVART 1), die geprägt sein ‚müssen, che 
Caesar die vierte Dietatur niederlegte und den Titel eines Die- 
tators perpetuo oder in perpefuo erhielt}, was im Januar oder 
Februar 710 geschah. 

Typen und Titel Caesars auf den erwähnten ersten Vior- 
männer-Münzen sind allbekannt und auch in den schlechtesten 
‚neneren Schriften immer richtig wiedergegeben. Auf den Denaren 
des Flaminius hat Caesars Kopf keine Umschrift, auf den übrigen 
vorwiegend den Titel imperator, einmal bei Buca IM abgeklirzt, 
hinter dem Namen; bekanntlich ungefähr das Acquivalent eines 
Monarchentitels; ferner wird ausser der vierten Dietatur bei Met- 
fius die lebenslängliche Dietatar genannt, ferner erscheint der 
Titel parens patriae, einmal wird der Oberpontificat mit PM 
ausgedrückt, 

Ein seinem Aenssern nach etwas älter scheinender Denar 
des L. Flaminius Chilo), mit Venuskopf und Biga, unter wel- 
cher L-FLAMINI' CHILO steht, documentirt sich durch seine 
Averslegende: III1-VIR-PRimus FLavit als sichere Erstlings- 
mnze eines Mitgliedes des neuen Viermänneroollegiums. Ich 
halte einen andern sehr seltenen Denar für ein Seitensttick die- 
ser Münze: den Denar des L. Buca mit dem sogenannten Traum 
des Sulla‘). Man hat sein älteres Ausschen betont, aber er 
stimmt schr mit dem des Chilo, der Venuskopf hat einen gänz 
verwandten Charakter. Die Rückseite ist gewiss nicht, wie zu- 
erst Morell behauptete, jener Traum des Sulla, in dem ihm die 
cappadoeische Mond- oder Kriegsgbttin erschien, sondern, wie 


4) Cohen, Mettla & (Tafeln). 

2) 8 lauten dio Titel immer. Das IN PERPETVVM auf einer Münze der 
Sandementeschen Sammlung scheint auf Iriger Losung zu borahen. Herr Director 
Dr. Biondellt heilt mir mit, dass in Mailand sich diese Münze nicht befinde, 


3) Coh. Tat. XVII, 2. 
4) Cob. Tat. I Aomilia 14. Ungenau. 
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dies bereits Sabatier ') aus einem ganz ähnlichen Contorniaten. 
vermuthete, Diana und Endymion. Auf dem Denar ist Diana 
ganz deutlich mit der Mondsichel auf dem Kopf bezeichnet. Der 
Schlafende ist kein römischer Feldherr, sondern ein in freier 
Landschaft liegender, halbnackter Mensch, nur auf der Brust 
und unten wit Gewand bedeckt. Die kleine geflgelte Figur 
hält einen Zweig- Stab- oder Fackelähnlichen Gegenstand in der 
Rechten; Vietoria mit Palmzweig scheint es nicht; mit der lin- 
ken Hand scheint die Figur etwas auszustrenen. Auf dem 
Contorniaten schen wir eine ähnliche Gruppe, statt der'beklei- 
deten Flügelgestalt schwebt der nackte Amor mit Fackel in der 
Luft®). Der Kopf der Diana mit grosser Mondsichel erscheint auch 
auf dem sicher dem Caesarischen Quattuorvim Buca angehören- 
den Sesterz; Diana ist also Buca’s Familiengüttin, wie die Juno 
Sispita die des M. Mettius anf seinen Denaren und Quinaren 3), 
und ich vermutle auch, dass die Mondsichel hinter Onesars Kopf 
auf Bucn's Denaren auf Buca's Diana bezüglich ist, nicht auf 
Caesar und seinen Kalender. Die Riickseite von Buca's Sesterz, 
der Stern, ist aber auf Caesar's Stammmutter Venus beztiglich, 
ebenso wie der Stern hinter Caesars Kopf auf Sepullius’ Denaren, 
wio wir weiter unten sehen werden. 

Jedenfalls scheinen mir die beiden Denare des Flaminius 
und des Boca mit dem gewiss auf Caesar bezüglichen Venus- 
kopfe die Erstlinge der Quattuorvimprägung, vor dem Gesetz 
welches Caesars Bildnis auf die Denare brachte; anders mag 
es sich mit den kleinen Sübermünzen, Quinaren und Sesterzen 
der Quattuorvin Buca, Mettius und des sogleich zu erwähnenden 








4) Sabatier, doseripii . 
2) Morpheus als gelügelter Greis, aus einem Horn »soporlferum oderem« aus- 
gieend auf Endymion Möller, Hab. d. Archol, II. Aufl p- 682. Ueber 
Sehlafgötter von weiblichem Aussehen s. Jahn, Beiträge p. 2044. — Unserer 
Münze ühnliche Darstellungen von Diana und Endymion s. Museo Borbonieo XIV, 
Tat. III und Taf. XIX. Helbig, Wandgemälde Campanlens p. 1871. 
3) Cohen Taf. XXVUL, 4 und D. 


Zeitnebrit für Nomismaiik. IV. 9 
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Sepullins verhalten, welche ebenfalls nicht des Dietators Bild- 
niss tragen. Das Bild mag wohl nur für die Denare vorge- 
schrieben worden sein. 

Ich komme zu einer fünften Klasse von Denaren mit Cae- 
sars Bildniss, welche immer noch zum Theil räthselhaft oder 
doch nicht ganz. aufgeklärt bleibt: ich meine die des Monetars 
P. Sepullius Macer mit CAESAR IMP oder IMPER oder DICT- 
PERPETVO oder PARENS-PATRIAE, Caesar's Kopf, bis- 
weilen verschleiert, einige mit Stern hinter dem Kopfe; Ay. P- 
SEPVLLIVS-MACER Stehende Venus nicephorus, das Soepter 
unten in einen Stern endend oder mit Schild; oder ein Desultor 
mit zwei Pferden, dahinter Kranz. Ein anderer Denar mit der 
zuletzt beschriebenen Rückseite hat statt Caesars Bild den Tem- 
pel der Olementia und des Caesar: CLEMENTIAE-CAE 
SARIS. Hätten wir.nur die beschriebenen Denare mit Cnesars 
Bild, so wäre die Erklärung ganz einfach: die von Mommsen 
gegebene: M. Mottius, -dessen Münzen den Diotatortitel auf 
Lebenszeit nicht kennen, ist bald vom Amt zurückgetreten und 
P. Sopullius Macer trat für ihn ein. Aber, — ganz abgeschen 
von dem erwähnten Donar des Sopullins mit CLEMENTIAE- 
CAESARIS und Tempel, der wohl kaum zu Lebzeiten Caosars 
geprägt sein möchte — wir haben den offenkundigen Beweis, 
das M. Antonius Denare mit seinem Kopf durch den P. Se- 
pullius Macer münzen liess. Dieselben zeigen Antonius! ver- 
schleierten bärtigen Kopf, als Augur, mit dem Lituus, und-anf 
der Rückseite den Desultor wie auf einigen mit Caosars Kopf; 
nur statt des Kranzes Palmzweig. Diese Minzen müssen also 
nach Caesars Tode geprägt sein. Mommsen ') sagt, es könne 
wegen des Antoniuskopfes in Frage kommen, ob die Minzen 
nicht 711 geprägt sind, weiterhin aber lässt er die Möglichkeit 
für Caesars Ermordungsjahr 710. Für dieses Jahr wäre aber 
des Antonius höchst auffallend, der nachweislich zuerst 









imsen (. d. R. 7. 038, Amın. D8, 
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711, aber allerdings schon vor dem Trinmyirat erscheint, und 
zwar auf den Denaren mit Caesars Kopf und CAESAR-DIC- ') 
Am besten würde man sich helfen, wenn man alle Minzen des 
Macer in die Zeit des Triumvirats verwiese; dann erklärte sich 
alles, der Kopf des Dietators, die Darstellung seines Tempels, 
Antonius’ Kopf, ja sogar der Stern hinter Oaesars Kopf, welcher 
dann seine Apotheose bezeichnete. Hier muss aber erstens der 
Numismatiker sein entschiedenes Veto einlegen: alle Münzen, 
welehe nach Caesars Tode unter den Triumvirn seit 711 geprägt 
sind, haben ein durchaus verschiedenes Aussehen; des Sepullius 
Denare stimmen in Styl, Typus und Umschrift vollständig mit 
den sicher zu Caesars Lebzeiten geprägten Quattuorvir-Denaren 
iberein. Dann aber kommt ein unumstösslicher historischer Be- 
weis hinzu: im Denarfund von Vigatto®), welcher 711, zur Zeit 
des Mutinensischen Kriegs, vor der Errichtung des Triumvirats 
vergraben wurde, ‘fand sich der Denar des Sepullius mit dem 
Stern hinter Caesars Kopf. Der Stern hinter Caesars Kopf hat 
also sicher nichts mit der Apotheose zu thun, es ist der Stern 
der Venus, Caesars Stammmutter, was auch schon durch ihr in 
einen Stern endendes Scepter der Rückseite dieser Denare ge- 
sichert wird. — Die Denare des Sopullius gehören demnach in 
die Zeit vor dem Triumyirat des J. 711. 

Es bleibt also wohl nichts übrig, als Mommsens Annahme: 
Mettins trat zurtiek, Sepullius trat an seine Stelle, überlebte 
Caesar, blieb im Amt und prägte — freilich eine höchst auf- 
fallende Thatsache — zur Zeit der Uebermacht und des Ueber- 
muthes des Antonius, in den nächsten auf Caesars Ermordung 
folgenden Monaten in Rom Denare mit dem Bildnis des An- 
tonius?). Es ist zwar gewiss sonderbar, dass unmittelbar nach 


4) Mormmsen In dieser Zeitsche. II, 67. 
2) Monmsen in dieser Zeitschr. I, 60. 
3) Es wäre dann wohl auch möglich, dass in üeser Zeit noch Bildnlumünzen, 
Caesars geschlagen worden nd, wenn such Mommsen (R, M., 8. 068) sg, da 
” 
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Caesar's Tod, vor dem Triumvirat und offenbar in der Haupt- 
stadt selbst, auch Antonius’ Kopf auf den Münzen erscheint; 
aber wen wir sehen, wie schnell nach dem einmal von Caesar 
gegebenen bösen Beispiel in dieser Bezichung die Republik und 
Freiheit zum Zerbild herabsank, wie alle Machthaber, der Frei- 
heitsheld Brufus, Antonius im Mutinensischen Krieg, die Trium- 
virm, Sextus Ponpeius, Labienus, sich beeilten ihr Bild auf die 
Münzen zu setzen, ist es nicht unmöglich, dass Antonius schon 
bald nach Caesars Tod, vielleicht unter irgend einer gesetzlichen 
Form, dasselbe gethan. — Eine etwaige Trennung der Denare des 
Sepullius: 1) Mitnzen mit Caesars Kopf, v. 3.710, 2) Mlnzen 
mit Antonius’ Kopf aus dem Triumvirat von 711, ist aber bei 
der Anıtsdauer des Quattuorvirats und auch nach dem Ansschen 
der Münzen unmöglich. 

Ich weiss nicht, ob man die Rückseite des Sepullins, den 
Desultor, schon mit den Worten Sueton’s (Julius Caesar 39) ver- 
glichen hat: edidit (Caesar) spectacula varli generis .... et 
equos desultorios agitaverunt nobilissimi juvenes. Man könnte 
allenfalls daran denken, dass Sopullius in den Festspielen Cae- 
sars einer jener mobilissimi juvenes war und seinen Sieg als 
desultor auf die Münzen seines Monarchen setzte. 








Noch bleibt eine apokryphe Sorte von Bildnissmlinzen Oae- 
sars zu erwähnen: die goldenen. Es giebt kein einziges zu 
Lebzeiten Oaesars geprägtes Goldstück mit seinem Kopf. Abge- 
schen von den bereits von Mommsen abgeihanen gegossenen 
falschen Stücken der Art‘) ist cs eine Münze, die höchst wahr- 
scheinlich hierher gehört 


Gaosars DIL nach solnem Tode sofort wieder son den Münzen verschwinden 
musste. Wonn der lebende Antonlas es "wagen konnte, sein Bild zu prägen, 
konnte or auch den todten Dietaor feiern. 

1) Röm. Münzw. 739 Anm. 1. Dazu gehört die des Sepullius im Pinder- 
schen Verzeichnis und Ale in Kochnes Zeitschrift IL. Die andern unzähligen \ 


Die Münzen Caesar mit seinem Billnes. 133 


© CAESAR Kopf mit Schleier rechtshin, angeblich mit 
Lorbeerkranz. 
Rf. Lituus, Krug, Beil. 9. Schr selten. 

Diese den gewöhnlichen Goldstüicken des Hirtius mit Cacsars 
Namen aus d. J. 708 fast gleiche Minze scheint zunächst rüthsel- 
haft. Die Vermuthung Borghesi's '), der nur eine Beschreibung 
kennt, der Kopf sei nicht der Caosars sondern der der Pietas, 
die auf den rohen Hirtiusmünzen oft ein altes und männliches 
Aussehen hat, drängt sich zunächst jedem auf: die mir vorlic- 
genden Abdrücke zweier dieser Mlinzen aus verschiedenen Stem- 
peln, eine im ‚British Museum, eine in Paris2), lehren aber, 
dass die neneren Abbildungen bei Cohen, Sauley und im Numis- 
matie Chronicle Augehaus richtig sind: es ist nicht der Kopf der 
Pietas, sondern der des Caesar, allerdings ganz unähulieh und 
mit einem bei Caesar völlig ungewohnten dünnen Lorheerkranz, 
das Ganze weit cher den Darstellungen Caesars auf nachge- 
almten Münzen, Medaillons, Kupferstichen u. s. w. aus dem 
16. Jahrhundert ähnlich. 

Die Münze wird von Cohen und de Sauley in das Jahr 708 
gesetzt, was völlig unmöglich ist, denn Cnesars Kopf kann vor 
dem bekannten Gesetz des Jahres 710 auf Münzen wohl nicht 
erscheinen; nach Mommsens Ansicht ) könnte sie nach Caesars 
Tode geprägt sein. 

Diese wunderliche Münze scheint aber trotz der vortreif- 
lichen Form der Buchstaben eine moderne Erfindung zu sein: 
die Herren Poole, Head und Gardner sind geneigt das Londoner 
Exemplar für falsch zu erklären und demgemüss muss es er- 


falschen Münzen Caesars in Gold, Silber und Kupfer kommen hier nicht In Be- 
tracht. Wunde 
erfundener elender Paduaner mit gelcbriom Apparat besprochen Ist. 

1) Opere nunismatiche 1, 422. 

2) Den Herren Head und Feusrleut vordanke ich genaue Abdrücke und 
Notizen. 

96. a. R. Mm. 740 Aum. 4. 











ich ist es, dass noch In einer ncueren deutschen Zeitschrift ein Frd. 
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laubt sein, auch das aus andern Stempeln geprägte Pariser 
Rxemplar für nicht völlig unzweifelhaft zu halten. Ganz neu 
sind die Stempel jedenfalls nicht, denn schon im Catalog dEn- 
nery von 1788 tritt die wunderliche Münze auf, welche, wenn 
ächt, eines der unerklärlichsten und sich jeder irgend wie sichern 
Datirung entziehendes Sttick unserer Reihe wäre. 

Ueber das angebliche Goldsttick des-Mussidius, Monetars 

unter den Triumyirn, wird unten gesprochen werden. 

Die Chronologie der Quattuorvirmprägung unter Caesar ist 

also folgende: 

710 (44 v. Chr.) Beginn des Jahres: das Viermänner- 
collegium von M. Mettius, L. Aemilius Buca, L. Fla- 
minius Chilo und C. Cossutius Maridianus. 

Denare des Flaminius Chilo und des Buca ohne Caesars 
Kopf, beide selten. 

Gesetz, dass Caesars Kopf auf die Denare gesetzt 
werde. 

Denare des Mettius mit DICT QVART. 

Wahrscheinlicher Rücktritt des Mettius, den P. Sepul- 
Nius Macer ersetzt. 

Caesar wird, im Januar oder Februar, Dietator perpetuo. 

Prägung der vier Monetare; genauere Daten der ein- 
zelnen Münzen lassen sich nicht geben. 

Nach Caesars Ermordung an den Iden des März münzt 
Sepullius unter dem Einfluss des Antonius weiter 
(vielleicht alle vier Monetare, mit Caesars Kopf?) 
und prägt; 

1) den Denar mit Clementiae Caesaris, 
2) den Denar mit Antonin’ Kopf. 
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Die nach Caosars Tode geprägten Münzen mit seinem 
Bildnis. 

Die ältesten Münzen dieser Art sind dio seltenen Goldmlinzen 
und die dieson ähnlichen meist rohen Denare mit Antonius’ Kopf 
und den Beischriften CAESAR-DIC Ryf. M-ANTON -IMP - Letz- 
tere sind, wie der Fund von Vigatto lehrt, vor dem Triunwirat, 
im J. 711 während des Mutinensischen Krieges geprägt '). Ferner 
die Denare des L. Livineius Rogulus und L. Mussidius Longus, 
welche, wie ebenfalls der erwähnte Fund beweist, als Qnattuor- 
virn des Jahres 711 (neben P. Accoleius Lariscolus und Petillius 
Capitolinus) zu betrachten sind. Früher hielt man die beiden 
ersteren, sowie den ebenfalls mit Cnesars Bild prägenden P,Clo- 
diüs und den‘O. Vibius Varıs für die Quattnorvirn des Jahres 
716, ein Boweis, welchen Schwankungen diese Zutheilungen 
unterworfen und wie irrig die Behauptungen derer sind, welche 
verlangen, dass man öffentliche Sammlungen von Republikmünzen 
nicht, wio cs administrative Rücksichten verlangen, alphabe- 
tisch, sondern nach den augenblicklich geltenden chronologi- 
schen Bestimmungen, die jeder neue Fund umstossen kann, 
ordnen solle. 

Caesar führt auf den erwähnten Münzen entweder gar keine. 
Umschrift, oder eine solche, die auch dem Lebenden zukam 
CAESAR-DIC; auf des Clodius Donaren heisst er CAESAR- 
IMP. Ich glaube nicht, dass diese Aufschrift noch nach der 
offeiellen Consecration Cacsars (nicht vor dem-27. Nov. 711%) 
auf stadtrömische Münzen gesetzt worden konnte, und bezweifele 
daher die sich einzig auf eine meiner Ansicht nach unrichtige 
Deduetion Borghes’s stützende Annahme, dass Clodius Minz- 
meister dos Jahres 716 war. Seine, des Olodius, Goldmünzen 
mit den Köpfen der Triumyim Antonius und Oetavian haben die 
grösste Achnlichkeit mit denen des Livineius Regulus und des 





1) Monmsen in dieser Zeitschr. I, 07. 
2) Mommsen, Suntsrecht II, TI7 Anm. 1. 
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Mussidius Longus mit den Köpfen der Triumyim; alle drei 
nennen sich ganz gleichförmig: HIIN-VIR- Auro Publico Feriundo, 
ein Titel der nur bei ihnen vorkommt; alle drei Münzarten 
stimmen genau mit einander überein, die Hauptseite zeigt dei” 
Kopf eines Triumvir, die Rückseite meist ein Götterbild und 
Namen und Titel des Quattuorvir. Also würde man sie, wenn 
nichts anderes entgegenstünde, unbedingt alle einem Münzmeister- 
collegium geben und alle in ein Jahr setzen und zwar in das 
Jahr 711} der Denar des Clodius mit CAESAR-IMP und dem 
Kopfe des Dietators würde dann vor die Oonseeration Caesars 
fallen. Eckhel setzt ebenfalls den Clodius in die erste Zeit des 
Triumvirats und führt dabei als Beweis den Bart des Antonius 
anf den Goldstlicken des Clodius an, während Borghesi !) auf 
Grund der Rückseite: Vietoria, vor ihr Adler auf einer Erhöhung 
(Sieg des Antonius im. Orient) und Genius mit Strahlenkranz 
(angeblicher Genius des Orients) die Münzen ins Jahr 716 setzt, 
in welchem Antonius wiederum, wie der Ventidiusdenar beweist, 
wegen des Bruchs mit Sextus Pompeius den Bart wachsen liess. 
— Die angeblich den orientalischen Sieg andeutende Victoria ist 
aber völlig apokrypl: ein Blick auf die von Cohen aus Riocio 
entuommiene Abbildung lehrt sofort, dass es nur eine Rückseite 
der goldnen Antoninsmünzen des Clodius giebt, und dass die 
Victoria nur auf schlechter und missverstandener Zeichnung eines 
violleicht undentlichen Exemplars berulit: die wahre Rückseite 
ist der geflügelte »Genius« mit Strahlenkranz, 








Sein Caduceus ist missverstanden zum Kranz der Victoria 
geworden. Dieser »Genius« aber ist keineswegs der »Oriense, 


1) Opero numismatiche 11, 06, B8—Bt, 
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esistein Pantheon, wohl ohne jede Bezichung auf den Orient, 
und hat die Attribute des Sol (Strahlenkrone), Mereur (Caducens), 
Mars (Schild und Schwert[?)), der Victoria (Flügel), Fortuna 
(Fullhorn und Kugel), endlich ist der Adler auf der Erhöhung 
gewiss nicht der orientalische Adler auf dem Meteorstein, son- 
dern ein weiteres Attribut-des Pantheon, das des Jupiter: Adler 
(anf dem Altar?). Die Darstellung enthält also keinerlei Hin- 
deutung anf einen orientalischen Sieg des Antonius und ich halte 
den Clodius für einen Quattuorvir des Jahres 711. — Allerdings 
muss ausdrücklich hervorgehoben werden, dass wir. keine 
Münze des Lepidus vom Monetar Olodius besitzen, während 
die beiden andern genannten Quattuorvirn des Jahres 711, Mus- 
sidius Longus ünd Livineius Regulus für alle drei Triamvirn, 
Antonius, Octavian ), Lepidus, Goldstücke prägten; indess ist 
bei der enormen Seltenheit aller dieser Goldstüieke und beson- 
ders der Goldmiinzen des Lepidus immer noch möglich, dass es 
auch einige wenige Stlicke vom Monetar Olodius mit Lepidus’ 
Bild gab und dass wir sie vielleicht noch finden. Es ist eine 
bekannte Sache, dass bisher unbekannte Goldstticke jener Zeit 
auch jetzt noch zu Tage kommen: ich erinnere nur an das Ber- 
liner Unicum mit der Kopfe des Antyllus, das im zweiten Band 
dieser Zeitschrift publicirt worden ist. 

Wenn also weiter nichts als Borghesi's zum Theil auf un- 
richtigen Abbildungen basirende Ausführung bei Clodius für das 
Jahr 716 spricht, bezweifele ich die Richtigkeit dieser chrono- 
logischen Bestimmung und setze den Quattuorvir Clodins ins 
Jahr 711. Das Collegium bestand demnach aus Begulus, Lon- 
gus, Clodius und einem vierten. 

Die Goldminze des Livineius Regulus mit Caesars Kopf ist 
zweifelhaft. 


4) Ich nenne ihn eo der Verständlichkeit wegen. Bekanntlich darf er richtig 
nur Caesar genannt werden. 
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Die Goldmünze des Mussidius Longus, zuerst von Cohen in. 
der Revue nunsismatigne 1858, zuletzt von de Sauley p. 191) 
besprochen 


C-CAESAR DICT-PERPETVO Kopf Caesars mit 
Schleifonkranz rechtshin. 
Rf. L-MVSSIDIVS-LONGVS Steuerruder, Füllhorn, 
Weltkugel, Litas, Caduceus, Apex 

ist eine trotz Eckhel eingeschleppte Fälschung, ein geringer 
moderner Stempel, etwa aus dem Ende des 16. oder aus dem 
17. Jahrhundert. Cohen selbst erkennt seinen Irrhum in einer 
Anmerkung des siebenten Bandes seiner Kaisermiinzen ; das hin- 
derte aber Herrn de Sanloy nicht, die Münze wieder aufzunch- 
men. Auch Mommsen war der Autorität Cohens und der Pariser 
Gelehrten früher gefolgt). Die Münze, von der mir ein Silber- 
abschlag vorliegt, kann schon wegen der von unwissenden Fäl- 
schern und in schlechten Abbildungen häufig wiederkebrenden 
Kranzes mit Diademschleife nicht antik sein. ekhel setzt für 
mich überzengend- auseinander, dass Cacsars Kranz sich eben 
durch das Fehlen dieser Schleife vom Kranze der augustischen 
und aller späteren Kaiserzeit unterscheidet. Ob dies nun wirk- 
lich, wie Mommsen meint), keine politische Bedeutung hat, oder 
ob doch jener Schlei’enkranz mit dem verpönten Diademkranz, 
der corona lanrea candida faseia pracligata des Sueton, den ddp- 
vaug, dvanenrknyuörng ruwvlag hevxig des Appian, identisch ist, 
wage ich nicht zu entscheiden, das Factum ist aber sicher. Alle 
Abbildungen mit Schleifenkränzen auf Münzen Oaesars, auch die 
der nicht-rönlischen, sind, zu bezweifeln oder die Münzen sind 
falsch, abgesehen von Traians Restitutionen und den Contor- 
niaten. 


4) In der Abbildung als AR bezeichnet, 
DER Mn, 
9) Statsrecht 1, 344 Ann. 3. 
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Im Jahr 711, nach dem 19. August‘) und vor der Conse- 
erirung Caesars, vielleicht sogar vor dem Triumviraf, denn man 
glaubt an Münzen mit Octavians Bildnis vor dem Triumvirat 2), 
sind die rohen Goldmünzen geprägt, welche folgende Umschriften. 
und Typen haben: 


C- CAESAR: DICT-PERP- PONT-M Caesars Kopf mit 
Kranz. rechtshin. 

Rf. C-CAESAR-COS-PON-A/G: Kopf Octavians 
rechtshin. 


Herr de Sauley, der übrigens die Minze ganz richtig datirt, 
sagt zwar: ne semble-t-il pas que Cösar est vivant, A voir la 
teneur de la lögende qui aecoınpagne son efigie? Dies ist aber 
nur eine suhjeotive Anschauung, die Niemand theilen wird, denn 
diese Umschrift hat keine einzige bei Caesars Lebzeiten ge- 
schlagene Münze mit seinem Bildnis, und es ist gar nicht daran 
zu denken, dass Octavian diese schlecht ausgeführte Vorderseite 
mit einem alten Stempel ans Cnesars Lebzeiten prägte; beide 
Seiten sind natürlich zum Behufe der Ausprägung erst geschnit- 
ten worden. 

Im Jahr 711, nicht vor dem 27. November, erfolgte die 

‚offieielle Consecration Caesars. Caesar führt von nun an auf 
Münzen constant den Namen Divus Julius; so auf den Denaren 
des Q. Voconius Vitulus, der nebst Ti. Graceus um 716-718 
als Monetar und Quaestor designatus münzte, doch haben des 
Graeeus Denare sowie viele des Vitulus keine Umschrift um 
Caesars Kopf. 
‚grosse Anzahl von Münzen des Augustus mit Erwähnung 
des Divus oder Divos Julius sowie die beiden erfundenen Resti- 
tutionen Traians, deren Originale nicht existirt haben können, 
1) Dem dis Amar due Oneran a Dam». Bunkroe HET 
elaede 1, Bl Anm 5, 
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die eine mit dem falschen Schleifenkranz '), sind bekannt genug. 
‚Für diese Stücke passt also das sonst Richtige nicht, dass Traians 
Restitutionen »des copies assez fideles de certaines piöces frappdes 
pendant la vie de Oösarc sind. 

Ein Contorniat mit dem Kopf des divus Julius, mit Schleifen- 
kranz, ist bei Sabatier abgebildet 2). z 





Die merkwürdigsto aller Münzen des Divas Julius ist die 
oben abgebildete goldene: 

IMP- DIVI-IVLI-F TER-II-VIRSR-P-C- Jugend- 
licher Kopf des divus Julius mit Kranz, oben vor 
ihm Stern. : 

.Rf. M-AGRIPPA-COS DESIG 

Was den Kopf betrifft, so hat Borghesi richtig den jugend- 
lichen apotheosirten Caesar, wie auf den späteren Sanquinius- 
Münzen, erkannt; vielleicht, um das Jünglingsalter noch deut- 
licher zu charakterisiren, mit sprossendem Bart 9. In der Dau- 
tung der Umschrift folgt Borghesi der des Catalogs Wiezay +) 
und liest: iterum triumvir r. p. c. Das T wäre ein Monogramm 
# aus IT. Dem entgegen nimmt jetzt Mommsen als sicher an, 
dass das iter oder ter nicht auf triumvir, sondern auf inperator 
zu beziehen ist, also: imperator, divi f., tertio; triumvir r. 
P 0. 

Die höchst seltene Münze, von der wohl nur ein Stempel 
existirt, zeigt in zwei.mir vorliegenden Abdrlicken zweier Exem- 





1) Cohen Tat. ARKRY, 422. 
2) Sabatier doser. g6n. d. med. contern. Tat. XL, 4. 
3) Borghest, Opere numismatiche 1, 10. —.1L, 251. 
4) Mus. Medervar I, 54. 

5) Statsrecht II, 687 Anm. 4, 
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plare das TER nicht deutlich; am T sind verschiedene Striche, 
fast möchte man es so lesen: R,. Ich kann nich mit der jetzigen 
Annahme, welche das iter. oder ter. mit imperator verbindet, 
nicht einverstanden erklären, wenigstens stehen numismatische 
Bedenken entgegen. Soviel ich weiss, findet sich keine andre 
Münze des Octavian aus jener Zeit, welche die Iterationen des 
Imporatortitels anführt?). Trst viel später werden die Imperator- 
ermennmgen auf Augustus’ Münzen gezählt, wohl aber giebt es 
Mässen von Minzen mit der Bezeichnung: II-VIR-ITER- 
R-P-C. Da nun auch inschriftlich das Vorstellen des iterum 
vor den Titel (eines Duumvir) möglich ist: 


L-CEIO-L-F-MEN-LABEONI 

ITER-D-V-1-D-QVINQ- 3) 
so möchte ich, falls nicht ein absolut sicherer historischer Ge- 
‚genbeweis geführt wird, Borghes’s Lesung und Deutung vor- 
ziehen. Die Minze würde demnach in die letzte Zeit des 
Jahres 716 fallen, denn 717, in welchem Jahre auch die fac- 
fische Iterirung des Triumvirats begann, wurde Agrippa Consul. 
Wenn die proleptische Führung des Titels »zum zweiten Mal 
triumvir r. p- c-« aber für das Jahr 716, auch für seine letzten 
Tage, “unmöglich ist, dann missen wir Mommsens Annahme 
folgen. Auf Münzen ist, wie ich glaube, eine derartige Zählung 
des mperatortitels unerhört und liesse sich eben nur durch das 
„»Experimentiren mit dem neuen Titel« erklären ‘). 








1) Vol. Catal, Wiezay I. 6. 

9) Ueber das ganz eigenthümliche Verhältnis des ererbten Praenomens IMP 
zu dem iterirten militärischen Imperaterlitel bei Octaslan s. Mommten, Staate- 
recht II, 7271. und Anm, 2. 

3) Mommsen, inser. Neap- 235t. 

1) Stasterecht TI, 727 Anm. 2. 
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Die ausserhalb Rom’s geschlagenen Münzen mit 
Caesars Bildniss. 

Ohne auf diese Minzelasse speciell einzugehen, nur einige 
Bemerkungen. Die häufigsten nicht-römischen Münzen der Art 
sind die grossen Kupferminzen mit DIVOS-IVLIVS und CAE 
SAR-DIVI-F, nach der durch Funde bestätigten allgemeinen 
Annahme in Gallien geprägt). Octavians Kopf ist häufig bärtig; 
eine Minze mit bürtigem Kopf des Divas Julius hat Koehne 
aus Sabatiers Sammlung abgebildet). Da aber Caesar auf diesen 
Münzen nie als apotheosirter Jüngling dargestellt wird und da 
auf Koclmes Abbildung der Kranz eine Diademschleife hat, also 
richtig gezeiolmet ist, mag es erlaubt sein, auch einige Zweifel 
in den Bart des Divus Julius zu setzen; war es nicht vielleicht 
Oxyd oder Unebenheit des Metallstüickes? Diese Art Minzen ist 
häufig retouchirt und überarbeitet. 

Die beiden in de Sauley's Schrift auf Taf. VIII, 4 und 5 
abgebildeten Kupfermünzen gehören nicht nach Corinth. Nr. 4 
mit den Namen der Duumvira Lueretius und Pontius gehört 
nach Parium und ist schon bei Mionnet%) richtig beschrieben 
Nr. 5 ist ebenfalls nicht Corinth, auch muss die Umschrift des 
Caesarkopfes: DIVOS IVLIVS-"-III-VIR-C-R-P-C verlesen 
sein, das letzte hat um so mehr keinen Sinn, als auf der andern 
Seite dos Augustus Kopf mit dem Namen AVGVSTVS er- 
scheint. 

Ob auf den Münzen von Hadrametum mit dem Kopfe des 
Augustus und der Beischrift AVGVSTVS, auf der andern Seite 
der Dlosse Kopf mit CAES-", Stern und Lituns, wirklich Caesar 
ist oder nicht etwa Gaius oder Lucius, scheint mir zweifelhaft, 
Auffallend wäre die Beischrift CAESAR statt des richtigen, 





4) De Sauley p. 28. 
2) Mein. de In sociis eie. de St. Peterab. VI, 97. 
3) Mm, 578, 2. 
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auch von den ausserhalb Roms geprägten Münzen sonst immer 
angewendeten DIVVS IVLIVS. 

Dass die zuerst von Koehler, ‚danach von Koelme be- 
sprochenen angeblichen Münzen der taurischen Chersonesus mit 
den Köpfen des Divus Julius und des Augustus die bekannten 
von Thessalonice !) sind, habe ich im ersten Bande dieser Zeit- 
schrift gezeigt. 


Zum Schluss noch ein Wort ber das Portrait. Die zuver- 
lüssigsten Bildnisse des Dietators geben uns natürlich die bei 
seinen Lebzeiten geschlagenen Denare der Quattuorvirn: jede 
Art oder richtiger jede Emission derselben hat ihren bestimmten 
Charakter und mag von einem Stempelschneider herrilhren. 
Wenn auch oft roh und in Kleinigkeiten vielfach von einander 
abweichend, sind diese Denare doch genügend, uns ein deut- 
liches, bisweilen sogar schönes und bedeutendes Bild des Mannes 
zu gewähren. Als Beispiel mag ein besonders schüner Denar 
des L. Buca dienen. 











Die nach Caesars Tode geprägten Münzen haben meist 
fremdartige Züge. Gut gearbeitet sind die des Voconius Vitulus, 
denen einige der gallischen Kupformünzen ähneln. Diese galli- 
schen Münzen zerfallen in zwei durch die Fabrik unterschiedene 
Klassen. Die gewöhnlichste Art hat einen harten, oft rohen 
Styl mit auffallend diinnem Kranz, die seltnere Art aber zeigt 
ein zwar flaches, aber völlig künstlerisches Bildnis Caesars mit 
schöngearbeitetem, vollem Kranz und den charakteristischen vielen 
Falten im Gesicht und am Hals. Andere Münzen, wie die gol- 





MM. 8. Im, 120, 805, 800, 


14 A. s. Sllet, Die Münzen Caesar mit seinem Bildnis. 


denen mit Octavians Kopf, Gold und Silber mit Antonius’ Kopf, 
die Denare des Mussidius u. a. sind schlecht und unähnlich. 
Ueber die völlig apotheosirten Junglingsköpfe der Goldmünzen 
des designirten Consul Agrippa und der Gold- und Silberstticke 
des Augustus vom Monetar Sanquinius ist bereits gesprochen. 
Die beiden goldenen Restitutionen Traians haben keine Achnlich- 
keit mit Caesar, sondorn gleichen cher den den Stempelschnei- 
dern jener Zeit geliufigen Köpfen des Traian. 


Av. Sallet, 





Silbermünze von Issus in Cilicien. 





Zum ersten Mal wird hier durch eine vom Berliner Museum 
vor kurzem erworhene Münze (Gew.: 10,4 Grm.) die Stadt Issus 
in die Numismatik eingeführt. Die Typen der Münze: stehen- 
der Zeus mit Adler und Scepter und auf der Rückseite Ormuzd 
mit Kranz und Blume, sind genau dieselben wie auf den vom 
Herzog von Luynes‘) und nach ihm von Waddingten®) mit 
Sicherheit dem Satrapen Teribazus oder Tiribazus, zur Zeit 
Xenophons Satrapen von Westarmenien, zugewiesenen Silber- 
münzen, welche den Namen des Satrapen in phönizischer Schrift 
und daneben bisweilen ein T zeigen. Waddingtons Vermuthung, 
duss auch diese Stücke des Tiribazus in Cilicien, während seines 
Zuges nach Cypern (386-380) geprägt sind, wird durch obige 

. Münze zur Gewissheit, nur werden wir sie nicht nach Nagidus, 
sondern mit ziemlicher Sicherheit nach Issus geben; ob auch 
unsere Münze von Issus noch eine phönizische Inschrift rechts 
vom Jupiter enthielt, isst das Exemplar unentschieden. Doch 





1) Luynes, num. d. Satr. p- 4, Tat. 1. 
2) Waddington, mölanges de num. (1) p. 001. 
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gehört sie sicher in dieselbe Zeit, in welcher die Münzen mit 
Tiribazus Namen geprägt sind. 

Die Aufschrift IEZIKON zeigt die für cilieische Städte- _ 
münzen jener Zeit charakteristische Form: das Neutrum des 
Eihnikon- So finden wir bekanntlich NATIAIKON, TEPZI 
KON, ZONIKON, und auch die Aufschrift KIAIKION auf den 
seltenen cilieischen Satrapenminzen mit behelmtem Kopf und 
weiblichem Kopf von vorn ') ist ebenso zu verstehen. 





4) Waidingten, mel. p. 61T. Tat. V, 30. 4 eine aus der Hunterischen 
Sammlung die andre aus der Fox'schen, Jetzt in Berlin. 5 


A. v. Sallet. 
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Berlin. Weidmannsche Buchhandlung, 





Alexandriner der Plautilla. 


Als ich im Jahre 1870 meine »Daten der Alexandrinischen 
Kaisermtinzen« herausgab, war nur ein Alexandriner der Plau- 
filla bekannt, eine schr beschädigte Potinmünze mit dem stehen- 
den Kaiserpaar anf der Riickseite und günzlich zerstörter Jahres- 
zahl, in der Samnlung des Herm Pastor Lodtmann. Der Ver- 
lust der Jahreszalıl war zu bedauern, denn die Chronologie der 
Plautilla ist nur durch die Daten der Minzen von Gaza fixirt, 
welche mit den Nächrichten Dio’s nicht genau übereinstimmen. 
Auf diesen Münzen von Gaza erscheint das Datum AZC bei 
Plautilla und man hat daraus geschlossen, dass Caracalla lie 
Plantilla frühestens im Jahre 956, 203 n. Chr., verstossen haben 
kann, denn nach gewöhnlicher Annahme ist das Jahr AZC (264) 
dasjenige, welches vom Herbst 956 bis Herbst 967 V.C. reicht. 
Sanolemente hat wegen des Widerspruchs mit Dio nachzuweisen 
versucht, dass die Aera von Gaza ein Jahr früher beginne, und 
dass demgemäss das Jahr AZC der Plautilla nicht 956/957, 
sondern 955/956 'sei 1). 

Seitdem war eine Münze der Plaufilla von Alexandria be- 
kannt gemacht worden, welche eine irrelevante Jahreszahl zeigt, 
nämlich LIA 3, d.i. Jahr I1 des Severus, also das Jahr, wel- 
ches vom Herbst 955 bis Herbst 056 reicht. Feuardent nennt 








4) Bekhel D. N. VII, 22. Leske Num. hell. p. 02 Über die Aera von Gaza. 
(Saneiemente), de epochis (Vol. IV des Werkes Musei Sanclement. num.) p. 139-188. 
2) Feuardent, Egypte ancienno IT, Nr. 2312. £ 
10° 
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ausserdem die Münze retouchöe, also hat sie wenig Werth. Jetzt 
hat das Berliner Museum eine dritte ungleich wichtigere Alexan- 
drinische Münze der Plantilla, eine Kupfer-, nicht Potinmiinze 
erworben: 
Hf. POYAOYIA TIAAVTIAAA- + Brustbild rechtshin. 
A. Ü, darin Spuren eines Buchstabens 'B. Stehende 
Fortuna mit Steuerruder und Füllhorn linkshin. 
3.1. 
Die Jahreszahl kam nur L IB, des Seyerus, sein, denn 
sowohl LB als Jahr des Severus wie LB als otwaiges Jahr des 
Caracalla sowie endlich LKB als Jahr des Soverus, nach dessen 
Tode von Caracalla weitergezählt, sind unmöglich. Das Jahr 
zwölf des Severus fällt in dasjenige, welches am 29. August 956 
beginnt und am 28. August 957 endet‘), also ist diese Minze 
eine hochwichtige Bestätigung für die Ansicht, dass das Jahr 
AZC von Gaza 956/957 V.C. sei und dass demnach die Ver- 
stossung der Plaufilla frühestens in der zweiten Hälfte des 
Jahres 956, 203 n. Chr. stattgefunden haben kann. 


Meine frühere Vermuthung, dass bei den Alexandrinern des 
Caracalla eine doppelte Rechnung: Fortzählung der Jahre des 
Severus und Zählung eigener Jahre des Caracalla stattgefunden 
habe, ist wohl jetzt durch die Reetification, welche der unserer 
Wissenschaft zu früh entrissene treifliche Huber im dritten 
Bande seiner (der Wiener) Zeitschrift gegeben, als beseitigt zu 
erachten. 

Alle Münzen eines M. Aurelius Antoninus Augustus und mit 
‚jngendlichem Gesicht und niedrigen Jahreszahlen gehören dem 
Elagabal an, die sehr seltenen sichern Alexandriner des Cara- 


4) Bekhel D. N. IV, 83. Zooga, num. Aog. p. BTST. giebt eine Jahres- 
tabelle des Sorerus, nach welcher das Jahr 12 in das Jahr 907/957 V.C. Nele, 
Das st nach dem Datum der Plautilumönze wohl sülig unmöglich. — \ 
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calla haben sämtlich die weiter gezählten Jahre seines Vaters 
Soverus. 

*Eine.Erklärung der so auffallend spärlichen Alexandriner- 
Prägung unter den Kaisern des Severischen Hauses ist noch nicht 
gefunden; sie hat aber sicher in kaiserlichen Anordnungen und 
nicht, wie aber meint, in der feindseligen Stimmung der Be- 
wohner Alexandrias ihren Grund; denn derartige administrative 
Sachen wie Münzprügung hängen doch in monarchischen Staaten 
niemals von einer suhjectiven Stimmung der Völker gegen den 
Fürston ab, sondern folgen lediglich den Anordnungen der Obrig- 
keit. Dass aber die Inhibirung oder doch die Beschränkung der 
Alexandrinischen Prägung ein Zeichen der ungünstigen Gesinnung 
der Kaiser des Severischen Hauses gegen die Acgypter war, 
scheint sicher. 

A. v. Sallet, 


rssesson. 


Dieses byzantinisch griechische Wort auf zwei Goldmtnzen 
das Kaisers Leo IV. Chazarus (775780) bildet eins der alten 
Räthsel der Numismatik. Nachdem wunderliche Erklärungen 
versucht worden waren, sagte Eokhel: quid significet harbarım 
verbum nemo hactenus idonee explicare potuit, und mehr wussten. 

"auch nicht die beiden Schriftsteller, welche die byzantinischen. 
Münzen eingehend behandelt haben, Sauloy und Sabatier, ja der 
letztere geht schweigend an dieser Frage vorüber. 

Diese recht zierlichen Münzen haben auf der Vorderseite 
die Brustbilder der verstorbenen Vorfahren des Kaisers, nämlich 
Leos des III. Isaurus und Constantins des V. Copronymus, mit 
der Umschrift LEON PAP? CONSTANTINOS PATHR. Auch 
andre Kaiser haben, ihre Ahnen zu ehren, deren Bildnisse auf 
Münzen mit dargestellt. Auf der Kehrseite sind die regierenden 
Kaiser, Leo IV. und sein Sohn Constantin VI. auf der einen 
Minze thronend dargestellt, auf der andern in Brustbildern; die 
Umschrift heisst auf beiden LEON TSSEssSon ConSTAn 
TINOS O neoSs. 

Märenog und wurjg führen daranf in TS vide zu schen, 
an welchen sich der Enkel als 5 »og schliesst. Diese Ver- 
muthung, welche ich längst gehabt —- denn VC ist eine häufige 
Abkürzung für vide, wird dadurch bestätigt, dass ein Exemplar 
dieser Minze im Katalog der Sammlung Levy, im Besitze der 
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Tariner Akademie, TOSSESSON. hat). Die Minze nennt also 
die vier Kaiser PAP?, PATHR, TOS, O NEOS, und die 
Gleichnamigkeit der beiden Leo und der beiden Constantin gab 
den Anlass, sie durch die Verwandischafts-Bezeichnung zu 
unterscheiden. 

Wird YS und TOS abgetrennt, so bleiht SESSON. Zu 
erklären vermag ich dies Wort nicht, doch ist 000g ein nicht 
seltenes byzantinisches Wort für Thron; Vertreter zoö oeßaguu- 
zdrov 08000 ernennt Constantin IV. Pogonat, als er in den 
Sitzungen des sechsten oekumenischen Coneils nicht selbst er- 
scheint, und E. A. Sophocles?) führt andre Beispiele für den 
Gebrauch dieses Wortes an. Es ist das Inteinische Wort sessus, 
welches auch um diese Zeit in demselben Sinne gebraucht wird. 
Wie der Aconsativ 0d0oo» zu erklären ist, bleibt dunkel. Die 
Enge des Raums auf den Münzen — und anf dieser Minze sind 
die Aufschriften recht lang — machte manche Blisionen und 
Abkürzungen nötbig, welche sonst nicht vorkommen. Zu ge- 
schweigen, dass schon in den ersten Kaiserzeiten ‚auf klein- 
asiatischen Münzen die Namen der Kaiser öfter iin Accusativ 
ohne Verbum um ihre Bildnisse stehen, will ich nur das auf 
byzantinischen Münzen nicht seltene MVLTTOS ANNOS erinnern, 
wodurch das sroAaggovike ausgedrückt wird. 

Noch einfacher würde SESSON sich erklären, wenn man 
cs als Participium odoow» nehmen dürfte, allein ein solches 
Verbum ist nicht bekannt. 

Zu derjenigen der beiden Münzen, auf welcher der regierende 
Kaiser und sein mitregierender Sohn thronend dargestellt sind, 
passt eine solche Aufschrift am besten. 


1) TU. 1, 8. 407. 
2) Greek Lexicon of tie roman and byzantine poriods, Dostan 1870. 


1. Friedlaender. 





Persepolitanische Münzen. 


Vor etwa zehn Jahren tauchte eine Kategorie von Miinzen 
auf, welche bis dahin nur in einzelnen Exemplaren vorkommend, 
als unbestimmbar bei Seite geschoben wurden; als aber den 
Numismatikern mehrere Exemplare und in verschiedenen Varie- 
täten zu Gebote standen, erkannte man sie alsbald als solche, 
welche in Persien zur Zeit der Arsakiden geprägt wurden; man 
legte ihnen den Namen »sub-parthische Münzen« bei, ein Name, 
der in mehrfacher Beziehung gerechtfertigt ist, jedoch nicht er- 
schöpfend genug, um.sie sofort als das zu charakterisiren, was 
sie wirklich sind. Andere Numismatiker nannten sie »ost-ira- 
nische Minzen«, ein Name der in Bezug auf die Residenz der 
parthischen Grosskönige in Ktesiphon am Tigris gleichfalls seine 
Berechtigung hat, aber eben so wenig erschöpfend ist. Aus den 
Fundorten, wo sie am zahlreichsten angetroffen werden, nament- 
lich aber aus den Legenden der Typen ergiebt sich unstreitig, 
dass sie in der ganzen Zeit zwischen der makedonischen Herr- 
schaft und dem Auftreten der Sassaniden in der Landschaft 
Pars (Persis) geprägt wurden, und nur in einzelnen kurzen 
Zwischenräumen Symbole parthischer Suzerainetät oder direkter 
Abhängigkeit von den parthischen Grosskönigen zeigten. Durch 
die letzten Münzen dieser Gattung, die sich dem Typus und dem 
Charakter der Schriftztge nach direkt an die ältesten Sassaniden- 
Münzen anschliessen, ergiebt sich ferner, dass die Dynastie, 
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welche sie prägen liess, entweder die der direkten Vorfahren 
oder wenigstens der Rechtsvorgänger der Sassaniden war. In 
Erwägung dieser mit Sicherheit gewonnenen Resultate habe ich 
den Namen »persepolitanische Münzen« gewählt, ein 
Name der zwar auch nicht ganz frei von Anfechtung ist, aber 
doch wenigstens die Heimath der Münzen ziemlich genau anzeigt, 
ohne etwaige politische Verhältnisse der Münzherren zu prü- 
‚judieiren. Porsepolis, die Hauptstadt von Persis, war allerdings 
von Alexander dem Grossen in Asche gelegt und ist aller Wahr- 
scheinlichkeit nach seitdem nie wieder aufgebaut worden; da- 
gegen erhob sich in ganz geringer Entfernung von Persepolis 
die Stadt Isstachr, welche unter den Sassaniden zwar nicht der 
politische Schwerpunkt des Reiches war (dieser lag in Ktesiphon 
am Tigris), wohl aber die nationale und religiöse Hauptstadt 
Persiens bis zur muhammedanischen Eroberung blich. Gegen 
den Namen »Isstachrische Münzen« würde aber das Ohr des 
Europäers und das Auge des Numismatikers Bedenken erheben, 
über welche ich mich nicht hinwegsotzen kann. 

Der verstorbene Prof. M. Levy in Breslan hat sich am ein- 
gehendsten mit diesen Münzen beschäfigt und im XXI. Bande 
der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft eine 
ausführliche Arbeit darüber veröffentlicht; die älteren Ent- 
zifferungsversuche von E. Thomas, vom Duo de Luynes u. s. w. 
sind als antiquirt zu betrachten, da sie nur an einzelnen Exem- 
plaren vorgenommen wurden, und also keine befriedigenden Re- 
sultate liefern konnten. Aber auch -Leyy’s Arbeit reicht nicht 
mehr aus, zumal da er selbst im Eingang sagt, er habe sie nur 
vom palüographischen Standpunkt aus vorgenommen, und sich 
auf numismatische und historische Erörterungen nicht eingelassen; 
auch standen ihm nur wenige Exemplare zur Verfügung. 

Ich habe Gelegenheit gehabt ausser den von Levy bekannt 
gemachten Münzen dieser Art noch ca. 150 andero Exemplare 
in den Cabineten von 8. Alishan, Graf Prokesch-Osten, Pater 
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Clemens Sibilian, Subhi Pascha so wie in meinem eigenen 
Cabinette zu üntersuchen, unter denen nicht nur mehrere die 
unsichern Legenden der schon bekannten. Stitcke feststellten, 
sondern sich auch noch eine Anzahl neuer Typen und neuer 
Namen fanden, wodurch die Reihe der Beherrscher von Pars 
von den Zeiten der Seleukiden an bis auf die Sassaniden fast 
ganz vollständig rekonstruirt werden kann. Es ergiebt sich forner, 
dass selbst die ältesten Münzen dieser Kategorie keine phönikischen 
Legenden haben, sondern Pehlevi-Legenden, und somit als die 
ältesten Denkmäler dieser Schrifigattung anzusehen sind, eine 
Vermuthung die schon Levy aussprach. 

In den folgenden Beschreibungen komme ich zu Resultaten, 
welche in manchen Punkten von Leyy’s Auslogungen abweichen, 
theils weil ich besser erhaltene Exemplare benutzen konnte, 
hanptsächlich aber, weil ich der Meinung bin, dass man auf 
persischen Münzen persische Namen zu suchen hat, d.h. Namen 
die sich im persischen Onomastikon nachweisen oder wenigstens 
aus der persischen Sprache erklären lassen, was bei den von 
M. Levy aufgestellten Deutungen nicht immer der Fall ist, 
während die Namen, wie sie hei Edw. Thomas erscheinen, weit 
eher auf Korsaren aus Madagaskar oder aus Sumatra, als auf 
iranische Herrscher schliessen lassen. 

Die Zusammenstellung am -Schlusse ergiebt 21 Minzhermn 
für den bezeichneten Zeitraum, was eine durchschnitiliche Re- 
gierungszeit von 18—20 Jahren andentet; die Namen von dreien 
derselben habe ich nicht bestimmen können, weil ihre Typen 
auf den vier vorliegenden Exemplaren entweder gar keine oder 
genz unleserliche, Legenden darhoten; überdies kann ich durch- 
ans nicht behaupten; dass ich alle Typen, d. h. Münzen von 
‚jedem Könige von Pars geschen habe; alles in allem habe ich 
höchstens 200 Münzen dieser Dynastie gesehen; ebenso diirfte 
auch die Reihenfolge, in welcher ich sie aufgeführt habe, nicht 
ganz fehlerfrei sein; aber wir.sind hier in derselben Lage, wie, 
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bei den baktrischen Münzen; sie zeigen uns Königsn: 
welche keine geschriebene Urkunde, kein anderweitiges Denk- 
mal--ung Auskunft gibt, und wir haben zur Feststellung ihrer 
Reihenfolge keinen andern Führer, als den Typus, den Charakter 
der Schriftzüge und zuweilen den Namen des Vaters, wohei 
Irrthümer unvermeidlich sind. Die gegenwärtige Arbeit darf 
daher nur als ein erster Versuch angesehen werden, um die 
Geschichte von Pars während dieser Epoche zu construiren, in- 
dem es weiteren Münzfunden vorbehalten bleiben. muss die Irr- 
thümer zu berichtigen und die Lücken auszufüllen. 





Erste Periode. 
Von dem Aufhören der makedonischen Herrschaft in Pars 
bis zur Eroberung von Pars durch die Arsakiden. 


I. Bagakert I. 
Nr. 1. 
Hf. Kopf des Königs, nach rechts, wie bei Levy T- I fig. 2. 
Ohne Legende. 5 
Rf. Der König auf. einem Throne sitzend, nach links, in 
der Rechten cin Scopter und in der Linken einen Becher haltend. 
Vor ihm eine Fahne, welche der Eigenthümer der Minze, Herr 
$. Alishan, und zwar, wie es mir scheint, mit vollem Recht für 
das aus der persischen Geschichte wohlbekannte Schurzfell des 
Schmieds Feridun hält, unter welchem derselbe den Aufruhr 
gegen den Tyrannen Zohak leitete. Nachdem er den Tyrannen ' 
getüdtet, wurde er von der Nation zum König ausgerufen, und 
seitdem blieb dieses Schurzfell die Oriflamme des persischen 
Reiches, bis sie im J. 636 den Arabern in die Hände fiel. In 
der Geschichte führt sie den Namen (L;# 430 (Direfsch-i 
Kavian) oder (4A! (Achter-i Kavian). 
Legende, Exerge: wa  Bagakort } N 
links: ws AT) ang Alohia| ® "8° I 
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Bagakert ist ein zusammengesetzter Name; Baga »Gott«, 
und kert, neupers. 5% gird »gemacht« »geschaflene; es ist 
also derselbe Name, der später die Form Jezdegird annahm: 

Das Wort zag habe ich schon in meinem Aufsatz über 
die parthischen Münzen von Pars erklärt; es bedontet »Sohn « 
»Nachkommes, wie ich dort aus mehreren Beispielen erwiesen 
habe. 

Alohia, syrisch a8] »divimus«. 

Zag Alohia ist also dieselbe Formel, welche später zur Sas- 
sanidenzeit mino fschetri men Jezdan lautete, was dasselbe be- 
dentet. 

AR. Gr. 4Y Cabinet $. Alishan. 


IL. Bagaraz, Sohn des Bagakert I. 


Nr. 2. 
Hf. und Rf. wie Nr. 3. 
Legenden, rechts: nounn Ta Bagaraz Feritkara] 
Exerge: wma  Bagakert 8. Fig. 2. 
links: wer ar zag Alohia 

Der Name Bagaraz kommt schon in Ktesias Fragm. 44. 45 
(ed. A. Lion, Goetting.. 1823) unter der Form Bayögatos vor, 
und bedeutet » Vertrauter Gottes« . 

Das zweite Wort hielt Levy für die ältere Form des Pehlevi- 
wortes patkari, neupers. ‚4 »Bildniss«, aber schon in den 
versopolitanischen Keilinschriften hat das Wort die Form pati- 
kara, s0’dass die Einschiebung des r durch nichts gerecht- 
fertigt ist. ‘Das Wort-kommt aber auf allen Münzen der ersten 
Periode vor, während später dafür das semitische Wort To 
melek oder xodu malka erscheint, und muss offenbar das- 
selbe bedeuten; es.lag’algo nahe an das Wort padischah zu 
denken, aber auf keiner einzigen Münze, ‘so viele Freiheiten 
man sich auch mit der Legende erlauben wollte, ist eine solche 
Transeription zulässig. Indessen ist das Wort aus der persischen 
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Sprache leicht zu erklären; ‚Ku oder ‚Kuys bedeutet 
»Schöpfers in den zur Sassanidenzeit abgefassten Pehlevi- und 
Parssp-Schriften, ‚von der Wurzel par, welche in den armeni- 
sehen Keilinschriften das Zeitwort smachen«, und im Lateini- 
schen die Zeitwörter paro, pareo und pario bildete. Nannten 
sich die Könige deren Münzen wir hier besprechen etwa so, wie 
auf einer parthischen Tetradrachme ein Grosskünig sich den Titel 
elorng beilegte? Oder war es tberhaupt die orientalische Idee, 
dass die Könige von den Göttern abstammen ? 

Durch die zweite" Zeile der Legende erfahren wir, dass 
Bagaraz ein Sohn des Königs Bagakert I. war. 

AR. Gr. 4. Cabinet des Pat. Cl. Sibilian, der diese Münze 
in Bassra erwarb. 


Anmerk. Hr. Sibilian hat später seine Münzen verkauft; da ich aber 
nicht weiss, wer sie orworben hat, so werde ich hier 

Mlinzen, die er aus Persien zurückgebracht hat, als in seinem Cnbinet be- 
findlich angeben. 











Nr. 3. 

Die von Levy pag. 425 beschriebene und T. I fig. 2 abge- 
bildete Münze des britischen Museums. 

Legende, rechts: a7 woun aa »Bagaraz, Herrscher Nach- 


links: wras »komme der Götter«. 
AR. Gewicht 16,02 Gr. 
Nr. 4. 
Wie Nr. 2. 
Legenden, rechts: [}nsu[jb ma »Bagaraz, Herrscher, 






Exerge: wu (Sohn des) Bagakert, 
links: Wr 37. »ron güftlichem Geschlecht 
AR. Gr. 4. Cabinet S. Alishan. 


TIL Bagakert Il. 


Nr. 5. 
Die bei Levy pag. 425 beschriebene und T. I fig. 1 abge- 
bildete Münze. 
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Hf. Kopf des Königs, nach rechts. 

Rf. Ein grosser Feueraltar, zu dessen Linken der König 

die rechte Hand ausbreitend in betender Stellung, in langem bis 

auf die Füsse reichendem Gewande und mit gleicher Kopfbe- 
deckung wie auf Z/. Rechts vom Altar die Reichsfahne 

Legende, rechts: una »Bagakert < 

Exerge: wros ar mau »Herrscher, von gütt-‘ 2 

lichem Geschlecht«.J 3 


IV. Ardeschir I, 


Nr. 6. 

Die bei Lery pag. 427 beschriebene und T. I fig. 12 ab- 
gebildete Drachme. 

Hf. ‚Kopf des Königs, nach rechts, mit einer eigenthtim- 
lichen Kopfbedeckung, deren Zipfel anf die Stirn und weit hi 
ten anf den Nacken herabfallen. Eine Binde bedeckt die Unter- 
lippe und das Kinn; auf der Oberlippe ein dünner Schnurrbart. 

Rf. wie auf Nr. 5. 

Legende, , links: Tuurus »Ardeschir. “ 
Bxerge: rs ar won »Hermscher, ans gütt-(2P 
B lichem Geschlecht«.) 5 

AR. 3,93 Gr. Britisches Museun. 








Br 1: 
Wie Nr. 6. 
Legenden,  Exerge: Tourun[s] »Ardeschir, e 
zwischen Altar u. Fahne: [mo]uı® »Eerrscher, % 
links: rs ar »aus göttlichem Ge-| “ 


schlechte. > 


AR. 2,52 Gr. Britisches Musemu. (Levy, pag. 427 und 
Taf. Ifig. 19). 


Nr. 8 
Wie Nr. 6. 


Legende, Exerge: TaurınıR »Ardeschir« s. Fig. 7. 
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AR. 2,09 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 427 und 
Tat. Ifg. 15). - 


Y. Zaturdat I, Sohn des Pakrad. 
Nr. 9. 

Af. wie Nr. 6. 

Rf. wie Nr. 6. Ueber dem Feneraltar noch das Bild des 
Ahuramazda, nach links. Der König stützt sich mit der Linken 
auf einen Bogen. e) 

Legende, zwischen Fahne u. Altar: urmor »Zaturdat | 
Eixerge: wir nder Gott.) ® PIE 

Ich habe diese Mlinze vorangestellt, weil sie den Namen 
des Münzherrn in voller Deutlichkeit giebt,, der übrigens auch 
in der zweiten Periode noch wiederkehrt. Die Bedeutung des 
Namens ist leicht zu ermitteln. Im Burhan-i Kati' lesen w 
»455 Zühre, einer der fünf Planeten; er heisst auch 
Nabid«. Zihre ist noch jetzt der orientalische Name des 
Planeten Venus; der Zusatz des persischen Lexikographen aber 
identificirt die griechische Aphrodite und die römische Venus 
mit der persischen Anahid oder Anaitis, die bekanntlich ‚mit 
Ahuramazda und Mithra die Trias der persischen Religion in der 
zweiten Hälfte der Achämenidenzeit bildete. Regelrecht ist 
Zathur oder Zuthra die altpersische und Pehleyi-Form des neu- 
persischen 2, und der Name Zaturdat entspricht in dieser 
Beziehung dem griechischen Artemidoras. 

AR. Tetradrachme. Cabinet Subhi Pascha. 









Nr. 10. 
Wie Nr. 9. 
Legenden, links; vrmor »Zaturdat, Pe 
Exerge: a7 wüoone »Herrscher, Sohn des & 
zu beiden Seiten der Fahne: 7? »Rakradı 5 


Der Name des Vaters ist mir nicht sicher, da die vier 
Charaktere, aus denen er besteht, sehr vieldentig sind, und ich 
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nur noch ein zweites Exemplar kenne, anf welchem der Name 
des Vaters vorkommt, so dass die Vergleichung nur sehr geringe 
Hulfe leistet. Beide Namen aber, Zaturdat d.h. »von der Anaitis 
gegeben«, und Pakrad deuten auf eine armenische Abstammung 
des Minzherrn; letzterer Name, nach ostarmenischer Aussprache 
Bagrat, ist bekanntlich auch der einer armenischen Fürsten- 
Aynastie, der Bagratiden, die ihren Ursprung, gerade wie die 
Familie Bagration in Russland, die von einem jüdischen Kriegs- 
gefangenen des Nebukadnezar hergeleitet wird, richtiger aber 
wohl von den Ureinwohnern Armeniens abstammt, da der Name 
»Gott Merkurs bedeutet. 

A. 3,9% Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 426 und 
Tal. IFig.5) ° 


Nr. 11. 
Wie Nr. 9. ; 
Legenden, links: ummur »Zaturdat, 
Exerge: nis a7 wann »Herrscher, von Gottes 


Geschlecht, 
zwischen Fahne u. Altar: []t2p  »(der Sohn) Pakrad's«. 


s. Fig. 10. 


AR. 16,90 Gr. Cabinet des mödailles in Paris. (Levy, pag- 
426 und Taf. 18. 4.) 

Zwischen dem Altar und dem Künig ist noch ein 7, wahr- 
scheinlich das in dem Namen Pakrad fehlende 7. 





Nr. 12. 
Wie Nr. 9 
Legenden, zwischen Fahne u. Altar: [o]Tmar »Zaturdat = 
Exerge: m wu sHerrscher, von gütt-‘ 
links: arbr alichem Gesehlechte. I 





AR. 3,48 Gr. Britisches Museum. (Levy, pag. 425/26 und 
Taf. 1 Fig. 3.) er 
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Nr. 13. 
Wie Nr. 9 
Legenden, zwischen Fahtie und Altar: [or]vur »Zaturdat ai 
Exerge: [sjnsufne] »Herrscher — a 
R a 3 fe 
links: _unleserlich. 2 
AR. Gr. 4%. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 14. 
Wie Nr. 9. 
Legenden, links: umur »Zaturdat 8 
Exerge: mas a7 S20D „Herrscher, von Gottes| ”, 
Geschlecht 1] 
zwischen Fahne u. Altar: [1]1s® »{Sohn des) Pakrad«. / = 


Ausserdem noch zwischen König und Altar ein 7, wahr- 
scheinlich das in dem Namen Pakrad fehlende 7. 
R. Gr. 71%. Pat. Sibilian, der die Münze in Firuzabad 
erwarb. 





Nr. 15. 
Wie Nr. 9 
Legenden, rechts: [elmmer  +Zuturdat = 
Üxorge: x a7 wiotnn sHerracher von gölt-  (, 
links: x mb slichem Geschlechts. 3 


AR. 16,10 Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy p- 426 un 
Taf. I Fig 7.) 


Z 


Nr. 16. 
Wie Nr. 9. 


Legenden, zwischen Fahne u. Altar: unver »Zaturdat, 
Exerge: wur sHerrscher, 
links: serfox ar}. »von güttlichem Geschlecht «. 

AR. 16,9 Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy, pag. 426 
und Taf. I Fig. 8.) 

2 Nr. 17. 

Wie Nr. 9. Legenden zerstört. 

AR. A,t Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy, pag. 427 und 
Taf. 1 Fig. 13.) 


‚chi für Numlamatik. IV. u 
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Nr. 18. 
Wie Nr. 9. 


Legenden, zwischen Fahne u.Altar: wrmor Zaturdat] 

Exerge: OENB al "Fig.16. 

AR. 46,15 Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy, pag. 127 
und-Tat. I Pig. 10.) Ich besitze ein gleiches Stick. 


Nr. 19. 
Wie Nr. 9. 
Legenden, zwischen Fahne und Altar: [ojmwer »Zaturdat 
Exerge: Nun»  aHerrscher«. 
AR. 16,05 Gr. Cabinet Duo de Luynes. (Levy, pag. 427 
und Taf. I Fig. 11.) 


VI. Nersi, Sohn des Zaturdat I. 
, Nr. 2%. 
Wie Nr. 9. 
Legenden, Exerge: no »Nersi 
oben links: mx a7 Knaunp »Herrscher von gött- 
lichen Geschlecht, 
oben rechts: 2 »Sohn E 
zur Seite rechts: or ades Zatur- h 
zur Seite links: ©7 date. 
AR. 16,49 Gr. Cabinet des mödailles in Paris. (Levy, 
pag. 426 und Taf. I Fig. 6.) 





5. Big 





Nr. 21. 

Wie Nr. 9, Die Legenden jedoch nicht so klar; vermath- 
lich also eine fulsche Münze. 
Legenden, links: men sNensi 

Exerge: waußno] Herrscher 

zubeidenSeiten derFahne: FIT dos Zatırdat 

A. 16,5 Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy, p- 426 und 
Tat. I Fig. 9a.) 


5. Fig. 1. 
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Wie Nr. 9. Nr 
Legenden, links ein undentlicher Rest des Namens +. 
Börge: {nba) Ar wrsunn »Herrscher von göttlichem| 


Geschlechte 
zu beiden Seiten der Fahne: wmer N »Sohn desZaturdate . 


Der Name Zaturdat ist auf dieser Minze schr deutlich. 
AR. 16,4 Gr. Britisches Cabinet. [Levy, pag. 426 und 
Taf. T Fig. 90.) 





4 
© 
u 


Nr. 28. 
Wie Nr. 9. Die Legende bildet zwei Kreise, von denen 
der äussere den Anfang, der innere den Schluss bildet. 
Aöusserer Kreis, links: nom  »Nersi 






7 ®nounD „Herrscher, Nachkomme | & 
nor »der Götter » 
Innerer Kreis, links: na »Sohn des (a 


Exerge: a7 urmor »Zuturdat, Nachkomme « 
Augenscheinlich fehlt am Schlusse das Wort mix, welches 
nach der auf dieser Münze angeordneten Reihenfolge zwischen 
der Fahne und dem Altar hätte stehen sollen, «so dass, wenn 
die Legende vollständig wäre, das Wort rs auf der techten 
Seite hätte zweimal stehen missen, nämlich einmal 'rechbs von 
der Fahne und einmal zwischen der Fahne und dem Altar; 
“ wahrscheinlich hat der Stempelschneider diese Wiederholung für 
überflüssig gehalten, ungeführ wie man jetzt bei der Aufzlihlung 
von Quantititen gleicher Art nur einmal das Zeichen oder Wort 
setzt, und bei den folgenden Zahlen sich mit Gänsefüsschen oder 
mit einem do. sich begntigt. 
AR. Gr. 9. Gew. 16,4 Gr. Cabinet Prokesch-Osten. 


Wie Nr. 9. a 
Legenden, links: nom (etwas undeutlich) »Nersi 
Exerge: unleserlich. 
zwischen Fahne u. Altar: wrmor »(Sohn des) Zaturdat«. 
AR. Tetradrachme. Cabinet Subbi Pascha, 
u 
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Nr. 3. 
Wie Nr. 9. 


Legenden, links: mom »Nersi 
Exerge: wu »Herrscher 
rechts: D{m)maß) »Sohn des Zaturdat«. 
AR. Tetradrachme. Oabinet Subhi Pascha. 


Nr. 26. 
Wie Nr. 9. Legenden zerstört. 
AR. Didrachme. Cabinet Subhi Pascha. 


Nr. 27. 

Wie Nr. 9. 
Legenden, liuks: moß)>  »Nersi 
Exerge: 12°  »Sohn 


rechts: "ofajner »Zaturdäte. 


ur Gin. Cabinet Subki Pascha. 





Nr. 28. 
Wie Nr. 9. Legenden nicht vorhanden. 
AR. 15,43 Gr. Cabinet Due de Luynes. (Levy, pag. 427 
und Taf. I Fig. 16). 





Nr. 29. 
Wie Nr. 28. A. Gr. 18 Millim. In meinem Cabinet. 


Nr. 30. 

Noch vier Stücke im Cabinet $. Alishan, ohne Legenden; 
AR. Gr. 3, 3, 2, 1 e 

Hier glaube ich die erste Periode schliessen zu können, denn 
auf den nun folgenden Münzen verschwindet das Reichspanier, 
und wird durch eine einfache Säule ersetzt auf welcher ein 
Vogel steht. Auch ‚tritt. an, die Stelle des Wortes wısune 
Feritkara das Wort x2>o Malka »König« als Bezeichnung 
des Ranges und Titels des Münzherrn. Zwischen diesen beiden 
Perioden dürfte die Oberherrschaft des Arsakiden Mithridates I. 
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(144—136 vor Ch. 6.) anzusetzen sein, welche aber nur von 
kurzer Dauer gewesen zu sein scheint und sich schwerlich Uber 
die Dauer der Regierung seines Nachfolgers ausgedehnt hat. 


Zweite Periode. 
VIEL. Manavaz. 


Nr. 31. 

Hf. Kopf des Königs, nach rechts, mit starkem Bertwuchs, 
‚jedoch ohne Schnurrbart; der Kopf ist mit einer niedrigen Kappe 
bedeokt, welche zugleich den Nacken schützt; oben auf der 
Kappe ein liegender Halbmond. Ohrringe und ähnliches Ge- 
schmeide nicht vorhanden. Ohne Legende. 

.Rf. Ein Feneraltar, aus dessen Mitte Ahuramazda hervor- 
ragt und beide Hände ausstreckt, den Kopf nach links gerichtet; 
zur Linken der König dem Altır zugewandt und die Rechte 
um Gebet erhoben. Rechts vom Altar eine Süule auf welcher 
ein nach links schauender Vogel steht. Legende x2bu nos 
»Manavaz, Könige. (s. Fig. 20.) 

AR. Gr. 2, Cabinet Subhi Pascha. 

Der Name Manavaz ist in der Geschichte jener Zeiten und 
Länder nicht ungewöhnlich ; von den armenischen Keilinschriften 
rührt eine grosse Anzahl von dem Könige Minuas her; der Name 
Manavaz ist in der armenischen Geschichte schr häufig. Tacit. 
Ann. XV, 1. kennt einon König von Adiabene, Namens Mono- 
bazus; derselbe Name wird bei Joseph. Antig. XX, 2. und bei 
Dio Cäss. LXIL, 20 Movößafos geschrieben. 





Nr. 32. 
Wie Nr. 31. 


Legende, links: Too »Manavaz 
Exerge: xobn »Könige. 
AR. Berliner Cabinet. Die Legende, wie sie bei Levy Taf. I, 
Fig. 17 abgebildet ist, ist so undeutlich, dass sie nur nach der 
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vorkergehenden Münze [Nr. 31), welche genan denselben Typus 
zeigt, gedeutet werden konnte. 
N. 3. , 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: » rm »Manayaz M{alka)«. 
AR. Gr. 18 Millim. In meinem Cabinet, 
Nr. 34 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: Taf) Manavaz. 
AR. Gr. 4. Cabinet $. Alishan. 
: Nr. 35. 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: Tu (wo) Manavaz Malk. 
AR. Gr. 3%. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 36. 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: % rc) Manavaz Mala). 
AR. Gr.-2. Cabinet 8. Alishan. 
‚Nr. 37. 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: Yon n(se) Manavaz Malk. 
A. Gr. 1. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 38. 
Wie Nr. 31. Legende, Exerge: 825n Tı(s) ManavazMalka. 
AR. Cabinet Subhi Pascha. 
; Nr. 39. A 
Ohne Legenden, drei Stileke. AR. Gr. 31/2. Cabinet Subhi , 
Pascha. 


IX. Tiridat I. 
Nr. 40. 

Typus gleich dem der Münzen des Manavaz, mit der ein- 
zigen Ausnahme, dass der Halbmond nicht oben auf der-Kappe, 
sondern am Hinterkopf ist. 

Rf. Legende, Exerge: ur Tirdat 

"links: 00) Malka. 

AR. Gr. 4. Cabinet 8. Alishan. 
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Nr. 1. 
Ohne Legende. AR. Gr. 31/2. Cabinet Sibilian. 


Nr. 42. 
Ohne Legende. AR. Gr. 31. Cabinet 





X. Zaturdat I. 


Nr. 03 

MY. Kopf des Königs, nach rechts, ‚mit Spitzbart, ohne 
Schnurrbart, das Hanpt mit einer enganschliessenden Kappe be- 
deckt, welche mit einem Dindem umwunden ist. Oben auf der 
Kappe ein Halbmond. 

Rf.. wie Nr. 31. 
Legende, Exerge: urmer »Zaturdat) 

linke: won  »Könige. } DE. 20 
A. 16,5 Millim. In meinem Cabinet, 


Nr. 44 
Wie Nr. 43. 


Legende, Exerge: wrma(ı) »Zaturdat 
links: ws König 
AR. Gr. 15,5 Milli. „In meinem Cabinet. 





Nr. 45. 
Wie Nr. 43. 


Legende: 50 wrmier) Zaturdat Malk. 
AR. Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 


Nr. 46. 
Wie Nr. 48. 


Legende: wor Zaturdat. 
AR. Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. a7. 
Wie Nr. 43. 
Legende: >60 v)mm(r) Zaturdat Malka. 
A. Gr. 17 Millim. In meinem Cabinet. 
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Nr. 48. 
Wie Nr. 43. 5 
Legende: x/be) wm) Zaturdat Malka. 
R. Beschrieben und abgebildet bei Levy, Taf. I Fig. 18 
Nr. 49. 
Wie Nr. 43. Undeutliche Legende. 
AR. Gr. 4. Cabinet Sihilian. 
Ausserdem besitze ich noch zwei falsche Mlnzen von diesem 
Typus, welche eine plumpe Nachbildung der ächten Münzen 
. liefern, und selbst in dieser Eigenschaft das Wort malka un- 
gemein deutlich geben, während der Name des Münzherrn schreck- 
lich 'verstiimmelt ist. 
Hiermit schliesse ich die zweite Periode ab und schalte hier 
die Münzen von Orodes I., Phraates IV., Kemathra und Ra- 
damsates ein. 





Dritte, Periode. 

Die Reichsfahne und selbst ihr Surrogat verschwindet gänz- 
lich aus dem Revers. Aus dem Avers ist von jetzt an der Kopf 
des Münzherrn nach links gerichtet, und das Costim gleicht 
vollständig dem parthischen Typus. 


XI. Darius I, Sohn des Zaturdat I. 
In zwei Typen. 


- Erster Typus. 
Nr. 50. 

Hy. Kopf des Königs, nach Yinks, mit Schnurrbart und 
Spitzbart. Den Kopf bedeckt eine hohe parthische Biara, die 
mit Perlen besetzt ist und. in der Mitte einen Halbmond zeigt; 
herabhängende Klappen bedecken die Ohren. Die Büste be- 
deckt ein gestickter Mantel. 

.Rf. Kleiner Feneraltar, der fast wie eine Kerze auf einem 
Leuchter aussieht. Rechts von demselben ein Oberpriester, nach 
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links, in der Linken ein Scepter haltend. Der Priester ist mit 
einem langen Gewand bekleidet. Um diese Darstellung läuft 
die Legende in vier Reihen, und lautet: 
wobe umor "an nnd at 
»Darius, König, Sohn des Zaturdat, Könige. 

Levy hat den Namen des Münzherm Dakin gelesen, und 
in graphischer Hinsicht wäre nichts dagegen einzuwenden, zu- 
mal da im Zosimus III, 27 ein Adxrg genannt wird, der in der 
Schlacht bei Hukombra, 363 nach Ch. G. fiel; Dakin wäre ge- 
nau der griechische Accusatiy von Adxng nach ‚neugriochischer 
Aussprache. Aber abgeschen" davon, dass bei Ammian. Marcell. 
XXV, I derselbe Satrap Adaces genannt wird, so repräsentirt 
Adxng doch nicht das pors. Dakin, sondern den auf Pehlovi- 
Siegeln schr hänfig vorkommenden Namen Tag und Tagi, während 
Dakin im Griechischen Saxtrg lauten mlisste. Dei der Viel- 
dentigkeit der Oharaktere und namentlich auf den Münzen dieser 
Periode durfte es also wohl nicht zu viel gewagt sein, wenn ich 
den Buchstaben 7) der bald d, bald %, bald r bedeutet, hier für 
ein r, und den ltzten Buchstaben dos Namens flir oin o nehme, 
so dass der Name Därjar lautet. In diesem Falle "hätten wir" 
hier den Uebergang von der altpersischen Form Därjarusch zu 
dem neuporsischen ol,l> und 1,10 

Für das früher gebräuchliche Wort für‘ »Sohns, nämlich zug, 
{rat schon in der zweiten Periode neben dem semitischen Worte 
malka »Könige das semitische Wort bar ein; jedoch ohne das 
verhängnissvolle Schriftzeichen, welches auf der vorliegenden 
Münze zum erstenmal erscheint, und über dessen Bedentung die 
Akten nbeh nicht geschlossen sind. Die Perser lesen es man, 
wie es denn auch im späteren Pehlevi wirklich so geschrieben 
wird, vermuthlich schon seit der Zeit des Sassanidenkönigs 
Chusrav II.; Silvestre de Say, M. Haug und andere lesen es 
eben: so, während Thomas, Levy 1. s. w. nur ein oder A darin 
erblicken. Meine Ansicht über dieses Zeichen: ist noch anderer 
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Art, aber ich fürchte mit meiner Ansicht allein da zu stehn, 
und da ohnedies hier nicht der Ort ist diesen Gegenstand zu 
disentiren, so begnüge ich mich damit die-Anwesenheit..des 
Zeichens durch ein * anzudenten. Das Wort selbst für »Sohn«, 
liest $. de-Sacy boman, Hang benman; ich leso es bart, 
und zwar nach der aramkischen Weise, ohne mich um das 
väthselhafte Zeichen am Schlusse weiter au bekimmern. 
AR. Abgebildet bei Levy Taf. II Fig. 2. 


Wie Nr. 


Nr. 51. 
50. Legende: bo ur "na abe Tr 
»Darius König, Sohn des Zaturdat Könige 


AR. Bei Levy, Taf. II Fig. 3 


Wie Nr. 
AR. Bei 


Wie Nr. 
AR. Bei 


Wie Nr. 
AR. Gr. 


‚Wie Nr. 
AR. Gr. 


Wie Nr. 
A. Gr. 


Wie Nr. 
A. Gr. 


Nr. 52. 

50. Legende: m var "12 abe Tan 
»Darius König, Sohn des Zaturdat Kinig«. 

Levy, Taf. IE Fig. 4. 

Nr. 53. 
50. Legende: wefgmar "2 Ta rar 
Wilson, Ariana Antiqua Pl. XV, Nr. 2. 

Nr. 54. 
50. Legende: Ta ummor "a Pa smanı 
17,5 Millim. In meinem Cabinet. 

Nr. 55. 
50. Legende: waba ummar "na wabe Tat 
4. Cabinet $. Alishan. 

Nr. 56. . 
30. Legende: won (mjrmm[) "an Ton mm 
4. Cabingt 8: Alishan. 

Nr. 57. 
50. Legende:  wabo wr{mar “a ae) Taler) 
44a. Cabinet Sibilian. 
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Nr. 58. 
Wie Nr. 50. Legende: son urmar "an Yon was 
-&., Drachme. Cabinet Subhi Pascha, 





Nr. 59, 

Wie Nr. 50. Legende: vor "a Tb men 

AR. Drachme. Cabinet Subhi Pascha. Re 
Nr. 60. 

"Wie Nr. 50. Legende: aa wrnfter) *(na) Too men 

AR. Drachme. Cabinet Subhi Pascha, ? 
Nr. 61. 


Wie Nr. 50. Legende: be (ujrmur "na ba mar 
R. Drachme. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 6%. 

Wie Nr. 50. Legende: To ummalı aa bo mT 
AR. Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 

3 Nr. 683. 
Wie Nr. 50. Legende: 2, a Po mmRT 
AR. Gr. 31%. Cabinet Subhi Pascha. 





Nr. 64. 
Wie Nr. 50. Legende: ....tmmer na Nobo Tat 
A. Gr. 3%. Cabinet Sibilian. 

Nr. 65. 


Wie Nr. 50. Legende: 20 (jTmar "na won maaT 
AR. Gr. 2". Cabinet Sibilian. In Schiraz erworben. 
Nr. 66. 

Wie Nr. 50. Legende: 
AR. Gr. 2a. Oabinet Sibilian. 


Nr. 67. 
Wie Nr. 50. Legende: 
A. Gr. 2%,. Cabinet 8. Alishan. 
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Nr. 68 
Wie Nr. 50. Legende: wo. 
A. Gr. 2. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 69. 
Wie Nr. 50. Legende: won . 
AR. Gr. 2. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 70. 
Wie Nr. 50. Undeutliche Legende. 
AR. Gr. 1%. Cabinet $. Alishan. 
E Nr. Ti 
Wie Nr. 50. Legende: wa yanı 
AR. Gr. 1. Cabinet Prokesch-Osten 
Nr. 72. 
Wie Nr. 50. Legende: Tin warı 
A. Gr. 1. Cabinet Sibilian. 
Nr. 73 
Wie Nr. 50. Legende: xabn (pjymorjts Tao) msn) 
A. Gr. 1. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. TA. 
Wie Nr. 50. Legende: Ta unmur *n2 Ya mr 
AR. Bei Gobineau in der Zeitschrift der Deutschen Morgen- 
lündischen Gesellschaft Bd. XI, S. 702 Fig. 5. 
Nr. 75. 
Wie Nr. 50. Legende: Tin um... 
AR. Ehendaselbst, Fig. 7. Ist wohl falsch. 


. aa nad DaRlı) 








aa) 


Zweiter Typus. 
Af. Wie Nr. 50; ausserdem erscheint ein Monogramm auf 
der rechten Seite. 
Rf. Ohne Veränderung, wie Nr. 50. 
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Nr. 76. 
Hf. Monogramm Ä Rf. Legende: vı()ur na Yola mass) 
A. Gr. 2'/;—3. Cabinet $. Alishan. 
Nr. 77. 
Wie Nr. 76. Hf. Monogramm Ä 
Rf. Legende: Ton... Ta8T 
AR. Gr. 11. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 78. 
Wie Nr. 76. A/. Monogramm undeutlich. 
Rf. Legende: Saba urmar "12 woba mar 
AR. Gri 3. Cabinet Subhi Pascha. 


XII. Ardeschir IL, Sohn des Darius I. 
In zwei Typen. 
Erster Typus. 
Nr. 79. 
Hf. wie Nr. 76. Monogramm $ 
Ry. Dieselbe Darstellung wie Nr. 50, jedoch. umgekehrt, 
so dass der Priester links und der Altar rechts steht. Legende 
(sehr undentlich): ..... 87 2 Nonnols) (s. Fig. 24). 
»Ardeschir, Sohn des Darius«. 
AR. Gr. %,. Cabinet $. Alishan. 


„Nr. 90 
Hf. Monogramm A. Rf. Legende: ....1a Now... 
AR. Gr. 2/a. Cabinet S. Alishan. 
Nr. 81. 


Hf. Monogramm ? Rf. Legende ... 

AR. Gr. 17/,. Cabinet $. Alishan. 
Nr. 92. 

Af. Monogramm Ä. 2 

Rf. Legende: ...na won Nunno‘ 

A. Gr. 31/,. Cabinet Subhi Pascha. 
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Nr. 83, 
Hf. Monogramm A. Zf. Legende: son Nuurm{s) 
Bei Gobinean, 1. e: Fig. 6. 


Zweiter Typus. 
Nr. 84. 
Hf. Kopf nach links mit Mauerkrone, rechts das Mono- 


umm X 

Rf. Wie auf Nr. 50, d.h. der Priester rechts und der 
Altar links. Legende: san Tl "13 Tb Nurun (s- Fig.26.) 

»Ardeschir, König, Sohn des Darius Könige. 

Was die im ersten Typus (Nr. 79-—83) ‚beschriebenen Mün- 
zen nur als Vermuthung anzudeuten scheinen, erhält durch diese 
und die folgenden Münzen seine volle, Bestätigung, dass Arde- 
schir IE der Sobn des Darius I war, wie sich detih auch‘ 
lich der'erste Typus seiner Münzen Kenau an den zweiten Typus) 
der Münzen seines Vaters ahschliesst. 

AR. Abgebildet bei Levy, Taf. II Fig. 9. 


Nr. 85. 
Af. Ohne Monogramm. 
Rf. Legende: an wrafı) "aa wobn Nauru) 
AR. Abgebildet bei Levy, T. II Fig. 10. Wilson, Ariana 
Antiqua Pl. XV, Nr. 3. 2 

. Nr. 86. 
Rf. Legende: won Tat *42 abe Sup 
AR. Cabinet Prokesch-Osten. 


Nr. 87. 
Hf. Monogramm &. 
RJ. Legende: Yon Tma) “1a Kobn Tabruns (s. Fig.27.) 
AR. Gr. 20 Millim. In meinem Cabinet. 


RSS 


a. 
Bf. 


Hr. 
Bf. 
AR. 
Hf. 
Bf. 
AR. 
Hr. 


17 
AR. 


ap. 
AR. 


Hr. 
Bf. 


N 
Z/. Monogramm &. 
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Nr. 88. 
Monogramm 4. 


Legenden ..... San aobn Slo)ermanie) 


@r. 47%. Cabinet $. Alishan. 
Nr. 89. 
Monogramm &. 
Legende: Nam. — m WB yn.n. 
Gr. 3. Onbinet Subhi Pascha. 


Nr. 90. 
Olme Monogramm. 5 
Legende: aa {yraı) "ra To Solana) 
Gr. 2. Cabinet S. Alishan. 


r. 91 


Legende: BR o-Doo 
Gr. 17 Millim. In meinem Cabinet. 





Nr. 9, 
Statt des Monogramms, auf der linken Seite das Sym- 
bol u. 
Legende: abs Tax "1a Tb Moni) 
Bei Gobinean, 1. c. Fig. 1. 

Nr. 99. 


Ohne Monogramm. Zf. Undentliche Legende. 
Gr. 2. Cabinet 8. Alishan. 


Nr. 94. 
Ohne Monogramm. 
Legende: Ta "a (mb) MB. .... 


Bei Gobineau 1. c. Fig. 2. 


Bf. 
AR. 


Nr. 95. x 
Ohne Monogramm. f. Zerstörte Legende: 
Gr. 2. Cabinet $. Alishan. 
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XIH. Jezdegird I, Sohn des Ardeschir IL. 
In drei Typen. 
Erster Typus. 
Nr. 96. 

A. Profil nach links mit Mauerkrone und gekräuseltem 
Haupfhaar; ein Grenefis umfasst bloss den Kopf, aber nicht 
mehr die Schultern und Brust. 

.Rf. Figur des Königs zur Linken, nach rechts schauend; 
vor ihm Stern-und Hallımond, ohne Perleneinfassung. Legende: 
mofrjus "a son wm (s. Fig. 28.) 
„Jezdikert König, Sohn des Artahschetr« 
AR. Gr. 4’). Cabinet $. Alishan. 
Nr. 97. 
Rf. Barbarische Legende. Man erkennt nur :.. U. 
AR. Gr. 5. Cabinet Sibilian, 
Nr. 8. 
Rf.  Barbarische Legende; man erkennt nar wrsım 
AR. Gr. 5. Cabinet $. Alishan. B 
Nr. 9. 
Af. Fast nichts von der Legende zu erkennen. 
AR. 6r. 15 Millim. In meinem Cabinet. 
‚Nr. 100. 
Rf. Fast nichts zu erkennen. 
AR. Gr..%/4- Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 101. 
Rf. Undentliche Legende. 
AR. Gr. 3. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 102. 
Rf. Legende: bo wonn[?) 
Bei Gobineau, 1. 0. Fig, 
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Zweiter Typus. 
RER Nr. 103. 
Hy. Das Grenetis umgiebt das ganze Geprüge. 
Rf. Wie beim ersten Typus, aber in ungekehrter Ord- 
nung, d.h. der König rechts, der Halbınond und Stern links. 
Legende unleserlich 





AR. Gr. 1%. Cabinet $. Alishan. 
Dritter Typus. 
Nr. 104. 
Hf. Kopf mit Mauorkrone, nach links, 


Bf. Nur %. 
Legende: uonuns "a (Tja warm {s. Fig. 20.) 
»Jezdikert König, Solm des Artalıschetr«. 
AR. Gr. 4%: Cubinet Sibilian. 
Nr. 105. 
MY. Legende: 22... “nn ab un..m 
AR. Cabinet Subhi Pascha, 





Nr. 107. 


Rf. Undeutliche Legende. 
AR. Gr. 3. Cubinet Sibiliun. 

Nr. 108. 
Undentliche Legende. 
Gr. 4. Cabinet Subhi Pascha. 


XIV. Darius II, Sohn des Ardeschir I. 
Nr. 109. 
Bf. Büste nach links, mit Diadem und Kappe; starkes 
Haupthaar, nach hinten geflochten. 
x [3 


Zeitschrin für Nam man 
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Rf. Eine Triquetra.” 
Legende: (wersnfs) "a Tau mass [s. Fig. 30) 
»Darjav, König, Solm des Artahschetr«. 
AR. Gr. 44. Cabinet Subli Pascha. 
Nr... 110. 
Rf. Legende: (umnuis So) u yrt 
MR. Gr. 4. Cabinet Subbi Pascha. 
Nr. 111. 
Rf. Legende: Ta Yan) 
MR. Gr. 2. Cabinet Sibilian. 





Nr. 112. 
Rf. Legende: ....n a (ja Yraı 
AR. Gr. 5. Oabinet 8. Alishan. 
Nr. 113 


Rf. Legende: (so) masT (s. Fig. 31.) 

AR. Gr. 21,5 Millim. In meinem Cabinet. 

Ich besitze noch eine: Münze, wo man auf dem Ayers die 
Legende son .. liest, und auf dem Revers eine Büste nach 
links, olme Kopfputz; links das Monogramm &. R. 20 Mill 
Die Minze ist wahrscheinlich falsch. 





U NM 
Da die meisten Stücke von diesem Typns gar keine Legende, 
und nur zwei Sttieke eine sehr kurze und undeutliche Legende 
zeigen, so bin ich nicht im Stunde den Namen des Münzherrn 
mit Sicherheit zu bestimmen. Die beiden unvollkommenen Le- 
genden. zeigen einige Achnlichkeit mit dem Namen Manav: 
doch stelle jeh.diese Vermuthung nur unter allen möglichen V: 
behalten an. Ey 
Nr, 11a 
Hf. Kopf nach links, mit Diadem und Kappe; auf der 
Kappe ein Halbmond und Stern. 
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Rf. Die Figur 32 nachgebildeten Symbole. 
AR. Zwei Exemplare im Cabinet S.Alishan. Gr. 2 und 11%, 
und 2 im Gabipet-Sihilian. Gr. 2. 
Nr. 115, 
Rf. Legende: Manavaz(?) 6. Fig. 33.) 
AR. Gr. 3. Cabinet Subbi Pascha. 
Nr. 116. 
Hf. Die Kappe etwas höher, als auf den sub Nr. 114 
und 115 beschriebenen Mnzen. . 
AR. 4 Exemplare im Cabinet 8. Allshan, Gr. %'/.-und 1, 
und im Cabinet Sibilian, Gr. 2. 
Nr. 117. 
Rf. Legende ». Fig. 31. 
AR. Gr. 2%. Cubinet Subli Paschn. 





XVEN.N. 
Nr. 118. 

Hf., Büste nach links mit Diadem und Mitra; rechte & 

RS: Zwei coneentrische Kreise. "Legende s. Fig. 35. 
„Der folgende Münzherr ist ein Sohn, Jozdegird's, und in der 
That bieten die Schriftzige der Legende, namentlich in der 
letzten Hälfte, mehrere Elemente dieses Namens, so dass wir 
uns wohl nicht irren, wenn wir die vorliegende Minze einem 
Jerdegird II. zuschreiben. Da wir aber von diesem Typus nur 
‚es Bxcmplar zu Gesichte gekommen ‘ist, so will ich 
auf diese Vermuthnng. nicht allzugroasen Werth legen. 








XVIL. Minutscheher L, Solın des Jezdegird II. 
Nr. 119. 

Hf. Büistö nach Yinks, wit Diadem und Tiara; auf der 

Mitte der Tiara ein Halhmond und Stern: stark gebogene 


Adlernase. 
1° 
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Rf. Büste nach links, mit Diadem, aber ohne Tiara. 
Legende: wiom "a wobn soinn (s. Fig. 36; in 
dem Vatersnamen sind die beiden Buchstaben z und d 
zusammengezogen). 

»Minutschetr Malka Bar Jezdikert«. 
»Minutscheher, König, Sohn des Jezdegird«. 
Bei Levy, Taf. IT Fig. 8. 
Nr. 120. 

Rf. Legende: wa (9) Minu- 

Hf. Legende: Ta wi (?)  tschetr Malk. 

Bei Levy, Taf. II Fig. 6. 


Nr. 121. 
Hf. Legende undeutlich. 
Rf. Legende: wobfe) Malka. 
Bei Levy, Tat. II Fig. 7. 
Nr. 122. 
Hf. Olme Legende; Rf. Unleserliche Legende. 
AR. Gr. 2. Cabinet $. Alishan. 


Nr. 193. 
Ay. Ohue Legende. Af. Undentliche Legende. 
A. Gr. 17 Millim. In meinem Cabinet. 


i Nr. 124. 
Hf. Legende: ob. (Ma)lka >... .Könige 
Rf. Eine hohe Kappe mit abgerundeter und nach vorm 








ibergebogeher" Spitze. 
Legende‘; Msn 550 »Minutsch(etri) Malka« (s. Fig. 37.) 
AM Gr. Cabinek Sihilian. 
y “Nr. 195. 


Hf. Ohne Legeüde; Zf. Undeutliche Legende. 
AR. Gr. 4. Cabinet Sibilian. 





Hy. 


Mr. 
Bf. 


u. 


Mr. 


1. Legende: 
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Nr. 126. 
Legende: wo... (Jerdike)rti 
‘er. 4: Oabinet Sibilian. 
j Nr. 127. 
Legende: (s2b)a mui@n) (Minu)tschetri Ma(lka) 
@r. 4. Cabinet $. Alishan. 
Nr. 198. 
Ohne Legende. Ay. Legende: wısım "1a man) 
2',. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 129. 
Legende: (x2)bw aänfmo) 
Ohne Legende. Bei Levy Taf. IT Fig. 1. 
Nr. 130. 
Legende: ...m "na ab Mil... 
öabinet Subhi Pascha. 
Nr. 131. 
Ohne Legende; auf der Tiara kein Halbmond. 
Legende: Kb... 
Gr. 2. Cabinet $. Alishan., 


Nr. 132. 














. Ohne Legende. Ay. Legende: (wie {s. Fig. 38.) 


Gr. 3. Cabinet 8. Alishan. 








Nr. 138. 
Legende: Rabm (MB) +..... 
Gr. 3. Oabinet 8. Alishan. 

Nr. 134. 


. Ohne Legende. Zf. Unleserliche Legende. 


Gr. 2). Cabinet 8, Alishan. 

Nr. 135. 
af. Legende: ba wi... 
Gr. 2}/,. Cabinet 8. Alishan. 
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Nr. 136. 
.Rf. Undgutliche Legende. 
AR. Gr. 2. Cabinet‘S. Alishan. 
Nr. 137. 
Rf. Legende: 82...” 
A. Gr. 14. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 138. 
Ohne Legenden. AR. Gr. 1. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 139. 
Rf. Legende: ..rr *a sohn mul... 
AR. Cubinet Sabhi Pascha. 
Nr. 140. 
Hf. Unleserliche Legende. Rf. Legende: ir 
AR. Gr. 3 (falsche-Münze). Cabinet S. Alishan. 


XVII. 'Minutscheher IL, Enkel des Minutscheher I. 


Nr. 141. 
Af. Biiste nach links, mit parthischer Mitra und. Diadem ; 
in der Mitte der Mitra Halbmond und Stern. 
Legende: abe mim {s. F .) 
Minutschetri Malka »Minutscheher, Königs. 
„Bf. Dieselbe Büste, die Mitra jedoch etwas niedrige 
Legende: _ 5% Tr mus vor (s. Fig. 39.) 
Nafi Minutschetri Malk Malka 
„Enkel des Minutscheher, Königs (der Könige?) «. 
Wahrscheinlich ist der Sohn Minutscheher's I noch während 
der Regierung, des Vaters gestorben, wie denn die grosse An- 
zahl Münzen des letzteren (ich habe 22 Stttcke beschriehen) auf 


eine ziemlich lange Bash schliessen lüsst. 
AR: Gr. 6. Cabinel' 8. Alishan. 


Nr. 192. 
If. Rechts im Felde eine Trigüetra: Ohne Legende. 
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Rf. xoba mus Minufschetri Malka. 
AR. Grösse 15 Millim: In meinem Cabinet. 
ehe Nr. 148, 
Hf. Legende: (sb) muin 
Rf. Ohne Legende. 
AR. Gr. 4%. Cabinet Subhi Pascha. 
Nr. 144. 
HAf. Legende: © Nuhfo) 
.Rf. Legende: xobn 
AR. Gr. 13 Millim. In meinem Cabinet, 






Nr. 145. 
Hf. Legende: wobk 


Rf. Legende: won mo 
AR. Gr. 7. In Schiraz gefunden. Cabinet Sihilian. 
Nr. 146. 

Af. Ohne Legende. ZRf. Undeutliche Logende. 
AR. Gabinet Subhi Pascha. 


Nr. 147. 

Hf. Olme Legende. A. Legende: ins 

AR. Gr. 18 Millim. In meinem Cabinot: 

In Edw. Thomas: 'Numismatio and other. antiquarian illu- 
strations of the rule of the Sassanians in Persia. London 1873, 
ist anf Pl. I Fig. 4 eine Minze abgebildet; welche wahrschein- 
lich Minutscheher II. zuzuschreiben ist; ich habe aber mehrere 
Gründe diese Minze für falsch zu halten. 





XIX. Ardeschir IL, Sohn des Minutscheher U. 
Nr. 148. 
Af. Büste nach links, mit Diadem und Tiara. 
Legende: wobn (Mur)  Artahschetri Malka 
x (s. Fig. 40.) 
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.Ry. Büste nach links, mit Mauerkrone und Strahlen. 
Legende: xoba ()uibo 73 Bar Minutschetri Malka 
»Ardeschir, König — Sohn des Minutscheher König« 


(. Fig.40). 
AR. Gr. 3. Cabinet Sibilian. 
Nr. 149. 
Hf. Legende: Ta m... 
Rf. Legende: ...n un 
A. Gr. 4. Cabinet 8. Alishan. 
Nr. 150. 





Hf. Legende: © mwrunx »Artaschetr Mlalka) « 
.Rf. Kopf mit Mauerkrone, nach links. 
Legende: ...we "a 
A. 25 (emgl.) grs. Im britischen Museum. Abgebildet 
Dei Thomas 1. 0: PL. I, Fig. 3. 
Nr. 151. 
Rf. Legende: wa.\... 
AR. Gr. 1. Cabinet Subhi Pascha 
Nr. 152. 
Legenden völlig zerstört. R. Gr. 





Cabinet Subhi Pascha. 





Nr. 153. 
Hf. Legende: sabn Nunfmens) 
Rf.. Legende: „xobje) moi "a 
A. Gr. 3%. Cabinet Prokesch-Osten. 


XX. Tiridat IL, Sohn des Ardeschir III. 
Nr. 154 
Af. Büste ‚hach links, mit parthischer Tiara, auf deren 
Mitte ein Halbmond und Stern. Ohne Legende. 
.Af. Büste nach links, mit Diadem. 
Legende: x>>n vorm »Tiridat Malka«  (s. Fig. 41.) 
AR. Cabinet Prokesch-Osten. 
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Nr. 155. 

Hf. Legende: Toro Tiridate 

Rp. Legende: meien)uns “a Sohn des Ardeschir« 

AR. Ahgebildet bei Thomas, 1. c. Pl. I Fig. 5. 

Mit diesen beiden letzten Minzen, die sich durch den Ohn- 
rakter der Schrift genau an die ältesten Sassaniden-Minzen an- 
schliessen, beendige ich meinen Katulog. 

Als die allerjüngsten Münzen dürfen wir jedooh mit noch 
grössere Recht diejenigen ansehen, welche auf der einen Seite 
das Bild Babek’s, und auf der andern Seite das Bild seines 
Sohnes, des ersten eigentlichen .Sassanidenfürsten Ardeschir I. 
zeigen. Beide führen auf diesen Minzen den Titel Malka 
»Königu, so wie Babek auch in den Inschriften in der Um- 
gegend von Persepolis der Köuigstitel beigelegt wird. -Bs scheint 
also, dass Papck (Babek) der nninittelbare Nachfülger des Tiri- 
dat II. war, und dass or seinen Sohn Ardeschir noch zu seinen 
Lebzeiten zum Mitregenten angenommen habe. Nach dem Siege 
‚Ardeschir’s über den parthischen Grosskönig Artaban IV, wo- 
bei letzterer sein Leben vorlor- und das parthische Reich zusam- 
menbrach, trat Ardeschir, bis dahin Ardeschir IV,, König von 
Pars, nunmehr als Ardeschir I., als „König der Könige von 
Iran und Turan«, als Stifter der Sassaniden-Dynastie, auf, wo- 
durch die in dieser Abhandlung beschriebenen Münzen mit den 
Sassaniden-Nünzen in unmittelbare Verbindung gebracht werden. 

Demgemüss gestaltet sich die Geschiehte von Persis nach 
Abwerfung der makedonischen Herrschaft wie folgt 

1) Bagakert I. 

2) Bagoraz, Sohn des Bagakert I. 
3) Bagakert II. 

4) Ardeschir 1. 

5) Zaturdat I., Sohn des Pakrad. 
*ö) Nersi, Sohn des Zaturdat 1. 
NN.N. 
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Eroberung von Pars durch den Arsakiden Mithradat I., um 
140 vor Chr. Geburt. 
8) Manayaz 1. 
9) Tiridat I 
10) Zaturdat IT. 
Oberherrschaft der Arsakiden unter den Grosskönigen 
Örodes I. ä 
Phraates IV. und unter den Unterkönigen 
Kemathra, 
Radamsates, im ganzen etwa 50 Jahre van 30 v. Chr. 
bis 20 n. Chr. 
Dann’ wieder Autonomie. 
11} Darius I., Sohn des Zaturdat IE (?) 
19)\ Ardeschir IL., Sohn des Darius I. 
13) Jezdegird 1.,. Sohn’des Ardeschir I. 
14) Darius II, Sohn des Ardeschir II. 
15) N. N. (Manavaz IL?) 
16) N> N. (Jezdegird I1.? 
17) Minutscheher I., Sohn des Jezdegird I. 
18) Minutscheher II., Enkel des Minutscheher I. 
19). Ardeschir III., Sohn des Minutscheher IT. 
20) Tiridat IL, Sohn des Ardeschir IIT. 
21) Babek (Papek), Vater des ersten Sassanidenfürsten 
Ardeschir I 


Dr. A: D. Mordtmann. 


Der Münzfund von Arnsberg. 


Im Walpke-Thale bei Arnsberg ist im Jantiar 1875 ein Ge- 
fäss mit mehreren hundert-Minzen, bei Ausrodung alter Eichen, 
gefunden worden. Herr Professor Pieler hat einen Bericht da- 
rüber in der Monatsschrift der Rheinisch-Westfälischen Gesell- 
schaft „für Geschichtsforschung und Alterthumskunde, heraus- 
‚gegeben von Pick, 1875 $. 194 erstattet, welchem ich -hier 
einige fernere Nachrichten heifüige. 

Ein Theil des Fundes ist sogleich von den Arbeitern, welche 
ihn entdeckt hatten, verzettelt worden., Das Königl. Kreisgericht 
zu Arnsberg ist jedoch bald eingeschritten, hat-die Münzen ein- 
gefordert, und dem, Königl. Münzkabinet eingesandt, 500 bis 
600 Stücke. Ich beschreibe nur die seltneren ausführlich, diese 
liegen zur Ansicht im Münzkabinet bereit. 





1 Turonen. 
Der sehr seltene von 
Büderich bei Wesel, +WOATN-BODRIGEN . 
‚Einer mit +WILBERTVS DE. Soviel ich weiss, hat man 
ibn noch nieht bestimmt. 
Essen, Aecbtissin Elisabeth von Nassau 1370— 1413. 
Jülich, Wilhelm VII. als Graf 1339—1356 und als Herzog 
1356—1361. 7 Stücke. 
Oldenburg, Konrad II. 1368—1386, wie Grote Münzstudien 
U, 8. 100,- aber auf dem vorliegenden Exemplar steht 
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CONES. Es hat einen eingeschlgenen kleinen Stempel, 
einerseits ein verziertes Kreuz, andrerseits einen Wappen- 
schild mit drei Sparren. 

Frankreich, Philipp der Schöne 1285—1314; Karl IV! 
1321 — 1327, von jedem ein Stück. 

Burgund, Robert II. 1272— 1305. Diesem Fünde nach, wel- 
cher viele niederländische und nur zwei französische Min- 
zen enthält, möchte dieser Turon hierher, und nicht nach 
Bar gehören. 





II. Deutsche Münzen. 
Die grosse Masse des Fundes besteht aus Stralsunder Sch 
lingen, es sind mehr als 400; bei ihnen fanden sich einige 
von Rostock, ‚ein paar yon Güstrow, Neubrandenburg, Friedland 
in Mecklenburg, und einer von Malchin. Die letzteren: be- 
schreibe ich: 

Neubrandenburg: 3.0IVITIS 8MMGNOPOS Gekrünter 
Stierkopf von vorn, mit ausgestreckter Zunge und einer 
Andeutung des Halses. 

Rf. 3MORATR 3 BRARSBO Im Felde ein Kronz, in zweien 
seiner Winkel je ein Stern. 
Ein zweites Exemplar hat BRANDEBO 

Friedland, $MONATAgSVRADALAN Der Stierkopf wie 

oben. 
Rf. OIVITARSSMACROPOL Im Felde ein Kreuz, in des- 
sen Winkeln je ein Stern. 
Ein zweites Exemplar hat ein Kreuz, in dessen Mitte 
ein kleiner Kreis einen Stern enthält. 

Malchin. AIVITAS ORI (für dni) D WERLA Gekrünter 
Stierkopf von vorn. 

Rf. +#MORGTA MALCHIN -Im Felde eii-Kreuz, in des- 
sen Mitte ein kleiner Kreis einen Stern enthält. 











Der Münzfund von Arnsberg. 159 


Ferner folgende deutsche Münzen: 
Prager Groschen,‘ die meisten unkenntlich, einige von 
Wenzel IV. 1378— 1419 mit TARAIVS Im Ganzen 
17 Stück. 
Köln, Erzbischof Dietrich U. 1414—1462, Albus, 9 Stücke. 
Trier, Erzbischof Werner, 13881418, Albus. 


Berg, Herzog Adolf I. 1408—1437, mit seinen Brustbilde, 
und mit fünf Wappen in einem Vierpass auf der Ay, 
Albus, 4 Stücke. 

Mülheim, Kaiser Sigismund 1411— 1437. 


Pfalz, Ludwig III. Albus mit A-D-MAACAXXXVIII- 


Limburg an der Lenne. 


Nur einige der folgenden Denare sind von Mader (Beiträge 
VI, 8. 176), Grote (Hannoversche Blätter für Minzkunde IH, 
$: 113) und mehrere von Serrure (Revue num. beige IIT. Serie, 
Th. VI, 8. 325 Tafel XIV u. XV) publiciert. Ueberall wo der 
Graf hier vorgestellt ist, trägt er ein kranzähnliches Krönchen, 
und ist gewappnet. Das M hat meist eine dem N oder U ähn- 
liche Form, ich setze dafür N. 

Da die Numismatik die Bezeichnungen: »rechtshin« und 
»linkshin« immer in dem allgemein verständlichen und allge- 
mein gebräuchlichen Sinne braucht, so würde Verwirrung ent- 
stehen, wenn man hier bei vereinzelten Wappenbeschreibungen 
‚nach heraldischer Weise diese Bezeichnungen umkehrte, wie es 
die.Horaldik anf ihrem Gebiete mit.gutem Rechte thut. Sollte 
die Numismatik etwa auch, wenn sie eine Pflanze zu beschreiben 
hat, botanische technische Ausdrücke anwenden? Bei aller Ver- 
ehrung für den Scharfsiun und die Gelehrsamkeit des Herrn 
Dr. Grote vermag ich ihm nicht zu folgen, wenn er was Alle 
rechtshiu nennen, linksum nennt. 
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Graf Wilhelm I., 1397— 1410: 
WILN-AZLI? Schräggestellfer Schild mit einem linkshin 
gewandten aufgerichteten Löwen, welcher einen, Doppel- 
schweif hat. „Auf dem-Schilde ein Helm, linkshin gewandt, 

die Helmzierde bildet ein’ Bichenzweig mit fünf Blättern. 

RS. NORATR LINB? Ein Dreieck, dessen mit kleihen Rosen 
verzierte Spitzen die Umschrift theilen. In diesem Dreieck 

„ist eine grosse Rose., Nicht in den genannten, Schriften 
publiciert 

WILN 0 DE LINB” Hiftbild des Grafen von vorn, anf der 
Brust ein kleiner Schild mit dem Löwen, in rechten Arıne 
das Schwert, mit der Linken die Rose emporhaltend. 

.Af. NONGTR NO’ LINBVR Im Felde die Rose. 

Ein zweites Exemplar’weicht etwas ab, man sieht WIL- 
1I?B”, und der Graf hält in der Linken: drei Rosen an einem 
Stiel. Abweichend von Serzufe Tafel XIV, 5. ° 

WILN? C7:DG LINB? Hüfbild des Grafen von vorn, auf 
der Brust den Schild mit dem Löwen, im rechten Arm 
das Schwert,‘ die Linke abwärts 

2f. NORETA’NO’ LINBVR Im Felde die Rose. Serrure 
Tafel XIV, 6. 

WILN? CO? DE LINB” Huftbild des Grafen von vorn, im 
rechten Arne das Schwert, die Linke auf den vor ihm 
stehenden Wappenschild legend. 

Ay. NORATAR 10” LINBOR? Im Felde die Rose. 3 Stiicke. 
In der Aufschrift. etwas abweichend von Serrure Tafel 
XIV, 7 wmd &. 

Dieselhen Typen. wit den Aufschriften WILM?” COM Da 
"LI2BO und MORATA NOVA LIMBVRQ’ . 4 Stlioke. Hier 
hat das M in moneta die antike Forn, alle. übrigen.die Form 9%. 

WILNVS CO+-- DA.LIB?CS Huftbild des Grafen, im rechten. 
Arın das Schwert schräg haltend, in der Linken. die Rose. 

A. MONATA NOVR---VS Im Felde die Rose. 








ER 
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Auf der Vorderseite ist, das CS am Ende unverständlich, da 
Comes schon vorn steht“ "Die A. ist ein wenig verprägt, "VS 
ist sicher, davor ist Raum für vier oder höchstens fünf Buch- 
staben. { 

Graf Dietrich VL. 1397 — 1439. 

Albus: -DIDGRICh- (0°-DE-LINBOR? Brustbild des hei- 
ligen Petrus von vorn, im rechten Arm ein kleines Kreuz 
wit langem Stiel, wie es scheint, hielt er nicht den Schllissel 
in der Linken. 

.Rf. NONATA-NOVR-BROGK Verzierter Dreipass, darin. 
der Wappenschild mit. dem Löwen. Grote a. a. 0. Tafel 
VI, 126 und Serrure Tafel XV, 14. 

Unser Exemplar dieser wohl seltenen Münze von Bruch an 
der Ruhr ist besser erhalten. 


Die folgenden Münzen sind Denare. 

DIDER” GRAVA  Schrüggestellter Schild mit dem Löwen, 
darauf der Helm, dessen Zierde zwei Eichenzweige, jeder 
von fünf Blättern, bilden. 

‚Rf. NONATA RALINOKVSEY Im Felde die Rose. 3 Stücke. 
Rellinghausen an der Ruhr. Serrure Tafel XV, 13. 
DIDERICK GREVE Huftbild des Grafen-von vorn, auf der 
Brust den Schild mit dem Löwen, iin rechten Arm das 

Schwert. 

Rf. NONATA NO’ RALINAKVSA Im Felde die Rose. 
10 Sttleke, von denen einige RALINCKVS und RE 
LIRAKY haben. Serrure Tafel XV, 11. 


Mark, Graf Engelbert III. 1317—1391 
ANGALBART? COM? MAR’ Der Schild mit dem Schach- 
balken, darüber h. 
Rf. NONATR hOTUAG Drei Kleeblätter an einem Stiel 
"auf einem Zierrat wie % Groschen von -feinem Silber 
18 Milligranm. 
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Hattingen heisst in Urkunden Hatnegge oder Hatneghen 
(s. Wilmans Westfälisches Urkundenbuch Th. IL, Nr.1607 und 
Ethard Regesta), und ähnlich auf Münzen. Eine andere Minze 
desselben Engelbert mit gleichen Typen ist in den’Hannoverschen 
Blättern für Münzkunde II, $. 368 Tafel 25 Nr. 383 publiciert; 
sie hat moneTA IN LON, ist also von Iserlohn. Demnach 
haben die Klecblätter keine Beziehung zu diesen Städten (das 
Wappen von Hattingen ist ein S. Georg), sondern wie Grote vor- 
muthet, zu dem Zweige welchen der Graf auf andern Denaren 
der Mark in der Hand hält. 
Jever. +NONATA-DA-IAVAR: 

hin gewendet. 

.Rf. +IAVAR-M-OSTAWARING , Kreuz, dessen Mitte von 
vier kleinen Kreisen gebildet ist; in den Ecken steht 
IAVA. Groschen von feinen Silber, 18 “Millimeter. 

Diese Munde, aber mif abweichenden Aufschriften: +MO 
NATR DA IAVR Ihe und IAV+IN----ERINGAN ist in Merz- 
dorf Münzen und Medaillen Jeverlands 8. 24 Nr. 3 publiciert. 
Seine Vermuthung, dass Osteringen gemeint sei, wird durch 
unser Exemplar bestätigt, allein auf diesem steht wirklich 
Oste-ering, ein Buchstab fehlt, vielleicht ein Kreuz, wie es 
auf dem Merzdorfschen Exemplar auch an unrechter Stelle steht. 





Löwe, aufgerichtet, liuks- 








III. Ausländische Münzen. 
Brabant, Johann IV., 1414—1427. Breiter Groschen, van 
der Chijs, Brabant und Limburg Tafel XIV, 8: 


Flandern, die gewöhnlichen breiten Groschen von Ludwig II. 
de Male 1346— 1384; Johann, 1404— 1419, 61 Stücke; 
Philipp IIT. dem Guten 1419—1467, 16 Stücke. 


Hennegan, Groschen von- Valeneiennes yon Wilhelm VI. 
14041417, siehe van der Chijs Holland und Seeland, 


Den 
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Tafel IX, 17; Jacobea von Baiern 14171429, ebenda 
Taf. IX die letito; Johann IV. von Brabant 1118-1427, 
ebenda Tat. X, 4. 

Zürich. SANTTVS RAROLVS Karl der Grosse im Ornat 
auf einem Sänlenthron sitzend. 

Rf. *NOVATA-WOY- TAVRIGGUSIS Das Wappen in einer 
bogenförmigen Verzierung, über welcher der Adler steht, 
Sogenannter Dicken. 

Vergl. Haller, Schweizer Münzen I, 8. 225 Nr. 414 u. 415. 
Die Aufschriften sind anf diesem Exemplare deutlich, die Typen 
nicht ganz kenntlich. 

Die ältesten Münzen des Fundes sind die Turonen der fran- 
zösischen Könige, die jüngste ist die Ludwigs TIL. von der Pfalz, 
mit der Jahrzahl 1438. Hierdurch wird die Vermuthung des 
Horm Professor Pioler bestätigt, dass der Fund von dem Ueber- 
fall des Ruhrthales während der Soester Fehde 1446 herriihre. 


Herr Stadtgerichtsrath Dannenberg theilt mir mit, dass 
ihm vermuthlich aus demselben Funde folgende vier Münzen zu- 
gekommen sind: 
1) Dorpat. B. Dietrich IT (1378—1400). Schilling (2 Ex.) 
Köhne Zeitschr. I, 8. 360. 
2) Demin. Wittenpfenig. 
3) Anholt. Gisbert v. Bronckhorst, Herr von Butenburg 
+ 1432. GISBERTVS D. — Rf. +MO.....hOLTIIE. 


‚Aehnlich v. d. Chijs, m. d. heeren von steden van Gelder- 
land Taf. VII, 2. 








a Wilhelm v. Sombref. 
Bf. MON: RAR. 
ijs, munten der Leenen van Brabant Tafel 


XXVI, 15. 
J. Friedlaender. 


Zeitschrift für Namisuniik: IV 1 


Hedel. 


Mehrfach ist es mir geglüekt, unbekannten Miinzen in den 
Niederlanden eine Heimath zu suchen, und wenn mir das nament- 
lich mit einigen, von Grote zuerst veröffentlichten Stücken {von 
Hooru, Rummen u,s.w.) gelungen ist, s0 habe ich das Resnltat 
hauptsächlich einer grössern Bekanntschaft mit den reichen 
nuwisınatischen Schätzen, welche v. d. Chijs uns in seinen um- 
fangreichen Schriften über die niederländischen Mittelaltermünzen 
zugünglich gemacht hat, so-wie der Aufmerksamkeit zu danken, 
welche ich den auf diesem Boden erwachsenen Nachprägungen 
fremder Münzsorten geschenkt habe. Herr Dr. Grote hat auch 
meine bisherigen Deutungen alsrichtig anerkannt, gegen die neueste 
derselben aber, mit welcher ich in dieser Zeitschrift (IL, 192) 
ein von ibm als bestimmter westfälischer Pfennige in seinen 
Münzstndion VIT, 8. 191 bekannt gemachtes Münzehen auf Hedel 
bezogen habe, wendet er sich in den Bl. f. Miinzfreunde 1875, 
s. 


einer persönlich scheinenden #j, zur Sache also nicht gehörenden 








Der Inhalt dieser Polemik, wenn wir absehen von 


41 »fch will aber bei dieser elegenheit hiermit ein für alle Mal feierlichst 
erklären, dass ich von Berlin aus, In Allem und Jedem, was Herallik und 
eldlchre aubetrft, mie Belehrung annehmen werde.« Ohne diesen Protest 2 
analysiren, will ich nur bemerken, dass ich zu demselben ge 
gegeben habe, denn ich habo mich nlemals für 
neten Diyciplinen ausgegeben, vielmehr im persönlichen Verkehr mit Herrn Dr. G. 

den Kenntnisse in deiselben wiederholt und stets betont. Gegen 
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Bemerkung, geht dahin, dass die betreffenden Dynasten, die 
Heren von Wessenaör vöh der Linie zu Polanen, 3 aufwärts 
gekehrte Monde im Wappen führen, und dass in den vielfeldigen 
°s Heerenbergschen Wappenschilde der schr schlecht und nach- 
lässig ansgeprägten Kupferminzen, wo die Felder die ganze 
Minze ausfüllen, und das mit den Monden von dem Binnenreife 
halb, abgeschnitten wird, die Monde aus Raummangel oft nicht 
in ihrer richtigen heraldischen Richtung stehen, sie aber überall, 
wenn auch schräg nach oben stehen, denn die damaligen 
Niederländer hütten eine pfahlweise Stellung von einer balken- 
weisen wohl zu unterscheiden. gewusst. Die 3 seitwärts ge- 
kehrten Monde gehörten aber sicher keinem Minzherm an. 

Ich will Hrn. Dr. Grote das Postulat vön der heraldischen 
Ueberlegenheit der alten Niederländer, selbst der unwissendsten 
Minzarbeiter in unbeilentenden Flecken zugeben, will auch ein- 
räumen, dass er heruldisch richtig construirt haben mag, muss 
aber doch fragen, ob er denn v. d. Chijs (munten der heeren 
van Gelderland) Taf. XVIL, 10 nicht als Hedelsch anerkennt, 
sondern sie auch als Nachprägung betrachtet, wie er doch thun 
muss, wenn er, lediglich auf Grund des ‚beregten heraldischen 
Einwandes, eine Beziehung seines Pfemnigs auf Hedel verwirft. 
Auf dieser Billnnünze stehen aber die Monde nicht nuch oben, 
was G. doch für unumgänglich nothwendig erklärt, sondern 
schräg nach unten. Ich hafe den mir gemachten Einwurf 
hal und halb. vorgeschen und um ihm zu begegnen, auf die 
verschiedenartigsten Stellungen, in welchen diese Wappenfigur 
auf den sicheren Hedelsehen Mitnzen uns vorgeführt wird, auf- 
merksam gemacht, auch diese Stellungen, und namentlich die 











wen aber diese Worte gerichtst sin 
2.8. iu Grotes Corresp. MI. IST 
Bemerkung ebenda IS74 8. 
wendet. Doch Iamen wir. diese 
Tramd bleiben müssen, 







Tassen andere: gelegentliche Acusserungen, 

end sich. die mystische 
inerthum im Allgemeinen 
Fragen, welche der Wissenschaß 
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der fraglichen Nr. 10 Taf. XVII genau beschrieben. Zur Ver- 
deutlichung wiederhole ich hier bildlich die auf den angezogenen 
vier Münzen erscheinende Darstellung der Hedelschen Monde: 


& Ba N 
E-e 9 


Weshalb nun alle diese Darstellungen als korrekt und heral- 
disch zulüssig, die des fraglichen Pfennigs 
aber, namentlich im Vergleich mit der Vtin:D,D u E 
der Nr.10, Taf XVII so völlig unmöglich sein 
soll, vermag ich nicht einzusehen. Wenn die Monde nur nach 
oben gekehrt erscheinen dürfen, dennoch aber erweislich auch 
nach unten gekehrt vorkommen, so sollte man doch auch die 
Stellung seitwärts, sowohl rechts als links für ebenso berechtigt 
halten; das blosse Ranmibedtirfniss kann heraldische Fehler wohl 
nicht ‘erklären. "Nach gewöhnlicher Logik scheint mir also der 
in Rede stehende angeblich westfälische Pfennig ein Erzeugniss 
der Münzstätte zu Hedel, wenn die mehrgedachte Nr. 10, XVIL 
v..d. Chijs es ist, andernfalls aber nicht. Jene Nr. 10 ist aber 
durch die Umschrift WILKALIVS DRS DA MO für 's Heeren- 
berg, die betreffenden Monde also für Hedel gesichert, das auch 
die Umschrift auf Nr. 7 und & a. a. O. nennt. Die fragliche 
Billonmtinze wäre demnach ein Glied mehr in der langen Kette 
von Nachprägungen ausländischer Geldsorten durch kleine nieder- 
ländische Dynasten, deren ich eine grosse Anzahl in der Wiener 
num. Zeitschr. II, S. 209 und den Berl. Bl. VI, 8. 299 nach- 
gewiesen habe. 





Befinde ich mich trotzdem im Irrthum, nun, so wird das 
freilich so wenig das erste als das letzte Mal sein, denn die 
Anmassung, unfehlbar und namentlich unfehlbar in heraldischen 
Dingen zu sein, habe ich so wenig als ich auch niemals Anlass 
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gegeben habe, sie bei mir vorauszusetzen. Nur muss mir wohl 
das Recht zugestanden werden, die Ansichten Anderer, wären 
es auch die Ersten, einer wissenschaftlichen Untersuchung und 
Erörterung zu unterziehen, welche letztete freilich fast zur Un- 
möglichkeit wird, wenn statt sachlicher Gründe Persönlichkeiten 
ins Gefecht geführt iverden. 


H. Dannenberg. 





Miscellen. 


Binen merkwürdigen Kranz trägt die Demeter 
oder Kora auf Tetradrachmen von Syrakus, von den 
Künstlern Plrygillos und EYM(yrog), mit der Riickscite des 
EYO (Abschnitt Seylla). Der Kranz zeigt vorn einen Mohnkopf, 
eine oder mehrere Achren und eitie grosse Bichel mit zackigenn 
Bichblatt. Herr Prof. v. Holdreich in Athen theilt mir freund- 
lichst mit, dass die dargestellte Eichenart die jetzt noch in Si- 
lien und Hellas süberaus gemeine« Kermeseiche, Querens corei- 
fera L., ngivog des Theophrast, ngidge der heutigen Griechen 
ist. Welche Bedeutung‘ üieser bei Persephone ganz ungewöhn- 
liche, nur bei diesen Tetradrachmen mit der gemeinsamen Rück- 
seite aus einem Stempel vorkommende Kranz. hat, bleibt den 
Archaeologen zur Erklärung. Dass sich abweichende Kränze der 
Wöttin auf syrakusanischen Münzen auf bestimmte. historische 
Fasta beziehen, hat man in neuester Zeit vermuthen wollen; ob 
auch sonst noch eine Persephone oiler Deineter mit Bichel und 
Bichblatt im Kranz je vorkommt, weiss ich nicht. 














Av. 8. 
Der Kopf des Veidius Pollio auf Münzen von 
Tralles, welchen ich im vorigen Bande dieser Zeitschrift be- 
sprochen habe, ist jetzt durch freundliche Mittheilung Inhoofs 
völlig unzweifelhaft. Die von Ecklıel in den Numi veteres publi- 
eirte Münze mit der angeblichen Aufschrift ZEBAETOZ neben 
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dem Kopfe des OYHIAIOE auf der Florentiner Minze hat diese 
Aufschrift nicht, sondern nur OYHIAIOE KAIZAPERN. 
Eekhel hat sich also geitrt, die Aufschrift des Angustus ist nicht 
vorhanden und wir missen in allen Köpfen dieser und ähnlicher 
Münzen den Veidius Pollio erkennen.‘ .Ob die Münzen wirklich 
nach Tralles gehören oder nach einem andern Caesarea, bleibt 
ungewiss. : ATZE 


Münzfund. Beim Ausgraben der Fundamente eines 
Hauses in der hreiten Strasse zu Spandow wurden kürzlich 219 
Sübermünzen gefunden, sümntlich bis auf cinon Hamburger 
Brakteaten, Brandenburger Denare. Von diesen waren 8, als 
einseitig ansgoprägt, keiner näheren Bestimmung fihig, die übrigen 
stellen folgende 29 Arten vor: 


Weidhas Taf. VL, 10 —11 St.  Weidhas Taf. IX, 13 — 1 St. 





2-2 4-6 
Bi. Ha—ı6 
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Chronologisch sicher zu bestimmen sind nur die Schriftdenare 
W. IX, 12 {mit LODAVICR) von Markgraf Ludwigll. (135265), 
und W. X, 16 (OTTO) von Otto VII dem Finner (1365-73). 
Es hat aber Köhnes Meinung, dass W. IX, 6 wegen der 
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böhmischen Krone) u. W. XI, 5 {wegen ihrer Achnlichkeit mit 
letzterer) von Karl IV (1373—78) ausgegangen sind, viel Air 
sich, und gewinnt au Wahrscheinlichkeit durch die grosse An- 
zahl, in der sie hier auftreten und dadurch sich als zu den 
jüngsten gehörig zu erkennen geben, und so wird man denn die 
Niederlegung dieses Fundes als etwa um das Jahr 1375 erfolgt 
ansehen dürfen. u. D. 

Zur Münzgeschichte von Orossen. In der vordienst- 
vollen Abhandlung von Philippi, Zur Münzgeschichte der Neu- 
mark u. 8. w. (Berl. Blätter IL, $. 284#.) findet sich beziglich 
der Münzstätte Crossen die Bemerkung, dass Pfennige, welche 
die Stadt nach dem Münzprivilegium Joachim’s I. von 1509 
schlagen durfte, nicht bekannt seien. Dies ist nicht ganz richtig. 
Die Pfennige sollten in demselben Werthe, wie die in dem he- 
nachbarten Frankfurt, also nach brandenburgischem Minzfusse 
geprägt werden. Diese Frankfurter braeteatenfürnligen Stadt- 
Pfennige aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, deren Aus- 
münzung auch durch’ das Teywlersche Stadtbuch für die ge- 
dachte Zeit bezeugt wird, kommen häufig vor und zeigen neben- 
einander zwei oben verbundene spanische Schilde mit einem 
Helm und dem Stadtwappen, den Hahn; darunter U (Weidhas, 
‚Taf. XIV, Nr. 20). An Gewicht, Grösse und Fabrik ganz ähn- 
liche Pfennige haben in dem rechten der beiden Wappenschilde 
einen rechtsschenden Adler, im linken eine Doppellilie, dar- 
unter © (a. a. 0. Nr. 19), welches bisher auf Ciritime, Kyritz, 
gedeutet wurde. Allein, wie bereits Leitzmann (Wegweiser 
8. 14) hervorgehoben, mit Uhrecht. Denn das Wappen von 
Kyritz, welches überdies als Minzstätte oder minzberechtigt für 
die in Rede stehende Zeit nicht bekannt ist, ist eine einfache 
Lilie, während Crossen noch heute im Wappen über einem mit 
zwei Thrmen bewehrten Thor eine ‚Doppellilie und in der 
Thoröffnung den schlesischen Adler, führt. Der Adler auf den 
Münzen wird aber wohl der brandenburgische sein. 
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Die Verweisung dieser Pfennige nach Crossen wird auch 
durch eine Notiz bei Matthias, Chronik von Crossen ($. 221) 
unferstiltzt; wonach 162) der Churfürst der Stadt orlaubt haben 
soll, kupferne und verzinnte Heller zu minzen mit der »franzö- 
sischene Lilie und dem Buchstaben C, deren 7 einen alten 
böhmischen oder meissnischen Pfennig, 5 Thaler solcher Pfennige 
‚aber einen guten Thaler gelten sollten. Diese Heller sind offen- 
bar die bracteatenförmigen Kupferheller [Weidhas Taf. XV, 
Nr.28), welche, den gleichzeitigen Frankfurter Hellern durchaus 
ähnlich, dasselbe Geprüge wie die erwähnten älteren Pfennige 
haben und bisher gleichfalls für Kyritzer gehalten warden. 

Leider lässt sich über diese Ausprägungen aus dem Stadt- 
archiv nichts weiteres ermitteln, weil dasselbe durch den grossen 
Stadtbrand des Jahres 1708 völlig vernichtet und von der hand- 
schriftlichen. Chronik des 1733 verstorbenen Archidiaconus 
N. Möller grade der, die Crossener Annalen von 1600 bis 1662 
enthaltende Band verloren gegangen ist, 

Grossen a. 0. Fr. Bardt. 





Durch die »Entgegnung«, welche Band II dieser Zeitschrift 
Seite 207 gebracht hat, sehe ich mich zu der nachstehenden Er- 
klärung veranlasst. 

Es war nicht in meiner Absicht die Paul Henckel’sche Münz- 
Sammlung mit den von Herrn Direktor Dr. J. Frieilaender be- 
zeichneten zwei preussischen Staatssammlungen, nämlich mit 
dem Königl. Münzkabinet und mit der Sammlung der Königl. 
Münze in Vergleich zu setzen.” Diese — früher theilweise ein 
Privatbesitzthum des Herrscherhauses — sind natürlich von dom- 
selben mit bösonderer Vorliebe in der brandenburg-preussischen 
Abtheilung gepflegt und vervollständigt worden, so dass ihnen 
— und besonders der schon mehrere Jahrhunderte alten Samm- 
lung des Königl. Münzkabinets — keine andere die Spitze bieten 
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kann. Ich habe die Worte: »viele preussische Stantssamlungen« 
im weiteren Sinne gebruncht und darunter jene Saunnlungen vor- 
standen, die mehr oder weniger indirekt unter Stuatsaufsicht 
stehen und Instituten, Städten u. s. w. gehören; solches geht 
auch daraus hervor, dass die Sammlung der Haupt-Münze keine 
öffentliche und dem grösseren Pahlikum zur Besichtigung zu- 
gängliche ist und ich von: »Sanmlungen« gesprochen habe, 
auch im Schlusssatz sage: ‚Mit dem Wunsche, dass es gelingen 
wolle, Staat oder Stadt zu vermögen, die Resultate —— vor 
Zerstückehung zu bewahrene u.8.w- & 

Aus dem Katalog der von P. Honckel hinterlassenen Samnı- 
lung — der demmüchgt in die Oeflentlichkeit gelange — wird 
sich jeier Sachverständige ein Urtheil- über deren Wert, wie 
auch darüber bilden können, ob der Verstorbene in der kurzen 
Spanue Zeit; ‚die ihm zum Sammeln vergönnt gewesen, nicht 
Trefliches geleistet: hat. 

Um zu vorstehendem Urtheil zu gelangen, kommt.es auf 
eine rörterung des Schlusssatzes des Herm Iriediaender: ob 
Jı jemals das Königl. Mlinzkabinet gesehen, oder zu sehen ver- 
Jı mich nur für moderne Münzen interessirc, 
‚gar wicht an, so dass über solchen hinweggehe. 

Berlin 1876. 

’ Adolph Meyer 























langt Iabe und ob 


Da Herr Director Dr. Friedlaender nieht für nöthig erachtet, 
bierauf zu erwidern, so ist die Angelegenheit hiermit beendet. 
Der Redacteur. 
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Dannenberg: Die deutschen Miinz und 
fränkischen Kaiserzeit. Berliu, Weidmanusche Buchhandlung 1876. 
1. 8. 510. Mit 61 Tafeln und einer Karte von H. Kiepert. 

Ist auch die Zahl der Münzsanmler nicht ‘so gar klein, xo 
ist es doch die der Männer, welche in der Münzkunde literarisch 
thätig sind, und daraus muss ex sich erklären, wonn ab und zu 
ein numismatischer Schriftsteller sich veranlasst sicht, sein eige- 
nes Werk dem Iesepubli 
thue, um ni 











ın ich dies heut 
ht eine Liicke in den Literaturberichten diexer Zeit- 
‚schrift zu lassen, su kann ieh mich nieht nur auf Vorgänger he- 
ziehen, sondern auch anführen, dass von den wenigen Borufenen 
schon zwei Nr die beiden andern deutschen numismutischen 
Zeitschritten engugirt sind, und Tener, dass eine Selbsikritik, 
ilie freilich her Manches schweigen muss, In mancher Hinsicht 
einer Beurtheilnng yon befreundeter Seite vorzuziehen ist, welche 
so leicht dem Verdachte der Parteilichkeit verfällt. Auch darf 
ich wohl die Solbstbiographic als Annlogon anrufen. 

Anlass zu meiner vorliegenden Arbeit gab zunächst die bei 
wieinen  vielfüchen Münzfundbeschreibungen gemachte Wahr- 
nehmung, wie weit die Schriftstell 
Zutheilung der Münzen an die gleichnam 


um vorzustellen. Wi 























ihren Ansichten über die 






n Pürsten, besonders 
die Kaiser des Namens Otto und Heinrich sowie die hairixchen 
Herzoge Hei 
mittelbar, gefolgt »ind, auseinundergingen. N: 
einer kritischen Sonderung dieser hairischen Herzoge einen Ver- 
such gemacht (Berl. Bl. V, 8. 50) und mich zu meiner Freude 
mit Grote, der denselben Gegenstand ausführlicher behandelt hat, 
in wesentlicher Uebereinstinnmung gefunden [Mzstud. VI, 8. 170), 
führen, den Stof‘, welchen die zahlreichen 





I, «lie sich siimmtlich xo nahe, theilweis un- 





dem ich mit 

















sah ich, dass mein Ver 
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Funde liefern, sorgfältig zusammenzutragen und statt einzelner 
Reihen die Gesammtheit aller Prägungen ius Auge zu fassen, 
zum Ziele zu führen versprach, und dass der Vomachlüssigung 
dieser nothwendigen Gesichtspunkte grösstentheils die. Fehler 
violer früheren Autoren zuzuschreiben waren, welche statt dieser 
untröglichen Hülfsmittel zu trügerischen, abstralürt aus angeb- 
lichen Stylgesetzen, unhaltbaren Theorien über stetes Abnehmen 
von Schwere und Grüsse,‘ und dergl. ihre Zuflucht genommen 
hatten. Es galt nun, die Grenzen für meine Arbeit abzusteoken, 
und schienen mir geographisch die damaligen Reichsgronzen, 
chronologisch das Auftreten der Hohenstaufen entscheidend; denn 
mit ihnen ändert sich nicht nur die Prägweise bedeutend, son- 
dern auch die territorialen Verhältnisse, und andrerseits ist in 
der Zeit vor ihnen die Fabrik der Münzen eine wesentlich gleiche 
im ganzen-Umfange des Reiches. Den Anfangspunkt der Zeit 
nach. gab slurgemäss der Ausgang der deutschen Karo- 
inger, welcher den Anfang der staatlichen Selbstständigkeit ihres 
Vaterlandes “bezeichnet. 

Kann man mn auch nicht sagen, dass über diese ältesten 
Münzen bisher nichts geschrieben worden, so sind doch die be- 
treffenden Schriften sehr zerstreut, und der einzige Cappe, der 
eine zusammenfassende Thätigkeit geiussert, hat es so sehr an 
‚Treue bei Wiedergabe der Münzdenkmäler wie au Kritik fehlen 
lassen, dass seine zahlreichen Schriften mehr geschadet als genützt 
haben, denn seine Fehler, wenn auch öfter gerligt, sind doch von 
nicht wenigen Schriftstellern unbemerkt gellichen‘). Daher schien 
es mir, dringend geboten, den so unendlich zersplitterten Stof zu 
sammeln, zu, vermehren und in einheitlicher Bearbeitung darzu- 
stellen, dadurch also das Frühere, zur Ersparung von Geld und Zeit, 
zu antiquiren. Nicht zu umgehen war es dabei sämmtliche Münzen 
dem Leser in Abbildungen vorzuführen. Die zunehmende Theue- 

















1) Seibet Dahlmanha Quellonkunde Führt Cappe's Kalsermünzen unter den 
Quellen auf. Be: 
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rung der letzten Jahre hat, trotz des von der K. Akademie der 
Wissenschaften bereitwilligst gewährten Geldzuschusses, nicht er- 
laubt, diese anders als nach meinen, ursprünglicli nur za eigenem 
Gebrauche angefertigten Zeichnungen, photolithographisch herzu- 
stellen; mein Bedenken, ob sie dem Zwecke gentigten, habe ich 
dem Urtheile sachkundiger Freunde gegentiber aufgeben miissen. 
Ganz wörtlich ist es° übrigens nielht- zu nehmen, dass alle 
Münzen abgebildet sind; os sind dies nur etwa 1200, und das 
Buch schliesst mit Nr. 1390, wobei jedoch zu bemerken ist, 
dass die blossen Abarten nicht numerirt, sondern zu grösserer 
Uebersichtlichkeit unter Buchstaben den Hauptarten angeschlossen 
sind, so dass überhaupt etwa 1600 Sttick beschrieben und be- 
sprochen sein mögen. 

Diese pp. 1600 Münzen nun sind geographisch nach den 
Provinzen, von Lothringen anfangend, und durch Priesland, 
sachsen, Franken nebst Thüringen, und Schwaben nach Baiemn 
fortschreitend geordnet, und die Orientirung über die auf ihnen 
genannten, heut zum Theil unbedeutenden Prägstätten durch eine 
beigegebene Kiepertsche Karte erleichtert. Angeschlossen sind 
die geographisch nicht zu fixirenden, denen sich die Nach- 
münzen (entstellte Nachprägungen), und endlich die sogenanten 
Wendenpfennige anfligen. Vorausgeschiekt aber ist ein allge- 
meiner Theil, welcher namentlich auch eine Aufzählung der 
Münrfunde, mit Angabe der hanptsichlichsten, aus ihnen ge- 
wonnenen Ergebnisse (Kapitel VIII) enthält; denn diese Funde, 
wie bemerkt, sind es, von denen vorzugsweise Auskunft über 
die Unterscheidung der Münzen gleichnamiger Regenten zu er- 
warten ist. Inwiefern mir diese Unterscheidung -gelungen ist, 
möge der Leser benrtheilen; ich meine in den meisten Fllen 
die Kriterien, um die Gepräge Ottos I. und II. sowie “der 
Heinrichs, der Kaiser sowohl als der Baiernherzoge, von ein- 
ander zu sondern, ausfindig gemucht zu haben, und habe nie 
unterlassen anzugehen, wo mir noch Zweifel zu bleiben schienen, 
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welche theilweise wenigstens — denn volle Gewissheit ist bei 
den unmittelbar aufeinander folgenden Fürsten nicht immer zu 
erreichen — spätere Forschung beseitigen mag. 

Ferner glaube ich anch in zahlreichen Pällen irrige Zu- 
theilungen berichtigt und unerkannte Münzen klassifizirt zu haben, 
und gestatte mir auf folgende Beispiele hinzudeuten. Nr. 99, 
nach Regensburg verwiesen, gehört dem Bischof Haimo von 
Verdun, der auf der A/. genannte Heinrich ist der Kaiser, nicht 
der Baiernberzog, und cbenso ist auf Nr. 101. Hattonchätel, 
nieht Regensburg zu lesen. An Macstricht sind mehrere nach 
Utrecht oder Vordun verlegte Gepräge zurlickgostellt, namentlich 
214 und 217 und die sehr interessante 218 mit Saneta Maria 
ind der Lanze des heil. Lambert. Nr. 463, von Bohl an 
Heinrich IL. -gegeben, ist dureh Vergleich mit der ähnlichen 490 
dem ein Jalirhundert jüngeren Heinrich V: zugewiesen, Nr. 497, 
ein Läudolf inft;-Kölner Monogramm, dem Solme Otto's I. ge- 
nommen und dem friesischen. Markgrafen ') zugetheilt, Nr. 541 mit 
sichendem St. Martin von Mainz weg nach Utrecht (oder Viset) 
verwiesen, Nr. 605 von Freisingen nach Merschurg gelegt, die 
Zutheilung der Gepräge Konrads II und Heiı hs III (707- 
709).mit dem vorwärtsgekehrten Bilde der heil. Jungfrau an 
Hildesheim statt Speier, und die des Abtes Rothard (7-4) an 
Gorvei statt Fulda begründet, Burkbard von Mitnster mit einem 
Obole bedacht (768), der hochwichtige Mainzer Denar 800 dem 
Herzoge Konrad dem Rothen {von Lothringen) restituirt, dem 
vielbesprochenen Bischof Heinrich mit zwei Kaiserköpfen (841) 
in Speier, sowie mehren Ottonen mit SCA MARIA , namentlich 
dem interessanten OTTO MAGNVS (908) in Strassburg eine 
Heimath gegründet, die Zugehörigkeit aller Baseler Konrads an 











1) Wenn auch, wie Horr J. Dirks mir screlbt, Tandolf vormutblich nie festen. 
Fuss In Friesland gefasst hat, »o ist Ihm dieser leichte Denar dach um 20 go- 
wi iesetzen Zeugnisse vorliogen, dass 
ie 








zuzuschreiben, als in den mi 
rien eih In alter Zeit der 





ner Münze 





iteratur. 27 


den Burgundischen König, mit Ausschluss des Saliers, eingehen- 
der dargethan, aus“ dem eabinet dignorance neue Constanzer 
(4013 und 1015) gewonnen, das Sedlmairsche Neuffen NIVVAN, 
1125) zu Neuburg borichtigt. Bei dieser Aufzählung habe ich 
einerseits die Berichtigung der zahllosen Cappeschen Irrthtimer 
unberticksichtigt gelassen, andrerseits die Fälle, wo noch ein 
Zweifel gestattet ist, sowie auch die Berichtigungen, welche 
einzig und allein bessern Exemplaren zu danken sind, wie Nr. 855, 
866, 941, 988 und besonders Nr. 302, die erste Münze eines 
Rheinischen Pfalzgrafen. Als besonders wichtig muss ich aber 
noch erwähnen die Zutheilung des WICELINVS EP an den 
gewöhnlich Werner genannten Strassburger Bischof (944), die der 
früher für Salzburgisch gehaltenen Denare mit $-VITALIS (951) 
nach Esslingen, namentlich aber der bisher für Lothringisch er- 
klärten ODDODVX und HEREMON Denare gedenken, welche 
in Sachsen zu Hause sind, wo neben dem Billunger Herzoge Otto 
‚oder Ordulf als dessen Bruder, Pfalzgraf Hermann erscheint : hier- 
mit ist dann zugleich die Frage beantwortet, welcher Hermann 
ih Emden, wie das häufige, ehemals auf Andernach gedeutete 
AHNTHON zu verstehen ist, hat prägen lassen. 

Nicht weniger bedeutend aber ist der Schatz von Münzen, 
welche hier überhaupt zum ersten Male beschrieben oder zum 
ersten Mal bildlich vorgeführt werden. Es seien als die wich- 
tigsten nur genamt: Nr. 1364 Herzog Gozelo I, Typus von Huy, 
Nr. 171-173 und 261—263 je 3 Kaiserdenare von Dinant und 
Thnin, dergleichen bisher nicht bekannt waren, Nr. 378 ein 
autonomer Bruno I von Köln, Nr. 435 ein Andernacher mit be- 
sonders schönem Brusthilde Konrads II, Nr. 442 und 444 Denare 
Herzogs Theodorichs von Oberlothringen mit einer Art Burg und 
mit Kölner Monogramm auf der Zf., Nr. 465 Adalbero I von Trier 
.Rf. CRVX XRISTI, 467 Poppo von Trier mit Konrads IT Brust- 
bild, 489 Bruno von Trier vom Gepräge seines Nachfolgers Adal- 
bero IL (PAX PETRVS), 5$1 TIELA VRBS BONA, 583 
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Obol von Herzog Bernhärd, 598 Lüneburger Donar von Herzog 
Magnus, 600- Naumburg Wendenpfennig mit Ses Petrus. Former 
führeh Nr. 612 und 612« Wimmelburg als neue Miinzstätte ein, 
Nr. 615 und 620 stellen interessante Quedlinburger Gepräge dar, 
von Halberstadt wird ein Arnolf mit Kölner Monogramm (626), 
ein Burkhard mit dem Titel PRE SVL (6284), ein Bischof 
Stephan 2630), namentlich aber ein anonymer Denar mit 8. 
tus papa beigebracht (631). Wichtige Bereicherungen sind äuch 
zu Theil geworden den Reihen von Goslar-(68%4 A. Kreuz), 
Hildesheim (715, 716, 718) und Minden, hier wird nicht nur 
ein Denar mit Kölner Monogramm bekannt gemacht, sondern 
auch, in Anspielung wohl auf den Namen der Stadt, der Münzer 
in dreifacher Thätigkeit dargestellt: prügend (728, 729), wägend 
(731) und das Gepräge betrachtend (730); ein Seitenstück zu 
Nr. 728 bietet der Kölner Nr. 372. Von Paderborn schen wir 
hier die älteste ‚Münze (741), zufolge des Lübecker Fundes, von 
dem berihmten Biächof Meinwerk. Sehr interessante Gepräge 
begegnen uns auch in Mainz; ein Denar von Konrad IT (1373), 
von Heinrich V (799), wie Obol von Adalbert (821) und von 
demselben Trzbischofe ein Denar mit schr malerischer A/. (821), 
such die Speirische Reihe ist durch wichtige Sticke vermehrt, 
Heinrich II mit dem unerhörten SEA TRNITAS (935) und einen 
Bischof Einhard (840), wie auch nicht minder Worms mit zwei 
neuen Bischöfen, Adalbero und Eppo (852 und 853) glänzt. So 
tritt auch Würzburg mit 3 neuen Geprägen (860, 861, 866), 
darunter einem neuen Bischof Bmbricho auf, Bamberg mit dem 
schr interessanten. Donar (867), der durch Nennung des heil. 
Kilian an die Zeit der Gründung dieses Bisthums erinnert. Das 
Herzogthum Schwaben sieht seine Reihen durch zwei neue Herzoge 
Ernst (927, 927) und Heinrich (1374) vermehrt, ausserdem 
durch einen Züricher Denar von Hermann (989). Ferner sind 
beachtungswertiie Neuigkeiten: von Strassburg 3 Denare mit 
- deutschem Stadtnamen (911, 912, 1375), ein Obol mit der Lilie 
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(914), ein Obol von Konrad-II (1376), ein’ solcher von‘ Bischof 
Richwin (1377), Baseler vom König Konrad (965,968) und Bischof 
Adalrich (1379, „Churer der Bischöfe Ulrich (996) und Hartmann 
(987) „> Angsburger.des Bischofs: Heinrich .II (1030 ,.1031), vor- 
zugsweise aber die ältesten Münzen eines noch blühenden Firsten- 
hauses; .die Villiuger der.Grafen Berthold, von. deuen hier den 
bisher allein bekannten.-Exemplaren 3 andere. (954,: 1378 und 
S.XVIN) angeschlossen werden. Non ninlta sed maltımm lässt sich auf 
die Bereicherung der bairischen Münzreihe anwenden, „man «findet 
hier; abgesehen von mehreren Halbdenaren, »eineianthenfischen 
Herzog Eberhard ({032), Bischof Gebhard von-Regensbürg {1104}, 
ein Obol-ron Cham (1110) und einen bischöflichen Donar von Rich- 
stadt (Heribert, 1383). Endlich ist auch unter den Incertis nicht 
wenig neues von Bedentung zu nennen. besonders zwei Denare 
Otto's T, der eine wit seinem Brusthild ARf HRARISINTIAIA 
MONETA 11155), der andere Zf. ADELPERTV 1150 wahr- 
scheinlich ein Andenken des Ludolfinischen Anfstandex, in dem 
Graf Adalbert (von Marchthal) seine Treue gegen den Kaiser 
mit dem Tode hesiegelte, „eruer ein Golddenar von Heinrich II 
4385), Denare ziveier unbekannten Münzstätten, BRUNGN]STAT 
(1184) "und HEVONACVM (1194).vein Konrad II mit käimpfen- 
dem Krieger (1196), eine Gräfin Acaza (1237), ‚vielleicht die be- 
richtigte Adela, Schwester-des Bischofs Meinwerk-von-Paderborn, 
ein.merkwürdiges byzantinisirendes (Mainzer?) Geprlige (1 
ein Denar mit: einem, Drachenkainpfe {1256«), endlich eine mit 
inir unerklärlichen TERRA SALIS (1262). — Kaum weniger 
als diese Nova ‚werden aber einige noch niemals zur Verglei-, 
chung einander gegenüber gestellte Münzen: interessiren, #0 die 
Neuburger (11231126) mit deutschem NIVVEINPVRC, latei- 
nischem NOVA CIVITAS und deutseh-lateinischem NIVVAN 
CIVITAS, ‚so die Dengre Heinrichs II {1181-1186} mit ge- 
weinschaftlicher Zi. HEINRICVS um ein eigenartiges Kreuz, 
aber »verschiedenen Rückseite: 1} IMPERATOR ünd -Kopf 
{f 
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2) arabische In- und Umschrift, mit dem Namen des spanischen 
Khalifen Heschäm, 3) die Köpfe und, Umschrift der byzanti- 
nischen Kaiser Michael II und Constantin VILL. 

Wie ich nun meine Aufgabe, den gesammten Stoff in über- 
sichtlicher Darstellung vorzuführen, alles dartber Gesagte, unter 
Nachweis der Literatur kurz vorzutragen, und meine, Entschei- 
dung der Streitpunkte mit Gründen dergestalt zu belegen, dass 
auch der nicht einmal sachkundige Leser sich ein Urtheil zu 
bilden vermag, — wie ich diese Aufgabe gelöst habe,‘ das muss 
ich einer wohlwollenden Kritik — inzwischen ist mein Buch 
recensirt in den Blätt. f. Mzfrde 1976 $. 403, Rev. Belge 1876 
8. 428, Lätterar. Centralblatt 1876 No. 24, Wiener numismat. 
Zeitschr. Band VII — anheimstellen. Jedenfalls glaube ich, 
welche Fehler‘) mir auch nachgewiesen werden mögen, so 





4) Ven solchen Fehlern, für die ich. meine geriuge Müsce zur Entschuldigung 
nehmen muss, habe ich schon selbst einige entdeckt: 9.248 hätte, wie übrigens 
uchön der Text anglebt, 1400 statt 1200 als Zeitalter der Acbtissin Agnes 1 an- 
gegeben werden sollen, und 8. 301 wird Augsburg das orste Mal unrichtig Augnsta 
Rauracorum, des andre Mal richtig A. Vindellcorum genennt. Und einen anderen 
welst mir Grote (Bl. f. Münzfreunde 1878 8, 894) nach, da ich 8. 497 von einem 
essirenden Elsasser Denare sure, dass er nach 
Prüm verwiesen worden sch, während es Echternach heissen muss. Wenn abor 
el mein Verfahren, unter der Rubrik Prüm auszuführen, 
ass zur Zeit keine Münzen von dort bekannt sind, in Parallele gosetzt wird mit 
dem eines alten Beschreibers von Island, der Cap. VII sagt: svon den Schlangen. 
5.4 üyrgeichen giebt es allda nichte, so hinkt dieser Witz doch Insofern, als 
schwerlich Jumand die Existenz von Schlangen auf besngtem Biland behauptet 
hat, während nicht nur Longperier eine Münze, welche beide Münzwohlthäter von 
Prüm nennt,, dieser Abtei zugewiosen hat, sondemn auch {m Jahresbericht der 
Teierschen Gesellschaft diese Zutheilung für unwidorloglich erklärt worden war. 
Wenn ich wich diesen Urtheilon gegenüber in vornehmes Schweigen gehält hätte, 
ss hätte man mir daraus gewiss mit grüsserem acht einen Vorwurf gemacht. Ob 
Übrigens meine Erklärung dieser sicher rauzösischen Minze richtig Ist, das It, 
Wi ich solbst bemerkt habe, für den Artikel Prüm vülig gleichgültig; dass 
aber unılchtig ist, möchte wohl daraus allein, dass Longpirier auf diese Krklärung. 
nicht verfallen ist, noch nicht folgen. Schlleslich werde ich mich gegen den 
3.4.0. mir gemachten Vorwurt, dass ich Leitzmanns Wegweiser anscheinend nicht 
gering genug schätze, nicht zu vertbeidigön haben, meine Ansicht ist darüber In 
den Berl, Bl. 111, 235 und IV, 149 zu losen; aber den immerhin verdienten, 
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worden allein die etwa 1200 getrenen Münzabbildungen in ihrer 
übersichtlichen Ordnung und die das Auffinden erleichternde 
Druckeinrichtung, sowie die reiche Ausstattung des Buches das- 
selbe Jedem, der Sim für diese Studien besitzt, als eine dankens- 
werthe Gabe erscheinen lassen. H.D. 

Jungk, Hermann: die Bremischen Münzen. Bremen 1875. 
8., 8. 408. Mit 39 Tafeln. 

Die Miinzen Bromens hatten schon bisher durch Cussel 
und Grote eine ziemlich eingehende Behandlung erfahren, 
jetzt aber ist es auf Grund dieser Vorarbeiten und der klirz- 
lich der Stadt zugewandten ausserordentlich reichen Schell- 
hassischen Sammlung, sowie Dank der Unterstiltzung des 
Senats der alten Reichs- und Hansestadt dem Horm Verf. ge- 
lungen, eine Monographie der Münzen und Medaillen seiner 
Vaterstadt herzustellen, welche an Vollständigkeit und Gediegen- 
heit der Ausstattung wenige ihres Gleichen haben durfte. — Der 
Herr Verf. hat die Gosammtheit aller Münzen und Medaillen von 
den ültesten Zeiten herab bis auf unsere Tage, wo die neu- 
geschaffene Reichseinheit sich auch in den Minzen verkörpert, 
un Gegenstand seiner Bearbeitung gemacht, Bekanntlich be- 
ginnt die Reihe der Bremischen Münzen, wenngleich das Miinz- 
recht urkundlich viel älteren Datums ist, unter Kaiser Heinrich II, 
die ersten mit Namen des Erzbischofs bezeichneten Münzen mit 
Hartwich (I, 114868 oder IT, 11841208), dann folgen 
kleine, stumme Brakteaten, welche erst unfer Albert IIL (1359 
—95) von doppelseitigen Schriftmlinzen (Wittenpfennige) abge- 
löst werden. Unter ihm beginnt auch die städtische Prägung, 
denn er verpfündete 1369 der Stadt das Münzrecht. Mit seinem 
Inch unter uns Ieenden Verfasser durfte Ich durch unnöchg herbe Krk nicht 
kränken, Ich wüsste auch nicht, dass fh Audern gegenüber mich anders ver- 
halten, andere ats sachlich entsehfedene, aber persinlich nicht verletzende, Krtik 
geübt bite. Sell bezflich Cappes kann mir nur, wer seine verdrdlichen 


Bücher nicht kennt, Vebertreibung im Tuel vorwerlen. Und doch ist er der 
Goltzlus des Mittelalters! 
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Tode fiel es-an das Stift zurück, und wurde erst 1409 wider 
zeitweise den Bürgern zur Austbung überlassen. Von 1403 ab 
jedoch prägten die Erzbischöfe wieder selbst und haben ms 
namentlich Heinrich IIT (1463-96); Johann IIT (14971511) 
und Christoph-(1511—5$) reiche Münzreilien hinterlassen, Hein- 
rich die ersten Goldgulden ), "Johann die ersten Thaler (mit 
moneta nova status foreni Rhenensis}. Mit dem- letzten Erz- 
bischof Friedrich (1684—48} schliesst die Prägung. Ausser in 
Bremen selbst haben die Erzbischüfe auch in’ Stade und’ Vörde 
(Bremervörde) gemttuzt, die Münze in Stade überliess aber schon 
Hildebold 1272 der Stadt; und in Vörde hat nur Johann III geprägt. 
Die Stadt gelangte erst 1541 durch- kaiserliche Verleihung 
in eigenen Besitz des Münzregals, und hat dasselbe seitdem be- 
kanhtlich fleissig genutzt. ö 
Die -Brauchbarkeit des Werkes wird ‚erhöht durch die Ab- 
Yildungen ‚der wichtigsten Stücke; die auf-39 Tafoln beigegeben 
sind, ünd zwar die Mühzen ausserordentlich sauber und tren in 
Kupfersfich, die Medaillen in photolithographischen Darstellungen, 
welche ganz den Eindruck der Originale machen, aber begreifiich” 
ab Schärfe es nicht mit dem Kupferstich aufnehmen können. 
H.D. 
y. Mülverstedt: Ueber das Münzwesen der Bdeln Herren 
von’ Dieburg. Magdeburg 1875. 9. 8. 23 (mit eingedruckten Holz- 
schnitten). ö 
Eilenburg, eine Stadt im Reg.-Bez. Merseburg, ist in der 
Münzkunde’nur bekannt durcli den Braktenten ILEBORGENSIS I 
(Posern XVIH, 14). Die Stadt gehörte den Markgrafen von 
Meissen, also wird" dieser wahrscheinlich doch hier geschlagene 
Brakteat_ von Dedo von, Rochlitz (+ 1190) oder seinem Sohne 


4) Matbe Goldgulden, von dehen Leitzridnu (Wegweleer 
wicht Melurfh, sondern nur «din Nachfolger Johann IL gepräg 

2) So Iautet die Umschrift nach Erbsteins Mönzfund von Trebitz S. OB, 
nieht HLEBVRGENSIS, wiö Poseras Text, oder ILEPVRGENSIS C, wie 
Adnldumg anglebt 











398) sprich, hat 
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Konrad {f 1210) herrühren. Abgesehen hiervon und von der 
von Herrn y, M.-für apoktyph erachteten Nachricht hei Posen 
und Leitzmann, dass 1277 Ileborgensis moneta erwähnt werde, 
war bis jetzt über die Münzstätte in Eilenburg nichts hekannt. 
Horr v. M. weist jetzt aus einer erst unlängst ans Licht gezo- 
‚genen Urkunde von 1295 nach, dass die Dynasten von Ileburg, 
die Ähnherren des jetzt noch blühenden, Geschlechts der Grafen 
von Eulenburg, ' welche als Vügte ‘der Meissner Markgrafen 
Eilenburg besnssen, und in dortiger Gegend, sowie.bis weit in 
die Niederlausitz hinein. reich ‚boglitert," sowie mit allen Vor- 
rechten des hohen Adels ausgestattet gewesen, in Mühlberg und 
in Liebenwerda eine Minzstätte besossen Naben, von denen 
erstere noch 1298 erwähnt wird. Sichere Minzen von ihnen sind 
zwar bisher nicht ermittelt, mögen sich aber anf-Grund des von 
dem Herm Vorf. beschriebenen Wappons (quergetheilter Schild, 
im oberen Theile ein wachsender Löwe, im unteren drei Sterne, 
zu 2 und 1 gestellt, von denen die Sterne, welche im Bilen- 
burger Stadtwappen zwei ein offenes Thor Hankirende Zinnen- 
thürme- begleiten, als. das eigentliche Stadtwappen anzuschen 
sein werden) wohl oinige nachweisen lassen. Namentliöh eut- " 
steht. bextiglich Nr. 49, 50 und 61 des. Brakteatenfundes von 
Wolkenberg (der-Erbsteinschen Beschreibung): eine starke Ver- 
nuthung ‚für ‚eine «derartig Herkunft, denn sie zeigen theils 
einen. Stern in der Rundung eines Kreuzes, theils zwei Sterne 
neben einem Helme, und sind «in der Niederlausitz, im Mittel- 
punkte der Ileburgischen Macht ausgegraben. Für Nr. 46 und 
48 0.0.0. aber möchte die Beziehung auf diese Horren ebenso 
unsicher sein, als für die übrigen Brakteaten, namentlich Posern 
XVI, 2 (mit OT CV LM) und XVIO, 13 (mit EOGM), denen 
Herr v. M. fibrigens nur schr behutsam hier eine Heimathstätte 
zu gründen versucht. H.D. 
Nunismatie Chroniele XV, ıv. London 1876. Head, 
B. V., Metrologieal Notes on the aneient Eloetrum-oins struck 
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between the Lelantiän wars an the accession of Darius. Ein- 
gehende Untersuchung über die ältesten Electronmünzen, deren 
Resultate namentlich für die Metrölogie gewiss von grüsster 
Wichtigkeit sind. Beigegehen sind vier’ autotype Tafeln. — Die 
auf Taf. IX dargestellte kleine Silberminze von Chaleis mit 
YAV, auf welcher die beiden ersten Buchstaben völlig deutlich 
sind, wird wohl nun jeden Zweifel an der. von Lambros und 
mir gegebenen richtigen Bestimmung dieser Münze beseitigen. 
Schr merkwürdig ist das Bleetronstüick mit der äginetischen 
Schildkröte, Taf. VII Nr. 16. — Madden, F., Jewish Nümis- 
matics (Fortsetzung). Die Münzen der beiden Aufstände unter 
Nero und Hadrian |Barcochba, z. Th. überprägte Traians-Münzen) 
enthaltend. — Literatur. — Zum Schluss die Notiz, dass Herr 
Head für sein treliches Werkehen über Syrakus den Preis 
Altier de Hauteroche von der Pariser Akademie erhalten hat. 
A.wS. 
Numismatische Zeitschrift, herausg. v..d. numis- 
mat. Ges. in Wien durch deren Redactions-Comite. 
YIu. VII. Wien 1867. Dieser 399 Seiten starke Doppelband 
enthält nar einen Artikel über antike Münzen (p. 22— 12): die 
Antoniniane des Kaisers Acmilianus, von J. v. Kolb. Dass das 
vollständige VICTRICI statt des gewöhnlichen VICTRI beim 
Dianatypus eine sirrige Lesung« sei, ist unrichtig. Im Berliner 
Museum hat ein ganz deutlicher Denar mit diesem Typus: 
DIANE jsic) VICTRICI. — Mittelalter und 16. Jahrhundert be- 
handeln; Blau, Otto, Nachlese oriental. Münzen. — Stickel, G., 
Ue. d. bilinguen span.-arab. Solidus im jenaischen Cabinet. — 
Karabarek, J., D. unmittelbare Einfluss d. morgenländ. Inva- 
sion {1241—42) auf d. Verh. Ungarns. — Luschin-Eben- 
greuth, A. Die Wiener Pfenmige (p. 58— 141 mit 5 Tafl. dieses 
und 3 Taff. des folgenden Jahrgangs). — Hartmann-Fran- 
zenshuld, E. v., D.’ Medaillen d. österr. Behem. — Rüp- 
pell, E. Beitr. z. Kenntn. d. mim: Erinner. an Aerzte u.s.w.; 
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darin einige wenige Medaillen der Renaissance. — Unter den 
Miscellen Nekrologe von Proniis mit Verzeichniss seiner Schriften, 
und von Joh. Gabr. Seidl mit einem hübschen numismatischen 
Gedioht des Verstorbenen. — Unter den Miscellen interessante 
Notiz ber die guten Fälschungen serbischer Mittelaltermünzen: 
man fand unter dem Gopräge Spuren von Umschriften öster- 
reichischer Dukaten von 1853 und 1871. Die Münzen, von 
denen ich einige hier geschen, waren vortrefflich gemacht und 
ganz im Styl der serbischen Mittelaltermünzen. 
Av.s. 
Pichler: Repertorium der Steierischen Münzkunde. TIL. Bd. 
Die mittelalterlichen und neueren Mlinzen. Graetz 1875. 8. 8.232, 
Mit 7 Taf. Abbild. 
Eine steierische Münzgeschichte des Mittelalters bietet grosse, 
Schwierigkeiten, die namentlich daraus entspringen, dass die 
‚meisten der älteren Münzen nachlüssig geprägt und inschriftlos 
sind, und vielfach von denen der Nachbarliinder, in welchen ühn- 
liche Gepräge gulten, kaum zu sondern sind; dennoch wäre es, 
nach manchen Vorarbeiten der letzten Jahre, besonders von dem 
auf diesem Gebiete so bewanderten Luschin, wohl möglich, etwas 
Vollständigeres zu liefern, als uns hier geboten wird. Es scheint, 
dus dem Herrn Verf. das eigentlich numismatische Element, 
namentlich das des Mittelalters, fremd ist, denn er behandelt es 
ziemlich nebenslichlich gegenüber den allgemein kulturgeschicht- 
lichen Momenten, welche bei Weiten überwiegen. So miissen 
wir uns denn durch 44 Seiten hindurchlesen, ehe wir zu der 
ersten steierischen Münze gelangen. Und bei dem schweren, 
vielfach dunklen Style des Buches, welches grösstentheils aus 
aneinandergereihten, von Belesenheit zeugenden Excerpten be- 
steht, und der typograpbischen Uebersichtlichkeit ') ganz und gar 
1) Dazu gehört auch, dass wundericher Welse alle fünf Münztafeln mit 1 


bezeichnet sind; die beiden folgenden Tafeln mit Abbildungen des steerlschen 
Panthers tragen dio Nr. II und II. 
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entbehrt, ist das wahrlich keine leichte Aufgahe. Bedeutende 
Kürzungen und. bessere-Gruppirung desStoffes würden das Buch 
brauchbaxer machen; denn -s0 wünschensworth für jede nunıis- 
matische Monographie ein kurzer Umblick in der Nachbarschaft 
auch ist, so'wird doch hier der Spekulation 1) dariber, welche 
Münzsorten wohl in den ersten acht Jahrhunderten des Mittelalters 
in Steiermark Umlauf gehabt haben mögen, beim’Mangel jedes 
positiven Anbaltes {in Urkunden oder Münzfunden) ein zu grosses 
Feld eingeräumt, wöbei noch obenein mannigfache. unrichtige 
Voraussetzungen mit unterlaufen. Das konnte freilich nicht. an- 
ders’seiu, da der Herr-Verf. sich gänzlich auf Cappe verlässt. 
80 ist deun gleich die erste Münze, die er als aus Cappo ent- 
lehnt, abbildet, der Denar Karls d. Gr. mit AQVISGRAN eine 
bekannte-Rlschung, während. die zweite nicht dem Markgrafen 
Ynitpol; sondern dem ein hälbes-Jährhundert jüngeren Herzoge, 
dieges"Natrens augehört. Auch -die Abbildungen der übrigen . 
frewmäiksdischen, hinreichend Bekannten "Münzen ; s0 ‚namentlich 
des Prager Gröschens, würde man gern entbehren, wenn daft 
einige der ‚wichtigern mittelalterlichen Landesmünzen dargestellt 
wären; denn die blossen Beschreihungen stumimer-Münzen nlitzen 
nieht viel, zunial wenn so wenig wie hier für Erleichterung’ des 
Auffindens getliun ist. Das: Verfahren. des Horn-Vert. ist viel- 
mehr, ‚dass er, nachdem ‚er uns von der Regierungszeit eines 
bestitnmten Fürsten alles Mögliche, meistens aber für die Numis- 
matik wenig Erbebliches mitgetheilt, am Schlusse die eine oder 
die ändere Minze mit dem Benierken beschreibt, dass sie die- 
sem Herzoge zugeschrieben werde. Erst auf 8. 120 finden sich 
einige allgemeine Bemerkungen über diese Denare vorgetragen, 
welche man lieber"am'Anfange läse; freilich bedürtten sie be- 
deutender Erweiterung, die Grundziige der Klastifziring beson- 





1) Rs werden sogar (8. 26) le inschriften angegeben, welche'noch u ent- 
deckende Mönzen hiben dürften; darunter‘ da genz nnwahrscheinlfche OTACHA 
RVS MARCHIO DBOSTIRA ! 
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ders müssten dargelegt werden, die Scheidung der verschiedenen 
Stylarten wäre.zu entwickeln, über die Münzstitten !) wäre etwas 
zu sagen u.5.w. — Gegen den Schluss des Mittelalters, mit 
Kaiser Friedrich tritt eine wesentliche Mimzreform ein, die Miin- 
zen erhalten volle Inschriften, mit Jahreszahlen, häufig auch mit 
dem bekannten AGIOV 2), die Prägweise bessert sich erheh- 
lich, und den grösseren Silbermünzen treten jetzt die orsten 
Goldgulden hinzu, unter seinem Nachfolger Max auch Y/, Thaler, 
unter Ferdinand I Kupferprägung, unter Karl II .die ‚ersten 
Thaler. = H.D. 


Polkowski, Ignace: Decouverte & 6. @kgbokie de 
monnaies polonaises du moyen-äge (traduction do 
Pouvrage polonais). Gneson. J. B. Lange 1876. 8. 
8. 80, VII Tafeln ind eingedruckte Holzschnitte. 

2) Staro pienindze wy kopane we wsi Wieleu w powiecie " 
Wioclawskin w M. Lichtspadzie 1850 roku. 6 Taf. 8. 

Die polnische Miinzkunde hat durch beide Funde; den von 
Glembokie und den von Wienieo, nicht nur eine ausserordent- 
liche Bereicherung niit neuen Geprigen erfähten, sondern es ist 
durch sie auch, was höher unzuschlagen, manchen itrigen An- 
sichten Berichtigung in einem Umfange zu Theil geworden, dass 
man fust sagen kan, es gewinne durch sie dieser Theil der 
Wissenschaft eine neue Gestalt. Daher verlohnt sich wohl-ein 
etwas genaueres Kingehen auf sio. 

Der Fund von Glembokie, von dem etwa 1600 Münzen, bin 
auf 6 Denare der pommerschen Fürsten Bogislaus II und Kasi- 
wir II, sämmtlich polnische Brakteaten in 108 Typen, gerettet 











1) Richtig wohl wird Nr. 41 Taf. VII. Rd. 1 Münzstud. auf Giatz bezogen 
(Grote hat diese Inschrift «denen wie die von Mänzatud«'I, V, 2, gleich Sehneitzer 
(Aqusleja 8, 12 Nr. 1 und 2) unerklärt gelassen, sie lautet (rückläufig) FRIA 
CEN@IC (Weiz I, 9091). 

2) Weshalb unter dessen allbekannten Deutungen soger an orster Stelle die 
durch »Austria est in orbe ultinee aufgeführt wird ($. 10), Bleibt unbogreifich. 
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worden, scheint bei Gelegenheit der blutigen Scl 
Mozgawä (1195) vergraben worden zu sein. Demgenii 
der Herr Verf. wohl mit Recht den grössten Theil, 1140 Stück 
in 47 Üypen, auf die lange Regierung Miesko's des Alten (1159— 
1202) dessen Nanıen 150 Stlick in Iateinischer und nicht wenige 
in hebräischer Schrift tragen. Die übrigen Münzen bringen nur 
noch den Namen Boleslaus, der jedoch keine sichere Beziehung 
anf einen der mehreren Fürsten dieses Namens zulässt, welche 
als Mieskos Zeitgenossen in Polen regiert haben. Nur das macht 
unser Fund klar, dass Boleslaus V (1227—79), dem man Nr. 48 
(HBOLEZLAVS-DVX Brustbild mit Kreuzstab ) zugeschrieben 
hat, ausgeschlossen ist. Und ebensowenig kann Nr. 37 (Herzog 
mit Schwert und Schild, ohne Umschrift, Stroneez. XIX Tafel 
960) von Premislaus I. (1239-1257) sein, dem Stronezynski sie 
zugeschrieben ‚hat; Die ‚Beschreibung ‚und Erläuterung dieser 
Münzen ist im; Allgemeinen sachgemäss, nur scheint bisweilen 
zu, willkührlich zwischen grossen ‚und kleinen Brakteaten da 
moterschieden zu sein, wo’ die Abbildung solche Unterscheidung 
nieht unterstützt, und andrerseits wird man nicht allen Lesungen 
beistimmen können, wenigstens ist das VIRTVS auf Nr. 45 
doch nichts weniger als sicher, so wie auch die Figur wohl etwas 
zu kühn für die eines Greises erklärt wird. Ferner zeigt auf 
Nr. 50 die: Abbildung nieht DVX BOL, sondern DVXOA , 
während von 54, wo Lelewel hebrüische Buchstaben zu er- 
konnen glaubte, die Inschrift +5O+LI#SL4A wohl mehr Er- 
gebniss der Konjektur als der Lesung ist. — Besondere Er- 
wähnung verdienen die Brakteaten mit hebräischer Schrift, welche 
hier ziemlich zahlreich auftreten, 640 Stück in 24 Arten. Es 
ist bekannt, dass Lelewel sie anfangs geleugnet hatte; nachdem 
sie aber häufiger und in zweifellosen Exemplaren zum Vorschein 
‚gekommen waren, da wollte er sie dennoch nicht als Münzen, 


4) oder wohl eher Lanze und, wie mir echeint, auch Schild; gekrönt Ist das 
Bildniss wohl nicht, sondern behelmt, 





ultra. 219 


sondern nur als süne manifestation de 1a reconnaissanoe Fine 
Synagogudı, als'öihe-Art Medaille zulassen. Davon kann jetzt 
wohl nicht mehr. die Rede sein, diese Braktenten sind wirk- 
liche Münzen, und man wird, wenn mau sie mit den gewöln- 
lichen” schfiftlosen oder Iateinische Inschriften tragenden ver- 
gleicht, auch kaum die Ansicht theilen können, dass jünlische 
Geldmänner sie ohne staatliche Genehmigung für eigene Rech- 
mung geschlagen hätten, um dem Mängel an Münzen abzulielfen, 
denn sie schliessen sich nicht nur in Schrot und Korn, sondern 
auch in der Wahl der Typen wid Umschriften ganz dem ge- 
wöhnlichen an; namentlich steht jetzt fost, dass. Lölewal sie viel- 
fach fälsch gelesen hat, und dass statt ungewöhnlicher Inschriften 
wie bonus ımortuus oder reteetus nepos sie vielmehr. nichts als 
die Namen Miszka, Miszu enthalten; immerhin aber findet in 
ten, namentlich dem öfter wiederkehren- 
den braha ‚benedietio) der orientulische Charakter seinen Aus- 
druck, wie auch selbstverstüudlich das stete Fehlen des Kreuzen, 
welches doch am ‚Anfang der lateinischen Inschriften fust immer 
erscheint, diese jüdischen Gepräge kennzeichnet. 

Von den 108 Typen sind die meisten auf Taf. I-V in 
guten Abbildungen dargestellt, die interessahlesten Inedita' sind 
etwa folgende: Nr. 1 MESICO Brustbild mit Fahne, die Linke 
erhoben, Nr. 9 Brustbild und Ban, unter braha, Nr. 10 Brust- 
bild zwischen 2 Thürmen, unten OM1SFO, Nr. 12a OdESI 
Reiter mit Fahne rechtshin, Nr. 16 Miszkha (auch Jusepl) der 
Herzog rechts, in ein Horn stossond, Nr. 49 braha Mischa Greif, 
Nr. 25 braha (auch Miszha) ‚Gnedz (d.h. Gnesen) und stehende 
Figur, Nr. 38 $t. Adalbert mit sgnender Rechten und Bischofs- 
stab hinter einem Perlenstreifen mit ALBRTVS. Es wird nicht 
gesagt, ob diese Münze einem der Bischöfe des Landes zu danken 
t, wie doch wahrscheinlich, und ebensowenig, wer Nr. 41 
mit einem schr eigenartigen Typus {im dreigetlieilten Felde 
Bischofskopf mit Krummstab, Kopf mit Fahne und Kopf mit 








einzelnen dieser Insel 
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Reichsapfel) zuzuschreiben. Unerfindlich ist os, was hier das 
Citat Nr. 25 table () III heissen soll, wie denn Aberhaupt eine 
sorgfältigere Korrektur des Druckes. vermisst wird, namentlich 
ist statt gramme stets grain gedruckf. 

Verwandt ist der Fund von Wieniee, von dem auch viele 
Geprüge -der eben besprochenen Beschreibung auf Taf. VI und 
VIE beigegeben sind. Niclit wenige Münzen sind beiden Funden 
‚gemein, aber der von Wieniee reicht etwas weiter herab, denn 
ausser Geprügen von Miesko und Boleslaus enthielt er auch 
"einige von Leszek dem Weissen 120727 und von Heinrich 
1201—37. Von ihm haben wir keine Beschreibung, - sondern 
mur auf 6 Blättern die Abbildungen seiner 106 verschiedenen 
Brakteaten-Gepräge. Unter dieseu sind. besonders bemerkens- 
werte: Nr. 3 +OESI und. (rückläufig) ADAL: der Herzog 
halben: Leibes, mit Schwert und Lilienseepter, Nr: 440% |ES) 
1CO 4.Köpfe,'yon. denen-2 in: der Mitte, 2- zur Seite sich an- 
blickend "Nr. 7 Meszka Juseph ‚hakohen {princeps Justus); zur 
Seite eines Seopters Löwe und-gekrönter Kopf linkshin, Nr. 9 
Miszha Ninksgekehrter Kopf ein Brustbild mit Fahne anblickend, 
Nr. 10 vierzeilige’hebräische Inschrift: Rabi Ahraham en Jizhak 
Gnedz, Nr. 2} BOLEZLA auf einem mit 3 Thlirmen besctzten 
Bogen, unter welchem ein Brustbild mit 2 Lilien, Nr. 25 BO 
Drachenkampf, Nr. 26 und 27 BOLEZ(LA). Simson dem Löwen 
den Rachen aufreissend, Nr. 55 +#DVX HEINRICVS Brustbild 
mit Fahne und Schild, Nr. 67 FIDES Brustbild mit Palme (*) 
und Kugel, Nr. 68 CARITAS auf einem Bogen, über dem 2 
sich aublickende Köpfe, unter dem ein Brustbild wit 2 Palmen, 
Nr. 69 IVSTICIA zwischen 2 Perlenlinien, oben 2 sich an- 
schende Brustbilder, unten Brustbild, Nr. 70 SIRENA Fran, 
deren Leib in zwei, Fischschwänze endigt, Nr. 11 AQVILA 
Adler, Nr. 72 DEXTERA seguende Hand auf einem Kreuze, 
Ar. 73: CRVX Wiederkreuz. 








H.D. 
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Revue Numismatique publ. p. 8. de Witte et A. de 
Lougperier Paris annde 1974,3 u. 1. Witte, J. de, Milon 
de Grotone. Heräkles mit dem Töwenfell, neben dem Stier auf 
einem seltenen Denar des italischen Bundesgenossen wird fir 
mich nicht überzeugend für Milon von Oroton erklürt, der nach 

* Diodors Erzählung allerdings im Costtim des Herakles als siog- 
reicher Feldherr die Orotoniaten gegen die Sybariten führte. 
Feuardent, Lettre AM. de Sauley sur des monnnies frappdes 
äAscnlon. Fenardent macht dieselbe Wahrnehmung, die ich 
früher kurz andeutete : dass die von Sanley pablieirte Fetra- 
drnchme der Cleopatra nicht das Jahr NE sondern N zeigt, und 
giebt ein Verzeichnias der bekannten Lagidentetradrachmen von 
Ascalon, aus den Jahren 34, 41, 50 Cleopatra (nicht 55) und 
mit Ptolemaeerkopf nicht 56) auley, F. de, Lettre äM. A. 
do Longpörier s. 1. m de Lois XI. frappdes ü Perpignan, 

Tal). In der 

00 römischen 

Goldmünzen im Lese Oorneille in Paris, von Olaudius bis Geia 

reichend, darunter seltene Stücke, wie’ Augustus von ‚Traian 

vestituirt, Ploina, Matidin, Marciann,-Portinax, Albinus te. 
5 v8. 














Lohr, B., Exai sur la nunism. minse (m. 








»Chroniqne- Beschreibung eines Fundes von etwa 


Sohlumberger, Deux scoaux et une monnaie der 
Grands Maitres de ’Höpital. Extrait de Ia Revue 
arch6ologique. 1876. 

Dieser Aufsatz giebt zwei Siegel von Meistern des Johan- 
niter-Ordens, welche ınan eigentlich nicht Grands Maftres nenuen 
darf, denn der Titel Magnus Magister kam erst nach der Er- 
oberng von Rhodıs 1309 in Gebrauch; beide Siegel sind weit 
älter. 

Das zweite, des Meistera Johann von Villiers, 1289— 1297, 
mit den Umschriften MFRATAR IOhANNAS OVSTOS und 
“auf der Kehrseite MhOSPITALIS IhARVSALAN ist bekannt; 
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Paoli hat es in der Reihe der Ordonsmeister-Siegel abge- 
bildet 1). 

Das erste ist dagegen neu. Es hat die Umschriften +RO 
SFAGNVS (CVSTOJS HOS(PITÄJLIS IHERVSALEM, also 
wie die ältesten Meistersiegel nur den Vornamen und den alten 
Titel oustos. Rostaguus ist ein mitfelalterlicher französischer 
Vorname; Herr Schlumberger führt Beispiele an, die sich leicht 
Yermehren lassen; so wird ein Minorit Rostaguus zu Aqs 1282 
erwähnt, und der elfte Bischof von Ariano im Königreich Neapel 
welcher 1330 starb, hiess ebenso. 

Ein Ordensmeister Rostagnus ist historisch unbekannt. Herr 
Schlumberger vermuthet, dass die Liste der Meister von 1250 
an bis zu Johann von Villiers (12891297) unvollständig sein 
möchte, „dass Rostagnus zwischen. Nicolaus de Lorgue (1278 
1289}; und, Johann ‚von, Villiers' Meister gewesen. sein könnte. 
‚Allein. das Siegel ist nachweislich älter, denn wie ich schon 
gesagt ‚habe: nur die ältesten Siegel haben Vornamen und 
eusfos; ohne das Wort frater. Die Reihe der vorhandenen 
Siegel, welche ich in der Anmerküng gebe), zeigt, dass frater 
erst auf dem Siogel des Meisters Gerin beginnt und von da an 
beständig. bleibt. Da Rostaguus nicht frater heisst, so muss er 
also yor 1231 Meister gewesen sein. Br gelüört aber wohl einer 
weit früheren Epoche an; dies zeigt die schlichte Form der 
Buchstaben, “welche fast durchweg den antiken römischen glei- 











1) Codlee diplomarlen dei ordine, Theil I Tafel VI und Theil U Tafel I 
bei, 8.408). r 
2) 1. Raimundus eustes, 
5. Castus eusos. 
© 7. Wogerkos cusos. 
10. Gauridus eustn. 
13. Goarinus eintn 
15. Frater Gerhuns enstos. 
17, Frater Poirus custn. 5 
19. Frater Hugo cusios, 
AI. Frater Johannes eusion. 
22.  Frater Oddo euntos u. 6. 
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chen, während auf den späteren Siegeln die mittelalterlichen 
Formen AA Gh M us. w. allgemein herrschen. Ebenso 
spricht die Zeichnung der Figur des knieonden Meisters, dor 
grössere Umfang und das ganze Aussehen des Siegels für hohes 
Alter. 

Man kann auch nicht bezweifeln, dass Rostagmus ein Mei- 
ster war, dass custos zu ergänzen ist, denn kein anderer Be- 
amter des Ordens als der Meister hat splehe Siegel geführt. 

Es wäre zu verwundern, won oin Meister aus der Zeit von 
1280 oder 1290 unbekannt geblieben wäre, denn um diese Bpoche 
ist die Ordensgeschichte doch schon besser bekannt, ‚Allein in 
der frühesten Zeit des Ordens konnte der Name eines Meisters, 
besonders wenn or etwa nicht Jange diese Würde bekleidet hat, 
eher vergessen worden, wie ja die unbedeutenden privaten An- 
fünge des Ordens überhaupt dunkel geblieben sind; ans dieser 
Dunkelheit trat or erst hervor, als er eine politische Macht ge- 
worden war. Herr Schlamberger Iut also, wie ich glaube, das 
Gluck gehabt, die Ordensgeschichte mit dem Namen eines der 
frühesten Meister‘ zu bereichern. 

Au welche Stelle er einzuschalten ist, wird sich. schwer be- 
stimmen lassen; alle älteren Listen führen als dritten Meister 
Arnold de Comps auf, jetzt wird bezweifelt ob er Meister war. 
Wie dieser eingeschoben wurde, so mag Rostagnus vergessen 
worden sein. In der Anmerkung gebe ich die Reihe der Meiter 
nach Mooyer '). 











D} 1. Raimund du Puy 1211100. 
Auger (Otger) von Halten 1100-1101. 
(Arnold. von Comps 

. Gerbert von Aualy 
Castus 

Gosbert (Joubert) 

föger von Moulins 
 Garnlor (Werner) 71108. 
). Rrmengard von Aps mm 

). Gottfried von Doineon 10 — 1202. 
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In meiner Schrift her die ältesten Ordensnünzen habe ich 
auch eins‘ der Meistersiegel abgebildet; anf den Kohrseiten ist, 
wie ich dort nachgewiesen, ein Kranker im Hospital Tiegend 
dargestellt, die Zweifel des Hern Schlamberger an dieser Kr- 
Klärung sind wicht begrlindet; es ist wicht, wie er vernmfhet, 
der Leichnam des Heilauds, welcher hier keine Beziehung hätte. 
Zu Füssen des Kranken ist, wie ich dort gesagt habe, ein ge- 

- schwüngenes Weihrauchgefüss dargestellt — es- ist wohl ein 
Pestkranker gemeint — dies Gefäss ist oft völlig deutlich, auch 
auf dem Siegel, welches ich $. 10 weiner Schrift beschrieben 
habe und dessen Original mir vorliegt. Iies wird also dadurch 
nicht: umgestossen, dass Herr Schlumberger sagt, dies Weih- 
ranchgefäss sei auf manchen Exemplaren undentlich, 

Der Titel Cnstos war der älteste, wie ich $. 8 nachgewiesen 
habe; schon der-erste Vorsteher des Ordens Raimund de Poggio 
(du Payj nenit sich 1157 Raimundus d. g. Christi panperum 
servus humilis ef snerae donuis höspitalis custos fdelis Und 
noch auf dem Siegel des Elion von Villeneuve, 13191316, 
welches ich abgebildet habe, heisst er: custos pam (pauperum). 





























Herr Schlumberger giebt dann die Münze des Grossmeisters 
Auton Fluyian 1421 — 1437, welche ich bereits nach der Ab- 
HL. Altans von Dortngıl 12021208. 
12. Gottfried I. von Mach 1204-1207. 
13. Gerin (Guaein) von Montsigne, 1208 — 1290. 
18. Bertram von Texts 1230 - 1381. 
16. Gerin RM 1236. e 
18. Boreram I. von Comps 123-1241 
45. Peter von Villebride oTaRTn 
18. Wilelns von Chateanmeut 1944-1208. 
19. Hugo van Ravel 120-128, 
3. Nieolans von Lorgue TS 1088. 
21. Johann von Viliers 1239-1397. 
2. Ode von Pine” 1297-1800. 
°2. Wilhelm von Villeret 1300— 1807. 
2. Foleo van Villret 1807 — 1819, 








Die folgenden giebt meine Schritt über die Münzen des "Ordens 
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bildung bei Zanetti wiederholt und besprochen hatte; das Exem- 
plar des Herrn Schlumberger weicht nur darin ab, dass es Gram 
mastro hat, während Zanetti Gran mastro las. Ich habe über 
diesen Titel $. 23 ansführlich gesprochen, Herr Schlumberger 
scheint meine Schrift nicht gekannt zu haben, obwohl sie ins 
‚Französische übersetzt in Paris erschienen ist. Später hat Herr 
P. Lambros in Atlıen zwei Nachträge gegeben, eine reiche Reihe 
von Ordensmünzen, welche er gesammelt hat, und Herr C. Kunz, 
Director des Städtischen Museums in Trient, hat diese Arbeiten 
des Herrn Lambros vortrefllich ins Italienische übersetzt. Zu- 
letzt hat Herr Professor P. Norbert Dechant in Wien in den 
Wiener numismatischen Monatsheften unsere Münzen und Siegel 
publieiert. 

Noch einige Worte über die erwähnte französische Veber- 
setzung meiner Schrift. Herr Vietor Langlois hat sie heraus- 
gegeben, ohne mich zu fragen, und sie hat auch sonst einiges 
Ungewöhnliche. Da auf dem Titel des Verfassers Name mit 
kleinen, der des Uebersetzers oder Herausgebers mit grossen 
Buchstaben gedruckt ist, so gilt das Buch in französischen Kata- 
logen häufig als Langlois’ Arbeit. Ferner muss der Uebersetzer 
das Dentsche vollkommen verstanden haben, denn er hat überall 
den Text genan wiedergegeben, der französische Styl ist nach 
dem Urtheil eines französischen Kreundes etwas ungelenk, und 
»klinge als ob ein Deutscher übersetzt hätte«. Endlich sagt die 
Vorrede: si quelquefois Ie traduetenr a eru devoir modifier le 
texte, eest pour Eviter des longueurs, dinutiles röpetitions ou 
rectifier des erreurs. Nun habe ich, auf diese deutschen, von 
Herrn Lauglois verbesserten »erreurs« »longueurse und »repeti- 
tions« begierig, Text und Uebersetzung verglichen, aber keinerlei 
Acnderung oder Auslassung finden können, und eine briefliche 
Bitte unı Nachweisung meiner Irrthüimer blieb unbeantwortet. 
Nur eine von drei nach dem Erscheinen meiner Schrift publi- 
cierten Münzen hat Herr Langlois eingeschaltet. Auch meine 
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Tafeln-hat er genau kopiert, mır hat er die Abbildung eines 
Siegels an eine andere Stelle gerückt. Ebenso hat er die Tafel 
mu meiner Schrift über.die Vandalen-Münzen für die zweite Aus- 
‚gabe der Marchantächen Briefe genau, aber auch mit einer klei- 
nen Umstellung, kopiert, und diose Schrift aufs beste benutzt, 
doch hat er hierbei das Deutsche weit weniger-gut verstanden, 
als bei’ der Uebersetzung meiner ersten Schrift 
Thatsäehliche Anerkennungen gleich diesen, sind für 
den Verfasser elrenvoller als ein Lob in Worten, denn an ihrer 
Aufrichtigkeit kann man bei aller Bescheidenheit ja nicht zwei- 
feln; daher Din ich Herrn Langlois, wenn ihm auch das Suum 
cuique fern gelegen hat, für seine gute Meinung verpflichtet. 
R J. Friedlacuder. 
Schlumberger, uionnaies des prinees chrötiens d’Orient 


* A Tepoque des eroikades. Paris 1875. S. 17 und 1 Tafel (ex- 


frait de la revue archtologique) 
Von der fast unerschöpflichen Reichhaltigkeit der Münzreihen 
der Kreuzfahrer, welche wir erst’ kürzlich (II, 175) bei Be- 
sprechung einer ähnlichen. Arbeit des H. $. hervorhoben, giebt 
auch das vorliegende Heftchen Zeugniss: ein Denar des Arme- 
nischen Königs Leo nıit Inteinischen Inschriften, und eine Antio- 
chenische Kupfermünze niit dem arabischen Titel Emir in der 
‚griechischen Aufschrift sind wahrlich Ueberraschungen, anf 
welche sich die Bezeichnung des Unerhörten anwenden lisst. 
Jene Münze mit LEO DEI GRATIA um ein Kreuz A. 
+REX ARMENIOR um einen gekrünten Kopf, ist einzig in der 
langen Fölge von Münzen der Könige Rupenischer Dynastie, 
welche sämmtlich nur Inschriften in Armenischer Sprache tragen, 
und mau wird Hrn. $. 'darin beitreten müssen, dass sie einer 
besondern Veranlassung ihr Dasein verdankt, also von Leo IT 
geschlagen sein wird, entweder nachdem. er (am 6. Januar 1198) 
vom Kaiser den’ Königstitol verliehen erhalten und vom Erz- 
bischof Konrad von Mainz zu Tarsus gekrönt worden, oder aber 
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in Antiochia, wo Leo seinen Grossneffen Rupin gegen dessen 
Oheim Bohemund IV unterstützte, vielleicht nur zum Schein, 
während er- in der That eigenslichtige Absichten verfolgt haben 
mag. — Die zweite dor erwähnten Münzen trügt, wenn anders, 
wie zu glauben, die: nicht vollständig erhaltene Aufschrift richtig, 
ergänzt ist, als Rückseite eines Christuskopfes die dreizeilige 
Schrift: OM{E)TTAC: AMIPA (C-TANK) PEA. — Von den 
brigen Sttieken sei noch hervorgehoben ein Bohemund (IV oder 
V, 1200-1251) mit #B-0:C-0-M'S- Kraus Af. +:CITE 
TRIPOL:, welche französische Inschrift an dem Denier do Scete 
(d.h. Sidon) und der PVCES PACCOM des Grafen Heinrich 
von Champagne, sowie den Münzen der Könige von Oypern ihr 
Seitenstlick hät. — Zu erwähnen ist noch, dass Hr. 8. die von 
Sauloy sämtlich auf Raimund von Tripolis bezogenen Denurd 
mit. Kreuz und Stern, auf Grund besserer Exemplare in die von 
Raimund (IE 1151-87 oder I 1187-1200) wit RAMVNDVS 
COMS, und in die nach Grösse, Schwore und Arbeit geringeren 
seines Nachfolgers Bohemund (IV oder V) mit BAMVNDVS 
COMS sondert. — Eino Kupfermünze von Antiochia mit einem 
gnloppironden Reiter A. ANTO in den Winkeln eines Kreuzen 
ist aber nicht neu, wie der Herr Verf. glaubt, sondern bereits 
von Köhne (Zeitschr. VI Taf. I, 4) veröffentlicht, und, wie dort 
(8. 31) nachgewiesen, schon Marchant und Soret bekannt ge- 
wesen, nur wird dort ANTO ätatt ANTO golesen, und die 
Mize in die letzte Zeit des Fürstenthums Antiochia verwiesen, 
während Herr 8. sie vielmehr in der ersten Zeit geprägt glaubt. 
H.D. 

Weil, R„ Münzfund vom Dipylon. !Archolag. Zei- 
tmog, VI p. 163166). Im vorigen Jahr wurden in Athen 
mehrere Tetradrachmen und Drachen von Athen sowie Tetra- 
ärachmen des Mithradat Eupator gefunden. Die, von Weil ange: 
gebene Zahl 32 athenische Tetradrachmen, 22 Drachmen, 4 Te-. 
tradrachmen des Mithradat ist die der ins athenische Museum 

16* 4 
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gelangten Stucke; es sind aber mehr gewesen, wie ich bestimmt 
weiss. Die merkwirdigsten Stticke des Fundes sind eine (oder 
mehrere) Tetradrachme und 3 (mehrere) Drachmen von Athen 
mit dem Namen des BAZINE MIOPAAATHE und des Aristion 
Bin Drittel des Fundes, 17 Sttick, gehören wie Weil hervorhebt 
der Zeit des Mithradat an; in dieselbe Zeit werden wir nun- 
mehr mach der gilicklichen Entdeckung von Tetradrachmen des 
Ariarathes von Cappadoeien, des Sohnes des Mithradat, nit den 
Typen des Vaters (s. oben den Aufsatz. von Priedlaender) auch 
die in vier verschiedenen Exemplaren im Fund befindlichen 
hitufigen athenischen Tetradrachmen mit dem ganz ungebrinch- 
lichen Namen APIAPA 97 setzen müssen, in welchem wir wohl 
mit Recht einen bonoris causa zum athenischen Beamten er- 
nannten Angehörigen der Familie des Mithradat vermuthen dürfen 
Die Vergrabung des Fundes (dem für »bei der Eroberung ver- 
loren gegangene« Münzen möchte ich eine Summe von etwa 
fünfzig Thalern nicht halten) wird von Weil richtig in die Zeit 
der Belagerung der Stadt durch Sulla gesetzt, welcher die Aus- 
prilgung der merkwürdigen Stticke mit Mithradats Namen un- 
mittelbar vorher ging. 

Das Berliner Museum besitzt von dieser Husserst seltenen 
Reihe den Stater und die Drachme, das Tetradrachmon fehlt 
noch. Av.$. 








Verbesserung, zu Band III. 
5 vom unten ies auslegen satt 








oben os 4 natt 
n 1los p. 100 tat p. 180 

4 von oben Iios Guhdi statt Lulgt 

4 von unten Hs F statt P 

} 2 von oben Iies O statt © 

In der Uebersicht les unter Nr. 239 Ver statt Dar 

tor p. D4d im Monogramm rechtläufges $ stat des rückläufigen, 
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Die bedeutenden Erwerbungen des Berliner Museums und 
die specielle Beschäftigung mit den Münzen der Bosporaner 
geben mir Gelegenheit einige Bemerkungen und Vorschläge zur 
Aönderung der bisher geltenden Chronologie dieser Minzklasse 
zu machen. 

Köhne ') lässt, Raoul-Rochette folgend, die Münzreihe der 
bosporanischen Könige mit Leueo I., 303—353 y.Ch. beginnen 
und schreibt diesem folgende Stücke zu: 

1) Jugendlicher Herakleskopf rechtsbin. 
Bf. BAZIA:- NEYKRNOE (so ist die Inschrift; auf 
dem Petersburger Elektrofyp deutlich ein eckiges E) 
Bogen und Keule. 6. 
2) Achnlich, doch die Keule oben. BAEINE-- AEYKRN-- 

Köhler?) wies diese Münze, als Copie nach den gewühn- 
lichen Bronzemüinzen Alexanders des Grossen nicht jenem LeucoT., 
der vor Alexander starb, sondern einem späteren Könige dieses 
Namens zu. Wenn auch Kühne mit Recht bemerkt, dass die 
Typen: jugendlicher Herakleskopf und Bogen nebst Keule sich 
nicht erst bei Alexander dem Grossen finden, sondern bereits bei 
früheren macedonischen Königen beginnen, so ist doch bei jenen 

1) Musco Kotchnbey IT, 12. 

2) Serapi 1,121 
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Gegenden die Annahme so früher Kupfermünzen schon an und 
für sich bedenklich, vor allem aber weist der-Styl die Münzen 
des Lenco in eine weit spätere Zeit. Die maccdonischen Kupfer- 
minzen haben bis Alexander den ebenso charaktervollen als 
sauberen, noch etwas strengen Styl jener Zeit; die viel grüs- 
seren Minzen des Leuco aber zeigen einen flachen rohen Copie- 
styl, der sie weit hinter die Zeit Alexanders weist. Ihre Typen, 
äie ühnlich auch auf andern griechischen Münzen, z.B. in Ery- 
fra, vorkommen, mögen vielleicht denen Alexanders entlehnt 
sein, aber nach allen nuinismatischen Kriterien sind sie bestimmt 
wicht einmal Alexander gleichzeitig, und wir werden sie mit 
Köhler einem späteren Lenco zuweisen müssen: Sicherlich dem- 
selben Könige gehören meiner Ueberzeugung nach die kleineren 
Münzen mit Leuco’s Namen an, welche Kühne unter Leuco IL., 
nach Seiner Angabe um 240 v.Ch. und Leuco III., um 200 y. Ch. 
vertheilt: A 
1) Pallaskopf rechtshin. 
Bf. "REINE "EYKRNO- Blitz. 2. 31. 
2) Oraler Schild. 
Rf. "AEINE«- AEYKR--- Köcher. ER. 3a, 

Alle diese Münzen mit dem Namen eines Königs Lenco zei- 
gen denselben dürftigen, flachen Styl, dieselbe Form der Buch- 
staben, und wir müssen in solchen Fällen cher nach Verein- 
fachung, als nach immer sehr zweifelhafter Vertheilung an meh- 
tere Herrscher und demnach Vergrösserung der Mnzreihe streben; 
wo wir nichts bestimmtes wissen, muss uns der Styl und Cha- 
rakter der Münzen aushelfen; ich glaube also, dass alle drei 
Sorten: die grösseren mit Herakleskopf und Bogen mit Keule, 
sowie die kleineren mit Pallaskopf und Blitz, und mit Schild 
und Köcher einem einzigen und zwar späten Lenco, der 
ziemlich lange nach Alexander dem Grossen gelebt haben mag, 
angehören. - 

Eine gleiche Herabsetzung müssen die "beiden folgenden 
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Miinzen der Königsreihe erfahren, die des Spartoons und des 
Paerisades. 

Das mir im Elektrotyp vorliegende Unionm, die Silbermitnne 
des Spartocus, giebt Kühne »Spartocus dem vierten, 304— 280 
v.Ch.e)). 

Hf. Unbürtiger Kopf des Königs mit Diadem rechtshin. 
.Rf. BAZINERE -TIAPTOKOY Bogen im Futteral. 
Monogramm. AR. 

Auch hier scheint mir Koebler?) das richtige“ gefroffen zu 
haben. Wenn auch Königsbilder in der Zeit, in welcherjener 
»Spartoeus IV« regierte, auf Diadochenmünzen erscheinen, sind 
wir doch nicht berechtigt, die schlechte, lache Milnze mit dem 
runden € in eine so frühe Zeit zu setzen; sie muss, wie Styl 
und Inschrift beweisen, später, lange nach Alexander geprägt 
sein. Ob, wie Kochler meint, nach den Leuco-Minzen mit 
Herakleskopf, möchte ich nicht behaupten. 

Auch für die seltenen Stateren des Paerisades kann unmög- 
lich die Zeit der Diadochen, in welcher Pacrisades II. regierte, 
von 289 v. Ch.'an, gelten. Eekhel gab die Miingen an Paeri- 
sades I., ohne ein Original gesehen zu haben; - Visoonf'’'s Ideen 
sind für Münzbestimmungen jetzt nicht mehr gültig; Styl und 
‚Schriftcharakter zwingen uns, diese Münzen, welche sich den 
rohen, wohl nach Lysimachus Tode in Byzanz geprägten Lysi- 
machus-Stateren anschliessen, einer späteren Zeit zuzuweisen, 
wenn auch kein zwingender Grund vorhanden ist, sie, wie 
Koehler meint), demjenigen Pacrisades zuzutheilen, dessen 
Strabo als des Marguaddov roß Mi9guöcrn- (dem Grossen) zraga- 
Öbrzog ziv derjv gedenkt‘). 

Es ist bei dor ateten Wiederholung der Namen Leuco, Spar- 
toeus, Paerisades schwer, die oben besprochenen Münzen irgend 


4) Mos. Koteh. 1, 30. 2) Serapis 1, 401. 
3) Benpis 1, 59. 4) Strab. C. 310. 
10° 
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wie sicher zuzufheilen; nur das scheint mir gewiss, dass keine 
derselben auch nur annähernd an Alexanders des Grossen‘ Zeit 
hinanreicht. 

Der Versuch, die Reihe der bosporanischen Könige des Spar- 
tokidengeschlechtes um einen neuen, unbekannten König B zu 
vermehren '), ist missglüickt; es ist die bekannte von Kühne?) 
beschriebene Mlinze des Eubiotus, wie ich bereits früher nach 
Ansicht der Minze selbst gesagt habe. Der Palmzweig mit 
Band war im Catalog Lemme irrig für eine Schlange angesehen 
worden. 


Ich komme nun zu einer der schönsten und merkwürdig- 

SB oysten Münzen des pontischen Reiches, welche, bisher völlig un- 

“bekannt, vom Berliner Museum yon Her Lambros in Athen 
angekanft. wurde. 





Hf. Bürtiger Kopf des Königs mit Diadem. 
Rf. BAZINERE MIEPAAATOY $INOTTATOPOE 
KAI ÖINARENGOY. Perseus, der Stammvater der 
achaemenidischen Könige, stehend, von vom, in der 
Rechten das Medusenhanpt, in der Linken die Harpa. 
Oben das Achaemenidenabzeichen, Mondsichel und 

Sonne. AR. 16,85 Grm. 
Ein Mithradates, welcher die Beinamen Philopator und 
Philadelphus führt, scheint historisch unbekannt. Das Bildniss, 


4) Catal, Lemme Nr, 194. „2 Mus. Koteh. 11, 58. 





Zur Numismatik der Könige von Pontus und Bosporus 233 


von ausgezeichnet schöner Ausführung und hohem Relief, wie 
die bekannten, Mithradates dem vierten von Waddington zuge- 
schriebenen Münzen und die Pharnaces’ I.'), hat entschiedene 
Familienähnlichkeit mit den Köpfen dieser beiden Fitrsten, und 
fast könnte man geneigt sein, in vorliegender Münze Mithradat 
den vierten in spätem Lebensalter zu erkennen. Bei der langen 
Regierung dieses Fürsten — er regierte etwa fünfzig Jahre und 
starb um 190 v. Ch. — würde es nicht unwahrscheinlich sein, 
dass seine früheren Münzen nur den einfachen Königstitel, seine 
späteren aber daneben noch zwei Beinamen tragen. Im Funde 
von Amasia?) waren aber die Tetradrachmen Mithradafes’ IV. 
mit dem einfachen Königstitel und dem sitzenden Zeus völlig 
frisch und intaet, was, da sie zusammen mit Münzen seines 
Nachfolgers Pharnaces’ I. gefunden wurden, auf eine in der 
letzten Regierungszeit des Königs stattgehabte Prägung deutet. 
Für früher als diese Tetradrachmen Mithradats IV. mit sitzendem 
Zeus möchte ich aber unser Unicum sicher nicht halten, eher 
ist es später; der Persens der Rückseite hat in Styl und Hal- 
tung unverkennbare Achnlichkeit mit der pantheistischen Figur 
auf den Münzen Pharnaces des ersten, und man könnte in der 
Häufung der Beinamen bei unserem neuen Mithradat überhaupt 
ein Zeichen später Ausprägung erkennen: noch Fharaces I. 
Degnügt sich mit dem blossen Königstitel. Dann bliebe für un- 
sere Münze nur Pharnaces’ I. Sohn und Nachfolger, Mithrada- 
tes V.2), der Vater Mithradates' VI., des Grossen, übrig. Von 
den Schriftstellern, Strabo und Appian‘), wird dieser Vater Mi- 
thradates des sechsten aber nieht Philopator und Philadelphus, 
sondern Euergetes genannt, und aus Vaillant ist auch eine vor- 





4) Waddingten, mel. de Numism. Il, erster Artikel: trouraille @’Amasta. 

2) Waddingten 1. e. Diese Stücke sind Jetzt in allen grossen Sammlungen. 

3) Koshne (Mus. Koteh. II. 98) giebt ihm die Zelt von 187123, Mit 
Sicherheit Yässt eich hier nichts bestimmen. 

4) App. Mi. cap. X. Strab, 0. 477. 
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schollene Silberminze  (Tetradrachme?) bekannt, welche diesen 
Titel zeigt): 
Hf. Kopf des Königs mit Lorbeerkranz rechtshin. 
.Rf. BAZINERE MIOPANATOY EYEPFETOY 
Stehende Figur mit Adler auf der Rechten und Palm- 
zweig. Im Felde Monogramm und TOP, d.i. 175 
der pontischen Acra, 14 v. Ch. RS. 


Aber schon der Lorbeerkranz des Künigskopfes macht diese 
Münze bedenklich. Dass Fälscher schon in früher Zeit gerade 
diese Partie der Numismatik vielfäch eultivirt haben, beweisen 
die Massen ziemlich alter falscher Stempel Mithradates des sechs- 
ten, einer sogar als kolossales Goldstüick ausgeprägt (Berliner 
Museum) ; auch. eine andere interessante Fälschung, ebenfalls im 
Berliner Musenm 3): 

Bf. Unbärfiger Kopf mit Diadem, rechtehin. 

Rf. BAZINENZ MIOPAAATOY, zwei Monogramme, 
KO im Äbschnitt. Sitzender Zeus attophorus links- 
hin. ART. 


Diese. verfälschte Mlinze ist offenbar der Abguss einer Te- 
tradrachme Alexanders des Grossen, die zu einem »Mithradates« 
verarbeitet ist. 

Wir müssen also, was Mithradates V. Euergetes anlangt, 
Waddingtons Worten beistimmen: on ne connait pas de mödaille 
cortaine de Mithradate V. Evergöte . . . Mithradate Evergete a 
dü copendant battre monnaie, comme ses pröd&cesseurs et son 
successeur; espörons“quune tronvaille nouvelle fournira bientöt 
quelgues &chantillons, et viendra complöter cette interessante 
sörie. — Wenn wir nun aber auch keine absolut sichere Minze 


{) Kochne 1. 0. 9. 
2) Auf die Nützlichkeit grosser Sammlungen von Rälschungen braucht wohl 
nicht welter hingewiesen zu werden. 
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Mithradates’ V. Euergetes kennen, so ist es doch wahrscheinlich, 
dass Waddingtens Hoffnung in Erfüllung gegangen ist und dass 
das Berliner Unieum, welches sicher dieser Dynastie angehört, 
eine den Typen Pharnaces’ I. verwandte Rückseite zeigt und 
sich durch gehäufte Beinamen als eine wahrscheinlich spätere 
Mtinze documentirt, diesem von den Schriftstellern Euergetes ge- 
nannten fünften Mithradates angehört. 





Die merkwiirdigsten neu entdeckten Denkmäler aus Mithrada- 
tes’ VI. Bupator Regierungszeit, die mit seinen Typen geprägten 
Tetradrachmen seines Sohnes »Ariarathes«, den der Vater (wahr- 
scheinlich aber »mutato nomine«) zum Könige von Cappadocien 
machte, sind bereits im ersten Artikel dieses Bandes von Fried- 
Iaender sachgemäss besprochen worden. Hier mag die Wieder- 
holung der Abbildung dieses merkwürdigen Sttickes, aus der 
Berliner Sammlung, gentigen 1): 





Schon im angeführten Artikel Friedlaenders- ist auf die weite 
Verbreitung der Typen Mithradates des Grossen und seines Ein- 
Ausses auf die Münzprägung aufmerksam gemacht worden, die 
ein wenn auch beschränkteres, doch ähnliches Bild gewährt wie 
die Münzen Napoleons und der von ihm gestifteten Reiche. Wir 
sehen Mithradats Sohn in Cappadoeien genau die Typen des 


4) Ueber die Unsicherheit der Chronologie jener Occupation ‚ Osppadoeiens, 
durch Mithradates s. Mommsen zöm. Gesch. II, 270 Anm. Um 99 1.0b. war 
Mithradat schon In Cappadocien. 
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Vaters nachahmen, wir finden den Kopf des Mithradat auf sel- 
tenen Kupfermünzen von Smyrna‘), wir schen, wie die zu Mi- 
thradat's Reiche gehörenden griechischen Städte des schwarzen 
Meeres, Panticapacum, Amisus, Chabacta sein Abzeichen, den 
trinkenden Pegasus (und einmal, bei Panticapaeum, den weiden- 
den Hirsch), auf ihre Münzen setzen. Das ebenfalls dem Mithra- 
dat zeitweise unterworfene Chersonesus zeigt ebenfalls Mithradat's 
weidenden Hirsch), am dentlichsten folgende von den bekannten 
ein wenig abweichende Münze, die mir Herr Fenardent freund- 
ichst mittheilte: 
A. Artemiskopf mit Köcher rechtshin. 
.Rf. Weidender Hirch rechtshin, im Abschnitt XEP, oben 
ein Monogramm, das Ganze in einem leichten Kranz. 
A 2.4. 

Die afhenischen Miinzen mit Aristion’s, endlich die mit Mithra- 
ätes' Namen ind Titel und wohl auch die gleichzeitigen mit 
dem Beamtennamen Ariarathes‘) zeigen uns den Binfluss des 
Königs auf die Verhältnisse der griechischen Halbinsel; endlich 
gewährt der Aureus der italischen Bundesgenossen mit den Ty- 
pen von Amisus: Bacchuskopf und Cista mit Thyrsus und Löwen- 
fell‘), und der Bundesgenossendenar mit der Landung der er- 
warteten Hülfe des Mithradat) das interessante Beispiel der 
Verbindung der aufständischen Italioten mit dem Könige, in 
welchem sie, wie die Athener und Kleinasiaten, ihren Befreier 
hofften.' Mir scheint diese von Bompois herrührende Deutung 
der Goldmünze des Minius Jegius doch nicht so gewagt und 
zweifelhaft: die Münze, deren Abdruck mir vorliegt, zeigt sogar 
in Rinzelnheiten, in der Anordnung des Kranzes, des Löwenfells 


MM. 11, 47, 1210. Ein sche schönes Rxempler In Bein. 
2) Kochne Mas. Koh. I, 134. 

3) 8. oben 5. 28. 

4) Friedionder, Osklscho Münzen 8. 78 

5) Frieinender 1. c. 8. 8. Tat. X, 13, 
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über der Cista u. s.w. eine so vollständige Uebereinstimmung 
mit den späten, wohl dem Mithradates gleichzeitigen Kupfer- 
münzen von Amisus, der Hauptstadt des Königs, dass ich Bom- 
pois’ Ansicht: das ungewöhnliche Werthstlick — ein Goldstüick, 
vom Gewichte des attischen Staters, gleich der sonst in dieser 
Zeit völlig unerhörten Ausprägung eines G oldstaters in Athen 
mit Mithradates’ Namen — mit den gänzlich unitalischen Typen 
von Amisus') sei eine auf die Gesandtschaft und das Bündniss 
der Italioten mit Mithradates geprägte Münze, für mehr als eine 
geistreiche Hypothese halten möchte. Hat doch Friediaender 
selbst, der Gegner dieser Ansicht, mit Glick und Wahrschein- 
lichkeit den Bundesgenossendenar mit den beiden sich die Hände 
teichenden Kriegen und dem Schiff auf das Bündniss mit Mi- 
thradat gedeutet. So gewähren uns denn Mithradates Eupator's 
Münzen ein Bild seiner Unternehmungen: ausgehend von seinem 
Reiche erscheinen an ihm erinnernde Aufschriften und Münz- 
bilder in den Küstenstädten des schwarzen Meeres, in Cappa- 
doeien, in Ionien, von da nach der griechischen Halbinsel über- 
setzend und endlich nach Italien übergreifend. 

Als numismatisches Curiosum schliesst sich der Prägung des 
Mithradates die Ausminzung einiger Tetradrachmen mit Aloxan- 
ders des Grossen Typen und Inschrift in Odessus 2), mit dem 
ünverkennbaren Bildniss des Mithradat statt des Herakles, oder 
richtiger mit einem »Mithradatisirtene Herakles, an. 





4) Denn der abweichende Danar des 0. Viblus Varus Coh. Taf. XLI, 18 hat 
iehts mit dem Aurous zu thun. Varus ist ein Monetar unter den Triumsim. 
2) Friodlaender in diesem Band 5. 15. 


A. v. Sallet. 








wa 


Veber Einstempelungen auf Silbermünzen der römischen 
Republik. 


Bei Gelegenheit der Besprechung der auf römischen Denaren 
der Republik und der ersten Regierungszeit des Kaisers Au- 
gustus vorkommenden Contremarken Vespasians in Band III 
1876. dieser. Zeitschrift, bemerkte ich 8. 372 und 373 (8. 21 u. 
"22.des erweiterten Separatabdrucks)- das Vorkommen einer an- 
doreti Art, von Binstempelungen, deren Wesen noch. nicht erklärt, 
je denen 'bis jetzt noch nicht die Beschtung geschenkt worden 
ist, welche sie verdienen. Ich glaube somit der erste zu sein, 
der diese Einstempelungen in ihrem Zusammenhange behandelt, 
und wenn auch aus diesen "Beobachtungen hier noch keine 
Schlüsse gezogen worden sind, die Bedeutung dieser Marken 
noch immer der Lösung harrt, glaube ich in diesem Punkte 
immerhin einen Schritt vorwärts gethan zu haben, wenn ich die 
bis jetzt erwiesenon Thatsachen kurz zusammenfasse. 

1. Die Marken bestehen in lateinischen, selten griechischen 
Buchstaben, nicht häufig als Monogramm zusammengefasst, viel- 
leicht auch in Zahlen, da über V und X sich nicht entscheiden 
Yässt, in Punkten, Strichen und Bogen, welche oft in so grosser 
Menge die Seiten der Münzen bedecken, dass eine Entzifferung 
absolut unmöglich ist. Diese, Zeichen sind mit einem scharfen 
Stempel, stets vertieft eingeschlagen, jedoch nur leicht, da sich 
die Form derselben vielfach nicht vollständig auf der Münze ab- 
gezeichnet hat; Haupt- und Rückseite sind öfters gleichzeitig 
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damit versehen, bei nur einem Stempel scheint die Hs. indessen 
zu überwiegen. Meist findet man jeden Stempel nur einmal auf 
derselben Seite der Minze eingeschlagen, selten doppelt, wie 
auf dem Denar des Z. Fan. C. Crit. meiner Sammlung VV; 
diese Verdoppelung nöthigt uns Ubrigens, V hier als Buchsta- 
ben aufzufassen, nicht als Zahlzeichen, da sonst wohl X stehen 
wrde. 

2. Die Marken finden sich auf Denaren und Quinaren, ab- 
gestempelte Vietoriate und Sesterzen sind mir jedoch nicht vor- 
gekommen, welcher Umstand sich vielleicht auf die verhältniss- 
mässige Seltenheit beider Nominale zurückführen lässt. Auf den 
Münzen der ältesten Zeit begegnen die Absternpelumgen seltener, 
mehren sich aher auffallend rasch gegen Ende der Republik und 
scheinen ihren Höhepunkt bei den Legionsdenaren des Antonius 
erreicht zu haben, auf welchen die Form © resp. schlecht aus- 
geprägt €, © oder D, das Uebergewicht zu haben scheint. 
Nicht immer sind die contremarkirten Münzen stark vernutzt, 
oft sogar gut und vorzüglich erhalten, wie aus den unter 3 und 
4 aufgeführten Verzeichnissen hervorgeht. Auf gefufterten Mün- 
zen — meiner Sammlung wenigstens — habe’ich nie Einstem- 
pelungen gefunden, das Einschlagen der Marke.ist also nicht 
ein Prüfstein zum Erkennen der Plattirung gewesen, eher scheint 
das Umgekehrte, die vollhaltig silbernen damit zu bezeichnen, 
beabsichtigt zu sein. 

3. Ueber das hohe Alter dieser Einstempelungen kann kein 
Zweifel herrschen; es lässt sich nachweisen, dass sie noch zur 
Zeit der Republik, wenigstens in der letzten Zeit derselben ent- 
standen sind; denn einmal ist die Form der eingeprägten Buch- 
stäben durchaus die alterthtimliche der Kepablik, wie z. B 
MOPS, dann aber haben sich in zwei Schätzen von Fami- 
liendenaren derartig abgestempelte Stücke gefunden: 

Von einem vor mehreren Jahren in Italien entdookten Münz- 
schätze, der sonst ohne Bedentung war, gelaugten 20—30:De- 
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nare, worunter vier mit Marken, in meinen Besitz. Die Denare 
ehören folgenden Münzmeistern an: 


Macas. 


29 CN-LENTVL wenig vornutzt 
231... M-PLAETORI-CEST. Er e 

2765. A-PLAVTIVS AED-CVR. Caui Hj. e 
278. CAESAR. ...- 
279. M.ACILIVS III VIR. Eye 
3805. PAVLLVS TER. BE 
2380e. LIBO. Q auf Hf. Ehe 


"2381e. (M. Lepidus). vernutzt. 
290a. P-FONTEIVS P-F-CAPITO III VIR. wen. vern. 
295.  PHILIPPVS. S auf A. wie neu. 
2963. .C-MEMMI-C-F. .O auf Hf. wen. vern. 
23973...Q:ROMPEI:RVF. wie nen 


Pr582 „ GAESAR ((Tropaeon und Gallien). ER 
P-543. THCARISIVS. == 


p- 543. . MW-CORDIVS RVFVS. stempelfrisch. 
p-545. L-PLAVTIVS PLANCVS. - 
p- 548.  C-VIBIVS-C-F-C-N-PANSA. wie neu. 


Ein zweiter Schatz von etwa hundert Denaren, gefunden 
am Anfange der sechziger Jahre im holländischen Denekamp 
{C. L. Grotefend in: Bonner Jahrbiicher Heft XLIX und im Nu- 
mismatisch-sphragistischen Anzeiger 1871 p- 49. 50), enthielt 
zehn Denare mit Gegenstempeln. 





Macs. 


14. C-SERVEILI-M-F- Abst. C 
163. CN-BLASIO-CN-F- - 6 
175. L-MEMMI« - x 
2500. A-POST-A-F-S-N-ALBIN- - :C 
23576. M-VOLTEIM-F: - 0 
2590. CN-LEN:Q- - Mm 
262. L-FARSVLEI-MENSOR- -F 
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2842. 
2904. 
p- 554. 


Q-CASSIVS- Abst. © 
P-FONTEIVS P-F-CAPITONIVIR. - A 
P-CLODIVS M-F- - Mm 


4. Zum Schluss gebe ich ein Verzeichnis der Münzen mei- 
ner Sammlung, welche deutliche Oontremarken tragen 


BL.280e. A Hf. LIBO. vornutzt. 
173. AA Hf. L-FLAMINI-CILO. 5 
p- 542. \E Hf. M-POBLICI-LEG : PROPR. = 
279. PR Ay. W-ACILIVS III VIR. - 
235. VV Ay. L-FAN-C-CRIT. wenig vern. 
295. A Rf. G Hf. P-CRASSVS M-F. - 
34. B Hf. L-PAPI. - 
2768. C Hf. A-PLAVTIVS AED-CVR. 3 
1675. - Hf. Q-CVRT-M-SILA. schr vern. 
p.542. D Hf. M-POBLICI-LEG-PROPR. - 
2.592. - Zf. CAESAR (Tropaeon und Gallier). - 
p. 554. F Hf. L-MVSSIDIVS LONGVS (Comitien). - 
P.547. G Hf. P-SEPVLLIVS MACER. - 
P.539. L Hf. Q-SICINIVS III VIR. - 
197. N Rf. M-HERENNI. - 
34e. © Hf. Q-CASSIVS. - 
2900. - Hf. P-FONTEIVS P-F-CAPITO III VIR. wenig 
2963. - Hf. C-MEMMI-C-F. vorn. 
PH. L-PROCILI-F. = 
- Hf. T-CARISIVS III VIR (Biga). - 
-  Rf. ALBINVS BRVTI-F. sehr vern. 
Q Hy. LiBO. wenig vern. 
R Rf. CAESAR (Tropacon und Lil}. sehr vern. 
$ Hy. PHILIPPVS. wie neu. 
© Hf. Q-ANTO-BALB-PR. wenig vern. 
V Af. L-IVLI-BVRSIO. sehr vern. 
x 





Af. Diana in der Hirschbiga. - 
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392. = Hf. C-HOSIDI-C-FGETA Ill VIR. sehr vern. 


».530. - Hf. CCOPONIVS PR. wenig vern. 
380. $ Hf. LIBO. sehr vern. 
2804. Hf. PAVLLVS TER. wenig vern. 

g Hf. L-ANTONIVS COS. (mit M+ 
NERVA PROQ.) sehr vern 


Die vorletzte Marke weiss ich nicht zu deuten, sie ist viel- 
leicht aus 9 durch Ueberstempelung von © ontstanden, bei der 
letzten, die dem etruseischen Zahlzeichen für 1000 sich nähert, 
ist die Möglichkeit der Entstehung‘ dureh Doppelnilag des © 
nicht ausgeschlossen. 


Bremen. 
M. Bahrfeldt. 


Zur Pommerschen und Meklenburgischen Münzkunde 
1. 
Der Münzfund von Hohenwalde. 


Die Seltenheit der herzoglich Pommerschen Denare ist‘ jedem 
Münzsammler hinlänglich bekannt ), ihr entpricht die Thataaeho, 
dass aus ihnen bestehende Mlinzfunde noch nicht zur Kenntpiss 
gelangt sind, abgesehen von zweien, in denen sie jedoeh an- 
scheinend nur in wenigen Stlicken vereinzelt neben Brandenbur-- 
gern, Meklenburgern u.a. aufgetreten sind; sie sind beschrieben 
in den BI. £. Mzkde. I, Nr. 19, und in meiner Pommerschen 
Münzkunde®) 8. 75, leider ist uns aber über die Stückzahl und 
das Mischungsverhältniss beider Funde ebensowenig etwas über- 
liefert als über den Ort ihrer Auffindung. Demnach ist es ein 
hohes Glück, das uns in den Besitz eines solchen Schatzes: von. 
beträchtlichem Umfange gesetzt hat, der auf Pommerscher Erde 
gefunden ist und demzufolge auch tberwiegend Pommersche 
Gepräge, ausser ihnen aber, einen einzigen Wirzburger Denar 
abgerechnet, nur Meklenburgische enthält, denen Brandenbur- 
gische nur in ganz wenigen Bruchstitcken beigemischt waren. Eino 
kleine Probe dieses Fundes ist bereits im IL. Bde dieser Zeit- 
schrift 8. 141 von Hrn. Bardt veröffentlicht worden, der den von 
ihr gelieferten Ineditis volle Gerechtigkeit hat widerfahren Iaasen; 


4) Bei Welal v. Wollenheim sucht man sio vergebens, auch Reichel besass, 
übgeschen von. dem älteren Bogislaus I, nur 4 stumme, keinen einzigen Bchriftdenar. 

2) Pommerns Münzen Im Mittelalter (Borlin 1804) ist der Titel des Baches, 
das ich hier mit D. P. eitiro (s. auch Berl. Bl. I, 454), wogegen ich die Nam- 
mer des sogleich zu erwähnenden Bardtschen Aufsatzes mit B. anführe, 
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mir liegt jetzt die grosse Masse vor, welche im Wesentlichen 
jener Probe entspricht, namentlich durch das gänzliche Fehlen 
ungestückelter Brandenburgischer Münzen auffällt, daneben aber 
doch viele Abarten und mehre Haupttypen liefert, welche dort nicht 
vertreten waren und theilweis noch neu sind. - Fast noch höheres 
Interesse als wegen dieser Nova bietet aber unser Schatz da- 
durch, dass er vermöge der chronologisch gesicherten Schriftdenare 
die Umlaufszeit so vieler Pommerschen und Meklenburgischen 
schriftosen Brakteaten bestimmt, denen man einst ein geringeres 
Alter zuerkannt hat, und dass er ferner den Pommerschen Ur- 
sprung einiger bisher verkannter Mnzen darthut. 

Beyor wir aber zur genaueren Betrachtung der einzelnen 
Mitnzen unseres Fundes übergehen, ist noch obiger Ausspruch, 
dass derselbe, 1873 anf dem Gute Hohenwalde 1) bei Arnswalde 
entdeckt, „dem  Pommerschen ‚Boden ‚ontstamme, näher zu be- 
gründen, denn Arnswalde gehört heute, und igehörte schon 1281 
ur Brandenburgischen Neumark; in. dem’ gedachten Jahre stellten 
nomlich‘die Markgrafen Johann Otto und Konrad in Arnswalde 
eine Schenkungsurkunde für das Kloster Chorin aus, und ebenso 
ist in den folgenden Jahren (1289, 91 und 99 u. s.w.) die An- 
wesenheit der Brandenburgischen Markgrafen in dieser Stadt ur- 
kundlich belegt. Aber dass zu der Zeit, wo unser Schatz der Erde 
anvertraut wurde, die 1209 zuerst erwähnte Stadt?) oder wenig- 
stens die in ihrer Nähe belogene Fundstelle in Pommerschem 
Besitz gewesen, das ist schon a priori anzunehmen, denn sonst. 
wäre das gänzliche Fehlen Brandenburgischer Gepräge durchans 
unbegreiflich. Und die Urkunden geben allerdings für diese An- 
nahme einen Anhalt. Denn während nach einer Schenkungs- 
urkunde des Herzogs Wladislaw von Polen für das Kloster Colbatz 


1) 80 nach H, Bardt; nach meiner Quolle bolm Dorfe Schönfelde unweit Arns- 
walde; es kommt nicht viel darauf an, welche Lokalität die Fundstelle treffender 
bezeichnet, und bleibe Ich daher bei der älteren Angabe stehen. > 

2) Kleiko, reg. hist. Neomarch, 8. 2 
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v.3.1233') die dortige Gegend damals polnisch war, belegte. 
1269. der-päbstliche Berollmächtigte Albert den Pommernherzog 
Barnim I, den Abt von Colbatz und mehre Pommersche Edle 
mit dem Banne, weil sie dem Johanhiterorden Giiter vorenthielten, 
unter denen auch mehre um Arnswalde gelegene genannt werden2). 
Und nach der dem Raumerschen Landbuche der Neumark. bei- 
gegebenen Karte war Hohenwalde sogar im J. 1337 noch in 
Pommerschem Besitze. 

Wir müssen nach allem Gesagten glauben, dass zu der Zeit, 
wo unser Fand niedergelegt worden (gegen Ende des dritten 
Viertels des XII Jahrhunderts) , der Fundort pommerisch ge- 
wesen, und dass in Pommern für die schweren Brandenburger 
Münzen kein Raum war, oder dass die Landesmünze den Bedarf 
vollkommen deckte, und man neben ihr nur noch die gleich- 
werthenden und ähnlich gestalteten Meklenburger zuliess. Wenden 
wir uns nunmehr zur Beschreibung der einzelnen Stiicke, wobei 
jedoch zu bemerken, dass eine Anzahl undeutlicher Brakteaten 
sich nicht hat klassificiren lassen. 


A. Pommern. 
Herzog Barnim I, 1220—1278, allein seit 1264. 

1) Ueber Mauerzinnen der Herzog, halben Leibes, mit Schwert 
ind Fahne, das Hanpt von einem mit Pfauenfedern ge- 
schmüickten Helme bedeckt. Rf-®BARNAM:DVX, Greifen- 
kopf linkshin?), (10Ex. —4,45gr.) Taf.IV, Nr.1. 116Ex.) 

D. P. 8.14 Anm.4, Bl. f. Mikde I Taf. XV, 190. 
Bardt Nr. 3. 2 





4) v. Raumer, Landbuch dor Noumark 8. 35. 

2) Tch verdanke diese geschichtlichen Nachrichten gr 
keit des Herm Staatsarchivars Dr. v. Bülow zu Stettin. 

3) Die Ausdrücke Rechts und Links nebme Ich nicht Im heraldischen Sinne, 
sondern im gewöhnlichen Wortrerstande. 

A) Die Stücke des Darätschen Anthoils lud hinzugerechnet. 


tonthelle der Gerällig- 





Zeitschrift für Namimatik. IV. 7 


216 . Dannenberg, 


Bei Abfassung meiner Pomm. Mzgsch. war mir dieser Denar 
noch nie zu Gesicht gekommen, daher dessen Beschreibung nach 
dem unvollkommenen Exemplare bei Grote unrichtig ausgefallen, 
namentlich der Herzog, als sitzend bezeichnet ist. 

2) BARNIM Greifenkopf links. A/. Stern in einer Einfas- 
‚sung von 4 Sternen und 4 Rosetten. (10 Ex.—4,17Gr.) 55 Ex. 

D.P. Taf. 1,9. B.2. 

3) Der Herzog mit zwei Lilienstäben (oder Hellebarden). 
Rf. Kreuz mit BRROI in den Winkeln. (6 ix. = 2,50 Gr., 
Durchschnittsgewicht 0,43 Gr.) 17 Ex. 

D. P. Taf. IV, A.3. 

4) Sphärisches, in Kleeblätter anslaufendes Dreieck (Schächer- 
kreuz), an jeder Seite ein Greifenkopf. Af. wie Nr. 3. 
(@Bx.=3,17 Gr., Durchschnitt 0,4 Gr.) Taf. IV, Nr.2. 21 Ex. 

Bl. £. Makde. I, Taf. XV, 198. D.P. 8.14 Anm. + 

Auch hier ist meine frühere, nach Grote's nicht ganz, ge- 
nauer Abbildung gelieferte Beschreibung insofern wnrichtig, ‚als 
der Herzogsname nicht durch BARN, sondern durch BAROI 
ausgedrlickt ist, daher eine berichtigte Abbildung hier ebenso 
wie bei Nr. 1 geboten erschien. 

5) Dieselbe H.S. A. R in einem Kreise, den statt der Schrift 
15 Ringel umgeben. (B.8.) 4 Ex. — 1,95 Gr., Durch- 
schnittsgew. 0,49 Gr.) Taf. IV, 5. 13 Ex. 

Erst durch unsern Fund ist diese Münze ans Licht gebracht, 
die um so schätzbarer ist, als sie das Vaterland der folgenden 
bisher verkannten nachweist. Schweigt sie auch, gleich allen 
folgenden, ber ihren Urheber, so werden wir ihn doch wohl 
ebenfalls in Barnim I zu suchen haben, da die beträchtliche 
Anzahl seiner vorstehenden Gepräge in Verbindung mit der Fa- 
brikähnlichkeit es glaublich erscheinen lisst, dass die Vergrabung 
noch bei seinen Lebzeiten stattgefunden hat. Freilich ist nicht 
a verschweigen, dass die grössere Anzahl der vorstehend unter 
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Nr. 1—5 beschrieberien Denare sich in einem schr mangelhaften ') 
Zustande befunden hat, und darnach wäre es, besonders wenn. 
Wir ihre Prägung in Barnims I letzte Jahre setzen, wohl möglich, 
dass Nr. 5 oder die eine und andere der nachstehenden Münzen 
auch in der nächsten Zeit nach [Barnim I geprägt wäre, also 
unter seinem Sohme Bogislaus IV, der, seit 1276 Mitregent seines 
Vaters, nach dessen Tode als Vormund seiner Brüder Barnim II 
(# 1295) und Otto (+ 1344) die Herrschaft führte, bis er 1295 
mit seinem genannten Bruder Otto die bekannte Landestheilung 
(Wolgast, Stettin) vornahm. Wie dem auch sei, s0 ist gewiss, 
dass das AR der Rf. nicht, wie man glauben möchte, den Münz- 
herm andentet, denn in Pommern, wohin doch die Greifenköpfe 
unserer Minze verweisen, giebt es keinen Herzog, dessen Name 
mit A anfinge. Da nun auch die anderswo beliebte Sitte, die 
Jahrgänge durch Buchstaben zu bezeichnen, welche bisweilen 
das alleinige Gepräge bilden, in Pommern nicht Geltung gehabt 
hat, so bleibt wohl nichts brig als das AR auf die Prägestätte 
zu beziehen, also auf Arnswalde, da Anklam auf Miinzen stets 
Tanklim heisst. Dies hat schon Bardt ausgeführt, wobei freilich 
seine Annahme, dass Herzog Wartislaw IV unsere Minze als 
Vormund des Markgrafen Heinrich (+ 1320) habe prägen Iassen, 
auf die erheblichsten Bedenken stösst. Historisch wäre dies viel- 
leicht möglich, denn Wartislaw wurde 1319 als Vormund an- 
erkannt, hielt sich 1319 sogar in Arnswalde anf, und betrachtete 
sich nach Heinrichs Tode als Herrn der Neumark, bis Kaiser 
Ludwig 1323 die Mark seinem gleichnamigen Solne verlieh?) ; 
aber wie soll man es erklären, dass die grüssere Masse der 
Denare, alle mit Barnims Namen, wenigstens 40 Jahre älter ist? 
Wir miissen vielmehr sagen: bedeutet R Arnswalde, so ist die 
Münze von Barnim I geschlagen, als er die Stadt in Besitz hatte. 





1) Diese Mangelhaftigkeit 1st nicht Immer eine Folge von Abnutzung, sondern 
öfter auch der nachlässigen Prägung, die anch vielfach in bios einseitig ansge- 
prägten Exemplaren zur Erscheinung kommt. 

2) v. Ranmer, Landbuch, 8. 10 1.09. 
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6) Zwei gekrönte Köpfe zur Seite eines langen Kreuzes, dessen 
drei obere Enden in Lilien ausgehen. -Rf. wie Nr. 5.1) 
(10 Ex. = 3,95 Gr.) 47 Ex. 

B. 9. Köhne Zeitschr. V, Taf. IX, 20. 

Richtig führt Köhne (V, 8.270 Anm.) aus, dass dieser Denar 
wegen seines geringen Gewichtes nicht Brandenburgisch sein 
könne, irmt jedoch darin, dass er ihn dem Herzog Albrecht II 
von Sachsen (1260-1308) zuweist, 'ein Irıthum freilich, den 
erst unser Fund aufgedeckt hat, denn ohne die vorhergehende 
Minze mit völlig gleicher Rs. wirden wir ihn kaum erkannt 
haben. Das Gepräge der zwei gekrönten Küpfe ist wohl schwer- 
lich aus sich selbst heraus, sondern nur für eine Nachahmung 
des Brandenburger Denars (Rau XVI, 21, Weidhas VI, 10) zu 
erklären; denn wenn wir auch in Pommern bis 1264 die Vettern 
Barnim.I und. Wartislaw III als gleichzeitig regierend finden, so 
lassen’ sich doch diese gekrönten Köpfe nicht anf sie beziehen. 

7) Der Herzog zwischen zwei Helmen und zwei Ringeln. 

.Rf- OTPLYORE vierblättrige Rosette. (7 Ex. —2,18Gr., 
Durchschnittsgewicht 0,4 Gr.) Taf. IV, 7. 34 Ex. 
BI. f. Mzkde. I, Taf. XV, 199. D. P. 8.15.75. B.7. 

Die frühere Deutung auf Swatopluk IT von Pomerellen habe 
ich schon 'a.a.0. anf Grund deutlicher Exemplare beseitigt, 
ohne jedoch eine Deutung der Umschrift geben zu können, die 
um so schwerer fallen dürfte, als wir beim Mangel eines Schrift- 
trennungezeichens nicht wissen, wo wir mit der Lesung zu be- 
ginnen haben. 

8) Der Herzog zwischen zwei.Greifenküpfen und zwei Ringeln. 

.Rf. Doppelliniges Kreuz mit einem Ringel in jedem Winkel, 
(T Ex. = 2,1 Gr., Durchnittsgewicht 0,906 Gr.) 2 Ex. 
BI. f. Mzkde. I, Taf. XV, 201. D.P. 1,17. B. 5. 


1) Ich zähle anf allen deutlichen Exemplaren nur 45, nicht 18 Ringel, wie 
Köhne angiebt; wegen Nr. D möchte Ale Zahl nicht gleichgültig sein. 
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9) Um ein Kreuz vier Köpfe, zwischen ihnen je ein Kreuzchen. 
Rf. Dwei die Rücken sich zukehrende Greife. (4 Ex. — 
1,67 Gr. Durchschnittsgewicht 0,41 Gr.) 8 Ex. 
Die Zutheilung dieses Denars an Wartislaw II und Bar- 
nim I nebst ihren Brüdern Barnim und Wartislaw, die ich früher, 
und nach mir Bardt beliebt hat, beruht auf einem historischen 
Schnitzer des Pommerschen Geschichtschreibers Bartholdt, der 
beide Vettern mit ihren Brüdern gemeinschaftlich regieren lässt. 
Durch die unlängst erschienenen Klempin-Bülow’schen Stamm- 
tafeln werden wir belehrt, dass eine solche gemeinschaftlich 
Regierung von vier Herzogen nicht stattgefunden hat, und miis- 
sen also auf eine derartige Deutung der vier Köpfe verzichten, 
‚obwohl sie wegen ihres Mangels an geistlichen Abzeichen eher 
solche Beziehung zuzulassen scheinen, als etwa auf die vier 
Evangelisten, die auf dem Polnischen Brakteaten Köhne II, Taf. 
XI, 11 dargestellt sein mögen. Vielleicht liessen sich die beiden 
Greife auf die Doppelherrschaft von Barnim I und Wartislaw IIT 
deuten, wenn nicht die unedirte Nr. 10 solches wieder in Frage 
stellte. 
9a) Ebenso, aber vier Punkte statt der vier Kreuzchen zwischen 
den Köpfen. 0,49 Gr. Taf. IV, 9a. 1 Ex. 
10) Der Herzog mit Schwert (und Lanzet). Rf. wie Nr. 9. 
(0,5 Gr.) Taf. IV, 10. 1 Ex. 
11) Der Herzog mit Schwert und Lanze. A. Der Greif links. 
@EX.—0,4Gr., 0,86.) D.P. Taf], 1. 9 Ex. 
12) Der Greif linkshin. A/. Doppelliniges Kreuz in einer Ein- 
fassung von vier Bogen. Bl. f. Mzkde. I, Taf. XV, 200. 
D.P. 8. 16, Nr. 16. (0,88 Gr., 0,4Gr., 0,59 Gr.) 9 Ex. 
13) Zwei einander zugewandte Greifenköpfe in den unteren 
Winkeln eines befussten Kreuzes. A. Greifenkopf links- 
hin unter einer Doppelstufe, auf welcher zwisehen zwei 
Thürmen eine Lilie. (10 Ex. = 4, Gr.) 
D. P. Taf. II, 15. B. 4. 48. Ex. 
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14) Zwei durch eine Mauer verbundene Thtirme, zwischen ihnen 
zwei Ringel untereinander. Af. Doppelliniges Kreuz, in 
‚jedem Winkel ein Ringel. Kühne V, Taf. IX, 21. Weidhas 
Bräbg. Denare, II, 22. (10 Ex. = 4,1 Gr.) 34 Ex. 

. Kühne erklärt diesen Denar wegen einer entfernten Achn- 
lichkeit der H. 8. mit der Vorstellung des Stendaler Stadtsiegels 
für ein Erzeugnis der Münzstätte zu Stendal. Aber seine Fabrik. 
ist nicht Brandenburgisch, so wenig als sein Gepräge, ind die 
grosse Diinne des Schrötlings, welche er, wie überhaupt das ganze 
Ansehen, mit unsrer Nr. 1 gemein hat, weist ihn noch bestimm- 
ter nach Pommern, als es sein zahlreiches Auftreten in diesem 
Funde ohnehin schon thun würde, und bestätigt das von Bardt 
a. a. 0. 8. 143 Gesagte. 

15) Breites Kreuz mit fünf Ringeln auf demselben. Ay. Kreuz 
ih’bogiger Einfassung. 

D. P. Taf. IV, A. 8. (0,27 Gr!) 2 Ex. 

Nach Styl und Fundgenossenschaft Pommerisch. 

Er wird kein Bedenken haben, die vorstehenden Geprüge 
sämntlich als landesherrliche zu betrachten, nur das letzte und 
Nr. 12 könnten vielleicht eine Bezichung auf das Stift Cammin 
zulassen, welches ein silbernes Kreuz in rofhem Felde als Wap- 
pen führt. — Wenn ich nunmehr die Pommerschen Brakteaten 
nach Städten geordnet folgen lasse, so will ich damit keines- 
wegs dieselben für städtisch erklärt haben. Die Frage, ob eine 
Münze für landesherrlich oder für städtisch anzuschen, ist ja 
aus den Münzen selbst nicht zu beantworten, sofern nicht die 
Inschriften sichere Auskunft geben, und die Archive lassen uns 
auch meistentheils im Stich, so dass wir gewöhnlich die allge- 
meinen geschichtlichen Verhältnisse zu Rathe ziehen müssen. 
Und die zeigen uns in der Zeit, mit welcher wir es hier zu 
thun haben — drittes, spätestens viertes Viertel des XII. Jahrh. 


1) Das Gewicht des zweiten Exemplares {st mir nicht bekannt. 
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— die Städte noch nicht zu solcher Machtentwickelung gelangt, 
dass wir. bei ihnen den Besitz des Münzrechts voraussetzen 
könnten. Urkundlich ist überliefert, dass Anklam und Greifswald 
1325 das Münzrecht, zunächst auf Zeit, von Wartislaw IV er- 
kauften, Demin dasselbe zufolge einer Urkunde von 1292 schon 
damals besass, Garz es 1330 erlangte, Pyritz 1326, Stettin 1345, 
Stralsund schon 1319. Aber bekanntlich stehen die Urkunden 
nicht immer im Binklange mit den Münzen, beide verhalten sich 
gewissermassen wie Theorie zur Praxis, die Urkunden stellen 
fest, wie es sein sollte, in der That aber gestaltet sich die Sache 
häufig anders, das erkaufte Minzreoht wird oft nicht ausgelibt, 
es wird wegen Missbrauchs geschmälert oder entzogen, der 
Landesherr wusste aus seiner Ernenerung Vortheil zu zichen u.s. w. 
Man könnte die Ungewissheit über die Eintheilung der Münzen 
in herzogliche und städtische leicht ertragen, wenn nur nicht 
bei so vielen wegen Unklarheit der Münzbilder auch darüber, 
auf welche Oertlichkeit sie zurückzuführen, so vielfache Un- 
sicherheit bestände. Wenn man übrigens etwa für die städtische 
Eigenschaft dieser Brakteaten geltend machen wollte, dass sie 
städtische Zeichen tragen, so darf man doch nicht vergessen, 
dass sie dem Eisenschneider weniger Raum. boten, als die De- 
nare, also ausser dem Abzeichen der Münzstätte nicht wohl den 
Ausdruck ihrer Beziehung zum Herzoge gestatteten. Damit wird 
denn eine Eintheilung unter die Herzogsmünzen fast zur prakti- 
schen Unmöglichkeit, und hat aus ähnlichem Grunde auch Köhne 
bei Anordnung der Brandenburgischen Münzen sich nicht anders 
zu helfen gewusst, als dass er den grösseren Theil unter die 
Prägstätten vertheilt hat. 


Domin. 
16) Brakteat mit der Lilie, in glatten Rande (zwei nach Grösse, 
und Zeichnung etwas abweichende Arten). 0,38 Gr., 0,38 

Gr., 0,46 Gr., 0,52 6, 0,51 Gr. Taf. IV, 16. 5Ex. 
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17) Ebenso, aber der Rand punktirt. (0,4 Gr., 0,18 Gr. 

Taf. IV, 17. 

Auf allen Aurch Inschriften verbürgten Deminer Münzen er- 
scheint wie auf dem Sekretsiegel der ‚Stadt dasselbe Wappen, 
ie Lilie, und so kann der Dominer Ursprung dieser Brakteaten 
wohl nicht ernstlich dadurch in Frage gestellt werden, dass auch 
Anklam gelegentlich einmal mit diesem Bilde gemtnzt hat (D. 
P. Taf. II, 69). Auch Nr. 13 dürfte hier geprägt sein‘). Schr 
interessant ist übrigens die auf Brakteaten dieser Gegend fast 
beispiellose, in Suddeutschland dagegen weitverbreitete punktirte 
‚Randverzierung, welche, soviel-ich mich erinnere, nur noch bei 
einem Meklenburgischen Brakteaten (D. P. 8. 77, Nr. 30) vor- 
kommt. 


Greifswald. 
18) „Gekrönter Kopf mit vierzinkiger Krone. Glatter Rand. 
"6 Ex. = %,5 Gr., Durchschnitt 0,42 Gr.) 
DENE I 7 Ex. 
16) Desgleichen, von anderer Zeichnung und mit dreizinkiger 
Krone. (5 Ex. = 2,20 Gr. Durchschnitt 0,45 Gr.) 5 Ex. 
Meklenbg. Jahrbeh. Jahrg. XVII, Taf. Nr. 7. 
20) Desgleichen, die Krone einem Hute ähnlich. Gestrahlter 
Rand. (0,31Gr., 0,46r., 0,146r., 0,476.) Taf. IV,20. 5Ex. 
21) Gekrönter Kopf über einer von zwei Thlirmen bewehrten 
Mauer (oder einem Nachen?). Glatter Rand. (0,41 Gr., 
0,2 Gr., 0,4 Gr.) Taf. IV, 21. 14 Ex. 
22) Desgleichen über einem Halbmonde (oder mit Gewandung‘). 
Glatter. Kreis. - (0,1 Gr., 0,41 Gr., 0,15 Gr., 0,02 Gr.!) 
Taf. IV, 2. a ik. 
Diese Brakteaten haben viel Kopfzerbrechens verursacht, 
man hat an Königsberg j/N., wohin doch ihre Fabrik nicht passt, 


4) Ein neuer Belog dafür, dass loichzeitig an demselben Orte Braktenten und 
awolseltige Denaro geprägt wurden, was Grote (Mzkde VIL, 317) bezweifelt, 
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man hat auch an Dänemark ') und Schweden gedacht, aber 
Masch- zuerst hät bei Beschreibung des Fundes von Malchow 
(Mekl. Jahrb. XVII) eine Zutheilung von Nr. 19 an Greifswald 
gewagt, gestützt auf Kyetschmer’s Mittheilung, dass noch jetzt 
ein Brakteatenstempel mit gekrönten Kopfe im Archive dieser 
Stadt aufbewahrt werde, sowie unter Bezugnahme auf den von 
ihm damals edirten Greifswalder Schilling mit demselben Bilde 
(D. P. Taf. IV, 83). Dabei blieb freilich ein gewisser Zweifel 
insofern noch bestehen, als dieser Schilling. in das. XV. Jahrh. 
gehört, und: jener Brakteatenstempel auch aus späterer Zeit her- 
rühren sollte, und man könnte daher fragen, ob nicht etwa Greifs- 
wald zuerst im XV. Jahrh. den gekrönten Kopf seinen Münzen 
aufgeprägt hat. Aber zum Glück wird a. a. 0. Taf. 14 nach 
der äusserst getreuen und charaktervollen Kretschmer'schen Zeich- 
nung eine Abbildung des gedachten Stempels gegeben, ans wel- 
cher man .ersicht, weshalb eigentlich derselbe für spätzeitig ge- 
halten wurde, jedenfalls nur wegen seines gestrahlten Randes, 
den Lisch (Mekl. Jahrbeh. XVI, 8. 313, Anm.) der zweiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts zuschreibt. Diesen alten, zu jener 
Zeit allerdings entschuldbaren Irrthum gründlich zu zerstören, 
ist aber eben ein Verdienst. unsres Fundes, Auch der Jessener 
Minzfund, welcher Brakteaten von Anhalt und den Nachbar- 
ländern aus dem Ende des XIM. Jahrh. begrifl, enthielt einige 
Stücke mit gestrahltem Rande neben der grossen Mehrzahl mit 
glattem Rande (s. Stenzel num. Stud. 8, 21). Dieselbe Wahr- 
nehmung lässt uns ein vor wenigen Jahren bei Filchne (Prov. 
Posen) gemachter, grösstentheils aus unedirten Brakteaten ver- 
schiedenster Herkunft bestehender Fund machen, der aber auch 
einige Denare ans Barnim I. Zeit?) enthalten haben soll. Endlich 
sche man auch den D. P. $. 75 Anhang A. beschriebenen Fund. 


1) 5. jedoch Thomson Katalog IE Th.1IL, 8. 102. 
9) Darunter auch den von mir in dieser Zeitschrift IN (Taf. 1, 6) ver- 
öffentichten mit STETIN(EJC. 
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Nicht allein also, dass der gestralilte Rand der Annahme eines 
höheren Alters für diesen Brakteatenstempel nicht im Wege 
steht, so ist derselbe im Gegentheil mit unsrer Nr. 20, nament- 
lich einem Exemplare von minderor Domtlichkeit als das abge- 
bildete, fast bis zur völligen Congruenz übereinstimmend. Zweifel- 
haft bleiben hiernach eigentlich nur Nr. 21 und 22, doch scheint 
mir kein Grund vorzuliegen, diese Gepräge von den fibrigen zu 
trennen, da ja (das Mittelalter es liebte, das eigentliche Münz- 
bild: dureh Beizeichen zu verändern, um namentlich die vor- 
schiedenen Jahrgänge von einander zu scheiden. Eher möchte 
der Ursprung der folgenden Münze, welche ganz abweichenden 
Styles ist, fraglich erscheinen. 

23) Langhaariger Kopf von magerer Form, mit dreizinkiger 





Krone bedeckt. (0,38 Gr.) Taf. IV, 3. 1 Ex. 
Pasewalk. . 

X) Braktent mit Greifenklaue. (0,91 Gr., 0,38 Gr.; 0,30 Gr, 

0,4 Gr.) (D. P. Taf. II, 86.) f4 Ex. 

Pyritz. 

25) Brakteat. Sechsblättrige Rosette.” Glatter Rand. (0,3 Gr.) 

D. P. Taf. IV, A. 13.) 1 Ex. 

26) Vierblättrige Rosette. Rand gestrahlt... (1,4 Gr., 0,41 Gr., 

0,42 Gr.) (D. P. Taf. IV, A. 14.) 6 Ex. 

%7) Achnlich, mit glattem Rande. (6 Ex. = 2,58, Durchschnitt 

0,4 @r.) Tat. IV; 27. 16 Ex. 


Wenn wir Nr. 25 wohl als Rose, das Wappenbild spätzeitiger 
Minzen und einos noch späteren Siegels (von 1543) dieser Stadt, 
ansprechen dürfen, freilich nicht ganz ohne Bedenken, ob nicht 
sechs Pfauonfedern dargestellt sind, so verstärkt sich dieser 
Zweifel noch für Nr. 26, welche das Gepräge von Nr.-7 trägt, 
und bei Nr. 27 wird sogar fraglich, ‘ob nicht etwa ein Kreuz 
gemeint ıst. 
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Stettin. 

28) Braktent. Gekrönter Greifonkopf linkshin. Glatter Rand. 
(0,49 Gr.) Taf. IV, 38. 3 Ex. 

29) Brakteat. Gekrönter Greifenkopf rechtshin. Glatter Rand. 
(0,45 Gr.) Taf. IV, 2. 1 Ex. 


30) Brakteat. Gekrönter Greifenkopf links. Gestrahlter Rand. 
(8 Ex. 3,92 Gr., Durchschnitt 0,49@r.) Taf. IV, 30. 16.Ex. 
31) Braktent. Linksgekehrter Greifenkopf im Portal eines 
Thores. Glatter Rand. (8 Ex. = 4,04 Gr., Durohschnitt 


0,5 Gr.) Taf. IV, 31. 18 Ex. 
3%) Brakteat, Linksgekehrter Greifenkopf im Schilde: Glatter 
Rand. (0,36 Gr., 0,46 Gr.) Taf. IV, 32. 6 Ex. 
Stralsund. 
33) Brakteat. Flagge linkshin, olme Beizeichen. Glatter Rand. 
(0,4 Gr., 0,53 Gr.) Tat. IV, 33. 2 Ex. 


34) Brakteat. Flagge linkshin, darunter ein Ringel. Glatter 
Rand. (0,99 Gr., 0,43 Gr., 0,49 Gr., 0,47 Gr., 0,51 Gr.) 


Taf. IV, 34. 8 Ex. 
35) Brakteat. Dosgleichen, als Beizeichen eine Kugel. (0,92Gr., 
0,38 Gr., 0,30 Gr., 0,42 Gr.) Taf. IV, 35. 4x. 
36) Brakteat. Desgleichen, mit Strahl als Beizeichen. (0,86 Gr., 
0,4 Gr., 0,41 Gr.) Taf. IV, 36. 4 Ex. 
37) Braktent mit dem Strahle; glatter Rand. (0,97 Gr.) Taf. 
I, 37. 2Ex. 
38) Ebenso, aber am Rande vier Kugeln. (0,50 Gr. 0,45 Gr. 
Tat. IV, 38. 4 Ex. 


Man könnte nach dem oben Gesagten diese Stralsunder 
Münzen unter die fürstlich”Rügischen einordnen, sie würden als- 
dann von Wizlaw II. (1260—1302) sein. 

Usedom. { 
39) Brakteat. Mit fünf Federn geschmiickter Helm linkshin. 

Glatter Rand. (0,28 Gr.!) Taf. IV, 39. ı Ex. 
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Der mit zwei Reihen Pfauenfedern "esteckte herzogliche 
Helm erscheint in dem. etwa gleichzeitigen Sekretsiogel dieser 
Stadt, was die Zutheilung dieses durch. seinen geringen Umfang 
und leichtes: Gewicht auffallenden Brakteaten bis auf Weiteres 
rechtfertigen mag. 

Bisthum Cammin. 

40) Der sitzende Bischof, einen unkenntlichen Gegenstand (Eyan- 
gelienbuch?) auf der Rechten. A. Greif linksbin. (0,93 Gr.) 
Taf. IV, 40. 1 Ex. 
Aus dieser Zeit des Uebergangs von den alten grossen De- 

naren des XII. Jahrh. zu/den kleineren des XIV. u. XV. Jahrh. 
waren bisher noch keine Denare bekannt. 

41) Brakteat, mit mitrirtem Kopfe, auf jeder (t) Seite ein Halb- 
mond. Glatter Rand. (0,95 Gr) Taf. IV, 41. 1 Ex. 

49) Braktest, links (vom Beschäuer) Bischofskopf, rechts Bi- 
schofsstab. (0,4 Gr.) Tat. IV; 42. > "1 Ex 

""@anz deutlich ist der Kopf nicht, und man möchte ihn viel- 

leicht fir einen Stierkopf halten, gäbe es nicht einen ähnlichen 

{ünedirten) Camminer Brakteaten mit Bischofsstab links und Bi- 

schofakopf rechts. 

43) Brakteat mit Bischofsstah zwischen zwei Kugeln. Glatter 
Rand. (Zusammen 4,32 Gr., Durchschnitt 0,0 Gramm.) 
Taf. IV, 43. 11 Ex. 


Meklenburg. 


Schlimmer noch als die Pommern sind ihre Meklenburgischen 
Nachbarn daran, sie haben noch weniger Denare, dagegen eine 
Unzahl von Brakteaten, sämmtlich schriftlos und mit dem Stier- 
kopf bezeichnet; aber sowenig.diese als jene lassen eine Zutheilung 
an einen bestimmten Regenten, ja nicht einmal an ein bestimmtes 
Regentenhans zu, wie dies alles schon wiederholt, namentlich 
von Masch bei Besprechung des oben berührten Fundes von Mal- 
chow ausgeführt ist. 
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Um so mehr ist ein genaues Verzeichniss dieser Stierkopf- 
Brakteaten nebst Abbildungen erforderlich, um durch die Funde 
mindestens eine sichere Zeitbestimmung zu gewinnen. Diese er- 
halten wir hier für eine bei Weitem grössere Anzahl der älteren 
Brakteaten, als sie der gleichaltrige, aber so viel kleinere Mal- 
chower Fund bot. 

44) Brakteat, Stierkopf in vierbogiger Einfassung. Glatter 


Rand. (0,4 Gr.) Tat, V, 44. 1 Ex. 
45) Desgleichen, aber ohne die Einfassung. (0,44 Gr.) Taf. 
v4. 4 Ex. 
46) Desgleichen, über dem Kopfe 3 Kugeln. (0,20. Gr.) Taf. 
v4. 3 Ex. 


47) Brakteat mit Stierkopf, ber demselben Kreuz. Glatter Rand. «/ 
(0,59 Gr., 0,42 Gr., 0,45 Gr., 0,46 Gr., 0,40 Gr., 0,40 Gr.) 


Taf. V, 47. 11 Ex. 
48) Desgleichen, aber über dem Kopfe T. 1,30 Gr.) Tat. 
v, 48. 1 Ex. 
49) Desgleichen, statt des T ein Schild oder Dreieck. (0,44 Gr.) 
Taf. V, 49. 3 Ex. 
50) Glattrandiger Brakteat mit gekröntem Stierkopf. (0,85 Gr., 
0,46 Gr.) Taf. V, 50. 8 Ex. 
51) Achnlich, aber die Krone ankerförmig. 8 Ex. 
52) Brakteat. Stiorkopf, über ihm ein Ringel. Glatter Rand. 
(0,30 Gr.) Taf. V, 52. 2 Ex. 


53) Brakteat. Stierkopf, zwischen den Hörmern Halbmond. 
Glatter Rand. (10 Ex. = 4,06 Gr.) Taf. V,53. 12 Ex. 
54) Brakteat. Stierkopf über einem Halbmonde. Glatter Rand. 
(0,51 Gr.) Tat. V, 54 6 Ex. 
55) Brakteat. Stierkopf ohne Hörner, oben zwei Halbmonde, 
Glatter Rand. (10 Ex. — 3,16 Gr.) Taf. V,55. 41 Ex. 
56) Brakteat. Stierkopf, statt der Hörner Zweige. Glatter 
Rand. (0,48 Gr., 0,566r.) Taf. V, 56. 9 Ex. 
57) Brakteat. Stierkopf, über demselben eine ringähnliche 
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Figur. Am Rande oben und unten je 1, seitlich je 2 Ku- 


geln. Glatter Rand. (0,42 Gr.) „Tat. V, 57. 2 Ex. 
58) Braktcat mit Stierkopf in gestrahltem Rande. (0,4 Gr.) 
Taf. V, 58. 1 Ex. 
59) Brakteat. Halber Stierkopf und halbe Lilie. Am Rande 
III. (0,9 Gr.) Taf. V, 59, 3 Ex. 


Wahrscheinlich in Gnoien geprägt, dessen Wappen der halbe 
ierkopf und halbe Lilie bildet. Das vierfach wiederholte I 
dient wohl nur als Verzierung. 

60) Brakteat. Stierkopf mit Hirschgeweih von acht Enden, statt 
der Hörner. Aın Rande auf jeder Seite eine Kugel. (0,15Gr.) 
Taf. V, 60. 1 Ex. 
Es ist vielleicht an Parchim zu denken, das schon in seinem 

Siegel von 1305 zwischen den Hürnern des Stierkopfes ein Ge- 

weih von acht Enden führte‘). Doch ist freilich nicht aus- 

geincht, ob wir nicht einen wirklichen Hirschkopf vor uns haben, 
für’ den ich dann keine Deutung wlsste. (S. übrigens: Mekl. 

Jahtbeh: VIE Tat. Nr. 9.) 

Etwa 30 Stierkopf-Brakteaten sind wegen Undeutlichkeit 
nicht zu klassifziren. 

Rostock, 

61) RO-SS-TO Stierkopf im Schilde. Ay. Gektönter Helın, 
auf jeder Seite ein halber Stierkopf, dessen Hörner mit 
Laubstäben besteckt sind. 

Evers, Mekl. Minzverfass. Bd. II. 8. 416. (0,4 Gr.) 
Taf. V, 61. 1 Ex. 
Der einzige Meklenburgische Schriftdenar, ausgezeichnet 
ausserdem durch äusserst zierlichen Stempelschnitt. Leitzmann 

(Wegweiser 8. 366) beschreibt ihn inrichtig, als triige die Ay. 

die Vorstellung der ZYf., und versetzt ihm auch in zu späte 
1361).2) 








1, Parchimor Chronik 8. 207. 
2) Hierbei stützt or sich Jedenfalls. uf Evers, der (Betr, üb. e. in Rostock 
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un Brandenburg. 


62) Sitzender Markgraf, auf jeder Hand einen Helm. Rf. Zwei 

sitzende Markgrafen, einen Pfeiler berührend. 2 halbe Ex. 
Weidhas IV, 10. 

68) Sitzender Markgraf, auf jeder Hand einen Thurm. Ay. In 
Lilien auslaufendes Schächerkreuz, in jedem Winkel ein 
Helm. — Weidhas V, 1. r Ya Ex. 
Köhne (Zeitschr. IV, 45) giebt No. 62 im Einklange mit 

unsern Funde den Britdern Johann IT, ‘Otto IV und Konrad I 

(1266--82), im Reichelschen Kataloge (IV No. 158) dagegen wohl 

nur aus verzeihlicher Unachtsamkeit dem jüngeren Triumvirate 

(1280-1298). Ganze Exemplare von No. 62 wiegen übrigens 

0,64 Gr., von 63 = 0,77 Gr. 


Würzburg. 
Bischof Berthold 1208—1287. 






64) Bischöfliches Brustbild. A/. Das Würzburger Monogramm. 

Die Umschriften beider Seiten undoutlich. 1 Ex 
Unbestimmte Braktenten. 

65) Mit Krone. (0,45 Gr.) Taf. V, 65. 1 Ex. 

66) 2 Vogelbeine. Taf. V, 65. 1 Ex. 


Es bleiben noch eine Anzahl mit Thirmen und sonstigen 
Baulichköiten bezeichnete stumme Brakteaten übrig, welche man, 
da auch die beste Beschreibung kein anschauliches Bild von 
ihnen geben könnte, unter No. 67-83 Tafel V abgebildet sehen 
möge. Sie lassen sich auf eine bestimmte Oertlichkeit nicht zu- 


alte Mr. Schwerin 1786) stillschweigend, chne Zweifel mit Rücksicht auf 
und wegen des ROSSTO sowie des Münzpriviloge v. 1825 davon ausgeht, 
dass nnser Denar unter fürslichem Stempel geprägt sein müsse, und sich nur zu 
ergründen bemüht, welchem In der Zeit von 1925 bis 1901, wo Rostock voll 
Münzfreiheit erlangte, rogierenden Fürsten or zuzuschreiben, Fr dürfte aber viel“ 
mehr von Heinrich Borrain 1 (IIG-ITIN) sein. 
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rückführen; nur muss davor gewarnt werden, dass man sie nicht 
ihrer Darstellung halber, mit Gewissheit für städtisch erkläre, 
sowenig dies beztiglich unseres Denars No. 14 etwa anginge. 
Vielleicht sind einige von ihnen auf Garz oder Stargard zurlick- 
zuführen, zwei alte Prägstätten, deren Münzen man hier vermisst. 
No. 81 erinnert etwas an die späteren Hamburger Gepräge, und 
wäre vielleicht dahin zu beziehen, zumal wir die Stadt schon 
lange vor dem kaufreisen Erwerbe des Mlinzrechts (1325) mit 
dem Münzwesen befasst, namentlich 1255 mit Lübeck zu einem 
Vertrage vereinigt schen, zufolge dessen die beiderseitigen Münzen 
mach demselben Fusse (mu 151, Loth fein) ausgeprägt werden 
sollten.  , 

Schliesslich füge ich noch das Ergebniss der durch Herrn 
Wardein Neubauer güitigst vorgenommenen Probe mehrerer Stüicke 
unsres Fundes bei. Es haben hiernach folgenden Feingehalt: 


Nr 1 062 Ir. 14 — 0,007 
2 — 0,812 19 — oma 
6 0,82 a 0,2 
70,15 2 — 0,80 
8 0,502 13 — 9,81 
13 — 0,895 55 — 0,80. 


H. Dannenberg. 


Brandenburgische Brakteaten. 


u 


Otto IL, — Die älteste Darstellung des Brandenburgischen 
Adlers, — Albrecht II. 


Zu den seltenern Brakteaten der axkanischen Markgrafen 
von Brandenburg gehören die Otto's IL (11841206) mit neinem 
Namen. Holmboe‘) hat einige in Norwegen gefundene Stlicke 
der Art bekannt gemacht, welche dann Koclne?) bespruchen 
hat. Sie zeigen mit Ausmalune des einen von Salzwedel mit 
OTO MARIIO SALTVEL und dem Sahlilssel Uber dem Kir- 
ehengebände, den Markgrafen in ganzer Figur oder im Brust- 
bild und gleichen denen seines Zeitgenossen, Nachbars und 
Oheims Bernhard von Sachsen (11801212), des jüngsten Sohnes 
Albrechts des Büren. Die Kleinheit unterscheidet nach gewöhn- 
licher Annahme die Brakteaten Otto's IL von denen seines Vaters 
Otto's I. — Später hat Dannenberg‘) einige ähnliche Brakteaten 
publicirt, endlich besass das Berliner Münzeabinet bereits seit 
langer Zeit ein von den beschriebenen wiederum etwas abwei- 
chendes, ziemlich grosses, daher in der Zutheilung noch nicht 
völlig zweifelloses Sttick mit dem stehenden Markgrafen. Hierzu 


1) De prisca re mumaria Norseglao 1840, Taf. III, 150-162 und Tat. V, 
202, 205. 

2) Koohne, Zeitschr. 1. Münz- ete. Kunde I p. 85 

3) Menoires de 1a soelöt6 Imp. darch, Peterd. 4852 Vol, VI p. 419 Tat, 
XVII, 40-48, 

Zeitschrift für Nomismatik. IV. 8 
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kommt nun als nene Erwerbung des Berliner Miinzeabinets eine 
Reihe schiner zum Theil unedirter Stiicke. 





1) QNARIIO-EST-OTTO Der stehende Markgraf mit Schwert. 

Fahne und Schild. AR. 23 Millim. 

Dies Sttiek ist noch unbekannt und von sehr guter Arbeit, 
sehr den Brakteaten ‘Bernhards gleichend. Die Aufschrift ist 
ähnlich ineorreet, wie auf andern bereits publieirten Münzen des 
Markgrafen. ‚Das in jener Zeit nicht seltene EST findet sich 
ganz ‚ebenso auf einem, Brakteaten Bernhards im Berliner Mu- 
sun); BERNHADVS: (sic) DVX- EST. 

2 OTTO N: Achnlich, ohne Helm. A. 23 Millim 
‚3 QPARNO:OTTO. Aechnlich, wit Helm, ahne Sehild2). 








4) OTTO-MARICOO. Achnlich, mit Schild. AR. 21 Millin. 
Gute Arbeit. Publicirt von Dannenberg, Möm. de St. Pe- 
tersbourg VI Taf. XVII Nr. 40. 

5) OTDO-- ) Brusthild des Markgrafen von vorn, behelot, 
i. d.R. Schwert, i. d. L. Fahne und Schild. AR. 22 Millim. 
Achnlich bei Holmboe Taf. V Nr. 202. 


1) Erbstein, Fund v. Trebitz, 8.32, 

D) Hier steht ao der Titel vor dem Namen, wie auch auf Ni 
weis, Anss das Nachsetzen des Titels für Oßto's Brakteaten nicht ch 
‚sie Dannenberg 1. 6. p. AB sagt 
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6) OTO. Stehender Markgraf, behelmt, mit ‘Schwert und 
Fahne, ‘zwischen zwei Thürmen. AR. 21 Millim. 
7) OTTO. Acbnlich, mit Schild, ohne Thürme. A. 20 Millim. 
Ausserdem einige schriftlose mit ähnlichem stehenden Mark- 
grafen. Leider sind die Stlicke nicht alle gut ausgeprägt und 
namentlich die Aufschriften oft matt, 
Die merkwürdigste Minze des Fundes ist unstreitig die in 
mehreren Exemplaren vorhandene : 
8) OTTO. Der stehende Markgraf, behelmt, mit Fahne und 
Schild, auf welchem ein deutlicher Adler, das Wappon der 
Mark Brandenburg, im Felde Kugel. AR. 20 Millim. 





Dieses Stttck ist bereits von Leitzmann in der numismatischen 
Zeitung‘) kurz publieirt und richtig zugetheilt worden ; sein merk- 
wilrdiger Typus verdient aber etwas genaur betrachtet zu wer- 
den. Der Adler, auf allen Exemplaren ganz. deutlich, erscheint 
als Wappen der Mark Brandenburg zuerst auf dem höchst sel- 
tenen zweiseitigen Denar?), welcher Albrecht dem Bären zu- 
geschrieben wird, im Berliner Miinzeabinet in einem vorzüglichen, 
bei Weidhas, Brandenb. Denare Taf. I Nr. 17 nicht genügend ab- 
gebildeten Exemplar vorhanden: 

Hf. ALBERTVS-BRARI. Stehender Markgraf von vorn, 

behelmt, mit Schwert und Fahne. 








1) Jahrg. MN. 2, 1874 p. 8. 

2) Das was wir mit einem newen Kunstwort Praktaaten nenfien, hiess In 
jener Zeit bekanntlich ebenfalls Deuarlun, so Alo grossen Stcke von Friedrich Bar 
barosta für Mühlhansen; Gnslars Walter v. Arnsteit; Jakza;, die kleineren von 
Bernhard von Sachsen. 








ie 
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Rf. ALBERTVS-BRARI. Adler, wie auf dem Brakteaten 
Otto's IL, aber nicht im Schilde. AR. 

Wenn dieser Denar wirklich Albrecht dem Bären angehört, 
wäre unser Brakteat Otto’s II dem Alter nach die zweite Münze, 
welche das Wappen der Mark darstellt; wenn aber, was von 
kundiger Seite für nicht unwahrscheinlich erklärt wird, der Denar 
doch vielleicht Otto’s IL Bruder, Albrecht dem zweiten (1188— 
1220) zuzuweisen wäre, dem man wohl mit Recht andere zwei- 
Denare zuschreibt, dann wäre unser Brakteat Otto's II 
die älteste Darstellung des Brandenburgischen Adlers auf Min- 
zen, ja wohl überhaupt die älteste sicher nachweis- 
bare Darstellung des brandenburgischen Wappens, 
des Adlers; denn das Siegel Otto’s des ersten an einer Urkunde 
des Jahres 1170, in Brandenburg, welches einen wunderlich un- 
heraldisch gestalteten Adler zeigt, wird eben deshalb und aus 
andern triftigen Gründen vom sachkundigen Vossberg ') nebst der 
Urkunde selbst für falsch oder doch höchst bedenklich erklärt. 

Unser kleines Denkmal wird dadurch zu einem der inter- 
essantesten Reste brandenburgischer Vorzeit. 

Die sämmtlichen bier beschriebenen Münzen gehören einem 
Pand an, welcher, in Seelensdorf bei Pritzerhe gemacht, grossen- 
theils in den Besitz eines Miinzsammlers gelangt ist, welcher die 
Minzen sorgfältig untersuchte und mehrere schöne Exemplare 
dem Berliner Musenm überliess, das aus anderer Quelle bereits 
drei Stück dieses Fundes erworben hatte.2) 

Es scheint, dass der Fund nur Magdeburger Moritzpfennige, 
ähnlich denen des Trebitzer Fundes, mit und ohne Um- 
schrift, und Brakteaten Otto’s II mit Umschrift und. schriftlose 











4) Vossberg, Siegel der Mark Brandenburg, Heft I (einziges) Tat. A. 2 Nr. 2 
8.0 
2) Der Münzsammler, Herr Lange, hat seitdem den Fund kurz in den Blät- 
1. Münzkunde p. 428 bekannt gemacht. Man, wird sieh aber überzeugen, 
's trotzdem meine Besprechung nöthig war. — EST bat mit Stendal. nichts 
au than. 
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gewiss diesem Fürsten angehörende Stticke enthielt. Sollte es 
noch möglich sein, den uns bereits zugesagten zweiten noch vor- 
handenen Haupttheil des Fundes der Wissenschaft zu retten, 
wird eine ausführliche Fandbeschreibung gegeben werden. 

Die Zutheilung aller besprochenen Brakteaten an Otto II 
ist wohl völlig gesichert, wie dies bereits Dannenberg in dem 
angeführten Bande der M6moires eto. nachgewiesen hat. Kaum 
können diese kleinen Brakteaten, an Kunstwerth den grossen 
schönen Stileken Otto's I. weit nachstehend, diesem zugeschrieben 
werden ; sie werden vielmehr durch die in Styl und Grösse ganz 
ähnlichen Stticke von Ofto's des zweiten Bruder, Heinrich von 
Gardelogen '), welcher 1188 in den geistlichen Stand trat, sicher 
bestimmt. Ganz ähnlich sind auch die Brakteaten Albrechts des 
zweiten (1188-1220): 





Der hier abgebildete Brakteat, im Königl. Museum, gehört 
wohl mit Sicherheit diesem Albrecht an, nicht dem Albrecht von 
Sachsen, dem Sohne Bernhards. Die Fabrik unserer Minze 
stimmt genau mit der der Brakteaten Otto’s IT; auch dio Dicke 
der Münze ist für die Brandenburger charakteristisch, während 
der einzige bekannte Brakteat Albrechts von Sachsen mit AB 
DVX »von sprödem, schwachem Silberblech ist und .... von hoch 
schlechterem Gehalt als die Münzen Bernhards). 


1) Kochne, Zeitchrit ee. 1. Ma 
2) Brdeteln, Fund von Teeit, 8. 39, Tat. I, IT. 
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Satrapenmünzen. 





Der französische Münzsammler Allier hat ein Exemplar der 
Bronzemünze Nr. 1 — wahrscheinlich: das identische — besessen 
und der oappadoeischen Stadt Saricha zugetheilt. Mionnet‘) und 
Sestini2) führen das nämliche Exemplar an und der Allierische 
Katalog wiederholt es). Aus dieser Sammlung kam cs wahr- 
scheinlich in die Hände des Herm Rollin Vater, und von ihm 
erstand cs General Fox, wie eine Notiz des letzteren besagt #). 
Folglich dürfen wir annehmen, dass es immer das nämliche 
Bxemplar, ein Unicum, ist. 

Die Beschreibungen, welche Sestini und Dumersan von dem 
Allierischen Exemplar gaben, sind nicht genau; sie nannten die 
Figur der Kehrseite einen Mithraspriester mit persischer Mütze, 
während es eine weibliche Figur mit Mauerkrone ist. 

Noch irriger war die Zutheilung nach Saricha; sie sollte 





1) Tholl IV, 4897, MT, Im Jahre 1809, 
2) Lettero di contiuuazione 1, 92; 1843, 
9) 8. 104; 180. 
4) In einer Londoner Versteigerung Rallinscher Münzen durch Heren Curt, 
1849, Nr. 760. 
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dadurch begründet werden, dass MOPI auf die cappadocische 
Provinz Morimene bezogen ward. Allein auch abgeschen von 
der Unwahrscheinlichkeit, dass die Namen der Stadt und der 
Provinz neben einander gestellt sein sollten: man weiss nicht, 
ob Saricha zu ihr gehörte; Stephanus Byzantius, der einzige 
Autor, welcher diese Stadt erwähnt, sagt nichts, als dass sie in 
Cappadocien lag. Da andere Münzen nicht bekannt sind, so 
scheidet Saricha aus der Reihe der Prägstädte. 

Diese Münze, welche mit der Foxschen Sammlung in das 
Miinzkabinet gelangt ist und schon beim Einordnen mir Zweifel 
an der Zutheilung erregt hatte, fiel mir sogleich wieder ein, als 
ich die zweite oben abgebildete Mir das Kgl. Mnzkabinet er- 
warb. Man sicht, dass die beiden Münzen zu einander gehören. 
Die Kopftracht ist die der ersten Arsaciden, wie es scheint ein 
Lederhelm, der den Fürsten eines Hirtenvolkes wohl zukommt. 
Seltsam ist die vorgebengte Haltung des Kopfes anf Nr. 2, 
Auch die Figuren der KS. entsprechen einander, der zweiten 
fehlt nur zufällig die Mauerkrone, beide erheben den rechten 
Arm, auf der zweiten steht die Figur gleichsam auf“ einem 
Wagen, vor welchem zwei gefltigelte Sphinxe sitzen. " Bin 
Ausserlich ähnliche Darstellung kenne ich nur auf der Silber- 
münze des Julianus Apostata in der Fürstlich Waldeck’schen 
Sammlung, welche ich in den Berliner Blättern für Münzkunde 
1, 8. 150, Tafel VI, 8 publiciert habe. Aber dort fährt Isis, 
den Horus vor sich, anf einom Wagen, welcher von zwei Filigel- 
sphinxen gezogen wird, während vor ihr der Siriushund auf- 
springt. 

‚Auch die Aufschriften entsprechen sich, die erste hat MOPI 
ZAPI, die zweite "ANIEAAR AZAPI, also ungriechische 
Worte, Transscriptionen aus einer semitischen Sprache; sari 
und dsari bezeichnen wohl das nämliche Wort, einmal mit 
Schin, das andere Mal mit Zade geschrieben. Im Porsischen 
hat sar, ser die Bedentung: Fürst, im Hebräischen ist 1% eben- 
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falls: Herr. Häufig ist die Endung sar und zar in Königs- 
namen: Nabucodonosar, Belsazar, Baltasar, Abdissar, Abobassar, 
Nabopolassar, Salmanazar u. a. Hiernach möchte man ver- 
nuuthen, dass diese merkwürdigen Münzen in Armenien, Geor- 
gien oder. einer diesen nahen Provinz geprägt sind. Wir legen 
sie den Orientalisten zur Erklärung vor. 


Leichter ist die Zutheilung der folgenden Satrapenmünze: 





‚ Dex,.Name Ariaramnes kommt ‚schon bei Herodot als der 
eines ;Persers ‚vor, und wird wohl derselbe Name- sein, welcher 
mehrmals. und. bei- verschiedenen. Schriftstellern - Ariamnes "und 
Ariamenes. geschrieben wird; Ariamenes wird ein Sohn des Da- 
vius Hystaspis, Arlamnes werden zwei cappadocische Könige 
‚genannt; der erste von diesen war der Sohn des Datames und 
der Vater des Ariarathes und Orophernes, der zweite der Sohn 
Ariarathes des III. (der dritte nach Eolhels Annahmen) 

Rinem von diesen darf man die Münze wohl zutheilen, und 
dann dem ersten, denn dem Styl nach könnte sie wohl in seine 
Epoche, bis 350 v. Chr., fallen. Wider diese Zutheilung spricht, 
dass sie von allen cappadocischen Münzen abweicht, und eher 
den westlichen Theilen Kleinasiens anzugehören scheint; auf 
Münzen- von Isindus findet sich ein etwas ähnlicher Reiter. 
Allein nach den Untersuchungen von Waddington in der Rerue 
numismatique 1861, 8. 1, hat auch Datames, des ersten Aria- 
tamnes Vater, Münzen mit verschiedenartigen. Typen, je nach 
den Prägstätten geschlagen. 

Wir haben jetzt Münzen: I. von Datames; silberne mit 
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dem Typus von Sinope und seinem griechisch geschriebenen, 
und andre mit dem aramäisch geschriebenen Namen. 

I. Ariaramnes I; die hier publicierte Bronzenitinse mit 
dem Bildniss. Er trägt nicht die persische Kopftracht, die s0- 
genannte phrygische Mütze aus weichem faltigen Zeuge, son- 
dern einen steifen, vielleicht ledornen Helm mit einer überschla- 
‚genden Klappe, gleich dem ersten Arsaces auf den Münzen des 
Tiridates. Die Münzen der armenischen Könige Korxes, Abdis- 
sarus u. 5. w. haben wieder einen anderen Kopfschmuck, eine 
oben oder eher nach hinten zu gespaltene Miltze, welche auf 
einer der. Reilion der sogenannten subparthischen Münzen recht 
ähnlich wiederkehrt, verschieden von der späteren armenischen 
Tiara des Tigranes, welche auch auf Denaren des M. Antonius 
tron dargestellt ist, 

Das Monogramm auf der Münze des Ariaramnes besteht aus 
den Buchstaben A, M, und, wie es scheint, 8. 

I. Ariarathes I, der Sohn des Ariaramnes hat 1) Silber- 
mtinzen gleich denen des Datames mit den Typen von Sinope 
und der aramäischen Aufschrift Ariorat geprägt; 2) Silbermlinzen 
mit einem thronenden Gott und einem Greifen, welcher einen 
Hirsch niederwirft, und mit aramkischer Aufschrift, von Wad- 
dington Gaziura zugetheilt; 3) eine Kupfermlinze mit dem ara- 
infisch geschriebenen Namen und einem persischen Bogen- 
schlitzen, auf der Kehrseite ein Steinbock; das Exemplar des 
Kgl. Münzkabinets ist von Herrn Dr. Merzbacher in der Wiener 
numismatischen Zeitschrift Th. III, 8. 427, pnbliciert und abge- 
bildet worden. Nach den Typen und den äusseren Kennzeichen 
ist diese Minze nicht in Cappadoeien selbst geprägt. 

Die folgenden Münzen haben den Namen Ariarathes grie- 
chisch geschrieben und vom Künigstitel begleitet, sio gehören 
also einer späteren Zeit an. ; 

Eine Bronzemtinze, welche in zwei Exemplaren mit der 
Sammlung des Grafen Prokesch in das Münzkabinet gelangt ist, 
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hat den Artemiskopf linkshin, am Nacken Bogen und Köcher, 
und auf der Kehrseite BAEINENE APIAPAOOY in zwei 
‚geraden seitlichen Zeilen neben einem stehenden Hirsch linkshin, 
15 Mill. Die Typen sind denen einer Minze des Amyntas von 
Galatien sehr ähnlich. 

Endlich findet sich der Name Ariarathes auf einer Silber- 
münze, einer Drachme wie es scheint, deren Papier-Abdruck 
vorliegt. Das Original, welches ich nicht geschen habe, befindet 
sich im athenischen Münzhandel, Herr J. Lambros hält die 
Münze für unzweifelhaft echt. Sie ist von schr guter und feiner 
Arbeit. Auf der VS. sind die sich deckenden Köpfe einer Kö- 
nigin und eines Knaben, rechtshin gewendet. Sie trägt Diadem 
und Schleier, er einen hohen mit einem Stern verzierten Kopf- 
schmuck. Anf der Kehrseite steht 
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In der Mitte eine kleine sitzende Pallas linkshin, auf der 
Rechten die Nike, im linken Arm die Lanze; der Schild steht 
hinter ihr, an den Sitz gelehnt ). Wie auf den Miinzen der 
syrischen Königin Cleopatra und des Antiochus VI. Grypus hat 
hier die Mutter den ersten Platz. Der Name Nysa kehrt öfters 
wieder, aber von einer solchen eappadoeischen Königin ist nichts 
bekannt; der Name des Sohnes und die Pallas, welche ebenso 
auf dem dem Ariarathes dem IV. zugetheilten Tetradrachmon vor- 
‚kommt, scheinen dafür zu sprechen, dass auch diese Minze cap- 
padocisch ist. Und da später die stehende Pallas ständiger 
Typus wird, so möchte man diese Drachme der Nysa mit jenem 


1) Die Abbildung Slgt ins nächsten Heft. 
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Tetradrachmon gleichzeitig halten, so dass Nysa etwa die Wittwe 
des Ariaräthes, welcher dies Tetradrachmon geprägt hat, wäre. 
Dem späteren Ariarathes Bpiphanes gehört diese Minze gewiss 
nicht. . Ueberhaupt kehren auch hier die Namen und Beinamen 
der Könige wieder, das Totradrachmon des Orophernes gehört 
selbstverständlich nicht dem Sohne des Arinrathes I, sondern. 
dem späteren, welcher in der Mitte des zweiten Jahrhunderts 
v. Chr. gelebt hat. 

Das Tetradrachmon mit dem Namen Ariarathes und dem 
Typus Mithradats des Grossen habe ich unlängst in dieser Zeit- 
schrift (Theil IV, 8. 10) publieiert. 





Mit der Münze des Arlaramnes zusammen kam dem Mlinz- 
kabinet die obige Bronzemtinze eines Ariarathes zu, welche dem 
Königstitel und den äusseren Kennzeichen nach einer späteren 
Epoche angehört. Der Typus weicht etwas von dem gewöhn- 
lichen eappadoeischen ab, denn die stehende Pallas hält hier 
nicht die Nike in der Rechten, sondern die Lanze, die Linke 
legt sie auf den am Boden stehenden Schild. Die Aufschrift, 
in zwei geraden seitlichen Zeilen, ist (B)AEIMENE APIA- 
PAOOIY). Der König trägt hier denselben Helm wie Aria- 
ramnes, nur ist derselbe höher. 





Ihr ähnlich ist diese Münze eines Mithradates Calliniens, welche 
‚jetzt auf Grund von Inschriften einem Künige von Commagene zuge- 
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heilt worden ist, im ersten Jahrhundert vor Chr. Auf dieser 
Münze ist die Pallas völlig die eappadoeische. Ich glaube, diese 
beiden Minzen gehören zusammen, und sind älter. 

Endlich besitzt das Münzkabinet noch eine Münze eines Mi- 
hridates (nicht Mithradates) Philo...., welcher auch denselben 
Lederhelm trägt, auf der Kehrseite eine liegende Keule {im 
Kranze?) hat ), den Typus der silbernen Münzen des Archolaus 
von Cappadocien; auch diese ist wohl cappadoeisch. 

Ich beeile mich, diese meist in den letzten Tagen in das 
Münzkabinet gelangten Münzen zu geben, um das Material zu 
einer Numismatik der cappadocischen Könige zu vervollständigen. 


4) Doyor Th. Dr. U. 8, 
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1. Friedlaender. 


Ein Goldstater der taurischen Chersonesus 


mit dem Beinamen BACINEYOYCA und einer Jahreszahl 
der Chersonosischen Aera. 





Unter dem Titel: »Statöre d’or inddite de Chersondse Tan- 
rique avec le nom dm roi Saythe Högdtouamaros on Högstonn- 
goras«, Prag 1876, veröffentlicht der russische Numismatiker 
Herr Georg von Alexeieft aus der Pariser Sammlung eine Gold- 
miinze von Chersonesus (Gew. 7,7 Grm.) von rohem Styl (wie 

+ die bereits bekannten seltenen Goldmünzen der Stadt), welche 
neben den gewohnten Typen: Apollokopf linkshin, vor ihm 
Schlange {nicht Portraitkopf mit Lituns militaris) und Artenıis 
mit Pfeil und Bogen auf der Rückseite, eine Umschrift zeigt, die 
das gerechte Erstaunen aller Numismatiker hervorrufen musste 
in Chersonesus, der »freien« Stadt, welche bis in die splteste 
Kaiserzeit ziemlich unabhängig von Römern und Barbaren blich, 
findet sich plötzlich, wie in dem oft bedrängten Olbia, der 
Name und Titel eines barbarischen Königs: BACIAEOC 
HFETOY---PO! 

80. verdienstvoll nın auch diese Veröffentlichung und der 
Fleiss ist, mit welchem Herr von Alexeieft die Erklärung der 
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Umschrift'zu geben versucht, so muss doch nach Prüfung eines 
genauen -Ahärucks dieses Prachtsiickes der Pariser Sammlung ') 
die Alexeieflische Erklärung als gänzlich verfehlt angeschen 
werden und einer neuen, kaum mehr zweifelhaften Lesung weichen, 
welche freilich vielleicht noch unerhörteres und merkwilrdigeres 
bringt, als der erste Beschreiber der Münze vermuthete. 

Was zunlichst schon die Abbildung mich und wohl manchen 
> andern Numismatiker ziemlich sicher vermuthen ‚liess, bestätigt 
der Abdruck: wir haben es nicht mit einer Umschrift zu thun, 
sondern die Legende enthilt zwei Dinge: hinter der vermeint- 
lichen Künigsaufschrift steht gross und deutlich die Jahreszahl 
der Chersonosischen Aera 
ETovc Po 
Das © ist durch das Loch zerstört, das © hat nach ge- 
wöhnlieber Sitte jener ‚Gegend ?) einen ‚kleinen Pünkt, das © 
aber einen dicken Strich, alles ist völlig deutlich. Wir haben 
hier also die oolatante Bestätigüng"imelner früheren Vermüthung : 
dass die Gold- und einige Kupfermlinzen von Obersoncans Jahres 
zahlen tragen 9). 
Wir besitzen folgende Reihe 





Metall. 

07 (ah 73 A. 

cc) u u 3 

DE u 3 

02.» m =. 

BO. aM. 
ETOYIC) PO » 100 MW. 


Das Jahr 109 fällt in Vespasians Regierung und ist iden- 
tisch mit 75 n. Ohr., ‚oder doch der Hälfte dieses und des fol- 





4) Ich verdanke ihn der Güte des Herrn Fonardent. 
2) Vergl, meinen Aufsatz über Chersonesus, Bd. I. dieser Zeitschrit 8. 20 
Anm. 2. Auf bosporanlschen Königemfinzen ist das © für O nicht selten. 
Yıc$., 
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genden Jahres, wenn, ‚wie sich erwarten lässt, das Jahr der nach 
Boeokh’s sicherer Annahme im Jahre 36 v. Chr. 1) beginnenden 
Aora der Stadt Chersonesus nach gewohnter Weise im Herbst 
anfing. 

Nun wollen wir den Anfang der Umschrift betrachten. Ich 
glaubte zuerst BACIAE OICHC, dann BACIAE OYCHC, 
also »König Usen« zu lesen, denn der von Alexeief? I gelesene 
Buchstabe ist ein ganz deutliches ©, und das von ihm vermu- 
tete BACIAEOC ist itrig. Hinter dem-©, vor dem Pfeil der 
steht eine Hasta I, zu der ich, wonn auch schwach, 
ich glaube, sicher, eine zweite Hasta:erkenne, mithin 
also nicht 1, sondern Y. 

Mit der gefundenen Lesung BACINE OYCHG wurde mir 
der wahrscheinliche Sinn der Umschrift bald klar: wir haben 
es mit keinem Königsnamen, sondern mit einom, wie das sonst 
für Chorsonesus gewöhnliche ENEYOEPAE, im Genitiv stehen- 
den Beinamen, nattrlich nicht der dargestellten Artemis, son- 
dern der Stadt, zu thun; die Stadt heisst hier «die herr- 
schende«, und es ist 

BACIAE(Y)OYCHC ETOYIC)PO 
zu lesen. Das eingeklamwerte Y ist nicht erkennbar, kann aber 
in dem ganz unförmlichen, übermässig langen und durch aller- 
hand Striche verunstalteten Kopfe der Göttin versteckt sein. 
Artemis trägt auf den andern ähnlichen Gold- und Kupfermiinzen 
der Stadt die Manerkrone; diese und das missglüickte oder vor- 
viebene Y missen in der unförmlichen Erhöhung des Kopfes 
stecken, wenn wir nicht eine für diese Zeit in Chersonesus nicht 
undenkbare fehlerhafte Korm Baoıksodong statt Baoıkevavorg an- 
nehmen wollen. — Hinter dem Baotheiv)oton; scheint ein Pankt 











4) Koohne, Men. de St. Pötersboung I, 301. 0. 1. G. I1, f. Introdi W. 
Der Begin der Chersonesiachen Acra wird durch eine Inschrift des Kaisers Zune 
it doppelten Daten: Chersonexische Acra und die Indietion, erwiesen. 
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zu stehen. — Das Monogramm neben der Artemis ist das auf 
chersonesischen Münzen jener Zeit gewöhnliche. 

80 sicher nun auch. diese Lesung scheint, wunderbar bleibt 
die (übrigens allem’ Anschein nach sicher echte) Münze, viel 
wunderbarer, als:die der Wirklichkeit nicht entsprechende Ver- 
mnthungoeines ‘Skythenkönigs in Chersonesus,. det ja in den 
olbiseben Münzen des Skiluros und des Pharzoios, sowie in denn 
ungeschlachten, der armen Stadt Olbia so hart zusetzenden Bar- 
barenkönig Suitapharnes 1) seine Analoga hätte. 

Ein Stadtbeiname BaoıAetovon ist nach allem, was ich von 
Fachmitunern erfahren konnte, unerhört. Beinamen wie reden, 
Aaqurgorden, wnegdsrolag und ühnliche sind ja auf Inschriften und 
Minzen hiufig, aber das sind doch ganz andere Titel, nichts 
kommt dem energischen und ‚dem Wosen einer freien Stadt doch 
nicht gama (entsprechenden - Königlichen. Stadttitel BACINEY- 
OYGHC statt des gewöhnlichen ENEYOEPAE naho?). 

Wollen wir. das unsichere ‚Gebiet der ‚Hypothese betreten, 
so können wir‘wohl eine. historische Brklitrung versuchen. ;Die 
Verhältnisse des der Stadt Chersonesus benachbarten: bosporani- 
schen Königreiches wissen in der Zeit, in welche unsere Minze 
md eine andere Goldminze der Stadt füllt, bedenklich gewesen 
sein; schon unter Nero beginnt eine, später nur unter Traian 
in einer einzigen, in der Lesung des Namens nicht völlig sicheren 


1) 0.1.0. Nr. WS. Die Stadt musste die Statthalter des Könige be- 
schenken, Ihm eobat Teibut bezahlen, und wurde obonein nach vom Könige mies- 
handelt; Tofder {st hier In der Inschrift eine Lücke, 

2) Die Tital der Stadt Tomi: TOMHFHTOPOO neben einem Calucan 
ner Münze dos Caligule (Becker in Jahn Jahrb. d, Phil, 1858 8. 1 0. Suppl. 
8. 300), sowie das von Sestinl zupfas erklärte KY In der Umschrift MHTPO 
KY-TIONrou TOMEOO (Tomi Caracallı Mionn. $. I. 101, Nr..780. [Sestini] 
Cinas. gener. Ze Ausg. 8.27) sind doch ihrer Bedeutung nach nach a0 unsicher, 
um sie mit unserer Münze vergleichen zu können, Das KY, dahinter Punkt, ist 
übrigens ganz deutlich auf der mir im Abdruck vorliogenden Parlsor Münze. Ist 
Sestints wahrscheinliche Brklkrung zupfag richtig, so wäre diese Umschrift die. 
dem Batitvodayg um nächsten stehende. Auf die nicht alzugrosse Entfernung 
son Tomt und Chersonesus darf man. aber hierbei kaum Gewicht legen. 
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Kupferminze wiederkehrende rein kaiserliche Prügung im 
Bosporus: Ausser einer Goldmünze mit den Köpfen des Nero und 
des Divus Claudius, einem Monogramm aus NEPQ K (Kaudıog) 
vom Jahre 359 der bosporanischen Aera (63 n. Chr.) erscheinen 
Kupfermünzen ohne Königsnamen, mit Kopf und Umschrift des 
Kaisers und mit den gewöhnlichen bosporanischen Werthziffern 
MH und KA, 48 und 24; dann folgt eine einzige von 
Sestini publicierte aber wohl sicher richtig gelesene Goldminze 
des Königs Cotys mit seinem Monogramm und wohl mit den 
Köpfen des Vitellius und seines Vaters und der Jahreszahl 
EZT, 965, nach der von Sestini gegebenen Abbildung völlig 
zweifellos. Dann aber folgt in der Reihe der bosporanischen 
Königsmtinzen eine gronse Lilcke bis zu Domitian, nach Kochne's 
Museo Kotchoubey bis 382 der bosporanischen Aera. 82 n. Chr. ') 
— Sollte Nero schon an der Selbständigkeit der bosporanischen 
Könige gerüttelt, Vespasian vielleicht diese Künige ganz. suspeu- 
dirt haben, und sollte Chersonesus, der fuindliche Nachbar des 
bosporanischen Reiches, sich etwa so mächtig und so schr als 
Nachfolger der Bosporaner in der Herrschaft jener. Gegenden 
gefühlt haben, dass es sich im Jahre 199 seiner Aera, 75.n.Chr., 
zu Vespasians Zeit, auf seinen Goldmiinzen, die es, höchst spär- 
lich und nur in diesen Jahrzehnten (seit Oaligula, offenbar im 
Wetteifep mit den königlichen Nachbarn) schlug, den Titel die 
»königliche Herrin« beilegen durfte? 5 

Doch. ich will lieber nicht vermuthen, wo nur neue, völlig 
gut erhaltene Minzen oder neue Inschriften Gewissheit bringen 
können. Ich wollte nur das merkwürdige Denkmal geben wie 
es ist oder doch bei nlichterner und unbefangener Betrachtung 
erscheint. 


11, 9.220. Die andern ervähnten Gold= und Kupformönzen ebenda p- 
28, 2%, MT. 
y A. v. Sallet. 


1 





Zeituchrit 


Miscellen. 


Die berühmte Sammlung orientalischer Münzen 
des Obersten Guthrie, welche das Berliner Mnzeabinet 
angekauft hat, ist durch Horm Prof. Portsch vorläufig nach den 
Dyrnstien geordnet ind jetzt trotz. des beschränkten Raumes so 
ufgodtelit worden, dass sie dem Studium: der Orlentalisten zu- 
gänglioh wäre. =- Die antiken Minzen der Sammlung, ‚welche 
ahf’den ersten Blick nicht schr bedeutend schienen, haben sich 
jetzt bei Bestimmung der zahllosen vom Besitzer unbestimmt 
gelassonen Sttcke und der Einordnung in die Kgl. Sammlung . 
als eine höchst bedentende, ‘an- grossen Seltenheiten reiche Er- 
werbung: der Sammlung ausgewiesen; namentlich ist die bak- 
trische Reihe reich und werthyoll. Abgesehen von minder wich- 
tigen Stücken, wie einer grossen Menge schöner Goldmünzen 
des Kadphises, Kanerki und Ooerki enthielt die Sammlung Selten- 
heiten wie Strato (Silberdrachme), Diomedes (Silberärachme), 
ein prachtvolles Exemplar der Tetradrachme des Archebius (Kopf 
mit Diadem), endlich zwei Exemplare der höchst seltenen Silber- 
drachme des Telephus mit dem schlangehfürmigen Giganten. 
Minder bedeutend sind. die Arsaciden, döch enthielten sie eine 
wie es scheint neue Petradrachme mit einem von allen bekann- 
ten Sttieken abweichenden Kopf,, etwa der Zeit Orodes I oder 
seines Nachfolgers Phraates IV 'angehörend. A.v.S. 
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Quadrans des Q. Maximus. Vor einigen Jahten &r- 
warb ich aus einer Ansichtssendung eines Pariser Münzhändlers 
einen Quadrans des Q. Maximus (Blacas Nr. 145), welcher in 
der Aufschrift eine Abweichung zeigt. Auf siimmtlichen Qua- 
dranten, die ich untersucht, hat der Name des Münzmeisters 
diese Form Q- MX, A mit M verbunden, X alleinstehend. 

Mein Quadrans zeigt dagegen den Namen ganz dentlich 
Q-M/X, also A mit X in Ligatur, nicht mit M, bei welchem 
hier die parallelen Schenkel noch zu beachten sind. Im Stadt- 
namen steht jedoch wieder M, auch das A in der neueren Form 
A, obwohl anch sonst noch A vorkommt, s0 wenigstens bei 
einem andern Quadrans meiner Sammlung von 3,09 Gr. 

Der Quadrans mit Q-M/X wiegt 2,00 Gr., Durchm 38 mm. 
und ist schr gut erhalten. 

Bremen. MB. 


Zu den Oontremarken Vespusians. Es ist wohl das 
Loos aller Monographien, dass eine absolute Vollständigkeit bei 
ihnen nur in den seltensten Fällen erreicht werden kan, Nach- 
träge ‘und Berichtigungen werden kaum ausblöiben; "sie sind 
eben die’ Folge der dütch die Monographie selbst hervörgerufenen 
erhöhten Aufmerkäamiköit auf jene betreffenden Specialitiiten. 
Bald nach Erscheinen meines Aufkatzes »Oontremarken Ves- 
pasians auf römischen Familiendenaren« im dritten Bande dieser 
Zeitschrift, wurden mir Mittheilingen mannichfacher Art ge- 
macht, die noch für den von diesem Aufsatze gefertigten er- 
weiterten Separat-Abdruck benutzt werden konnten. Kirz- 
lich erhielt ich weitere Nachricht, dass die beiden contremar- 
kirten Denare des Cn. Lentulus und M. Fannius (Borghesi de- 
cada IIT, 8), welche von mir p. 6, 9 und 13 des Sep.-Abdr. als 
nieht mehr im numismatischen Museum der vaticanischen Biblic- 
thek vorhanden und als wahrscheinlich verloren beschrieben 


worden waren, wieder aufgefunden 'sind. Herr Prof. Ignasio 
fi 
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Guidi schrieb mir darüber: »Erst in diesen Tagen habe ich die 
beiden von Borghesi besprochenen Denare mit den Contremarken 
Vespasians wieder aufgefunden und zwar in einem Päckchen 
zusammen mit contremarkirten Stücken aus der Kaiserzeit, Ich 
vermuthe, dass mein Vorgänger Prof. Tessieri eine besondere 
Sammlung von contremarkirten Sticken hat machen wollen ete.« 
BI. 108. M. Fannius CF. Contrem. 23 M, Gewicht 3,40 Gr. 
BI. 229. Cn Lentil  Contrem. MP\ES, Gewicht 3,63 Gr. 
schr vornutzt. 
Hiernach sind die früheren Angaben entsprechend abau- 
ündern. M. Bahrfeldt. 
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A Catalogue of the greek ooins. in the. British 
Museum. $ieily. London 1876. 

Dieser zweite Theil des Oatalogs der griechischen Miinzen 
des Britischen Museums ist von den drei Beamten des Museums, 
den Hrn. Pole, Hend und Gardner gemeinschaftlich bearbeitet 
und ein ebenso genaues wie reichhaltiges, mit vielen vortreft- 
lichen Holzschnitten ausgestattetes Handbuch der sicilischen Nu- 
mismatik. Alle Reihen sind aufs reichhaltigste vertreten, ebenso 
Seltenheiten und Uniea, wie die Silbermünze der Sikelioten, 
das Tetradrachmon von Gela mit dem unbärtigen Gelas, das 
auch in Berlin befindliche) Tetradrachmon von Agrigent vom 
Künstler MYP, die von Imhoof bestimmte Kupfermtnze von 
Pincus, Münzen von Hipana, Paropus, Petra u. a.. Die Ordnung 
der Reiben ist eine nicht immer ganz gleichmässig jinegehaltene 
chronologische, gewiss die einzig wissenschaftliche, aber. hei 
grossen Reihen wie Syracts adwinistrafiv nicht immer ganz. be- 
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queme. — Die auf 8.”12 abgebildete Drachme von Agrigent mit 
dem menschlichen Gesicht auf der Krabbe ist leider unvollkom- 
men; ein Exemplar, welches ich in den Händen hatte, aber lei- 
der nur in einer Zeichnung aufhewahit habe, zeigte ein vortreff- 
lich ausgeführtes Gesicht, aber nicht, wie man es erklärt hat, 
das einer Gorgo; das Gesicht streckt nicht die Zunge heraus. — 
In der Abbildung des Tetradrachmons von Kimon, mit der Arc- 
thusa (p. 177), sind irrig die Haare der Göttin als Buchstaben 
ZA gezeichnet, sonst verdienen alle Abbildungen das höchste 
Lob. — Gewiss wird das Britische Museum noch lange den Ruhm 
der grossartigsten Sammlung griechischer Münzen bewahren, 
doch ergiebt die Vorgleichung gerade dieses Theiles der Samm- 
lung auch fir Berlin ein schr günstiges Resultat. Wenn uns 
auch viele Seltenheiten noch fehlen, wie z. B. die Minze der 
Sikelioten, das griechische Tetradrachmon von Panormus, U. a, 
besitzt doch auch Berlin manches dem Britischen Mus. Fehlende, 
4. B. die Silbermiinze des unbekannten Neopolis mit den Typen 
von Naxus, die schöne Kupformiinze der Kampaner in Nakona, 
die Tetradrachme von Gela mit der Sosipolis, ‘die kleine Silber- 
miinze derselben Stadt mit EYNOMIA, u.a: Im allgemeinen 
darf das’ Berliner Mitizeabinet auch für diese Abtheilung als dem 
Brit. Museum fast gewachsen bezeichnet werden, dies beweisen 
einzelne Zahlenbeispiele: 





London Berlin 
WR. E. WR A. 
Agrigent 28 7 29.0 
Camarina > 19 2 2 
Catana 94 9 78 
Gela 260 3 2 55 40 
Zankle 8 10 
Messana 510 3 
Naxus Fi} 29 
Tauromenium 6 5 45 18 8 


Tyndaris 17 18 
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Die ganze syracusanische Reihe, inclusive der Könige, um- 
fasst in Londen ‚723 Nummern, in Berlin 827. 

Bei dem ‚unermtidlichen Fleiss der Londoner Numismatiker 
dürfen wir wohl bald erwarten, auch den Catalog des nördlichen 
Griechenlands vollendet zu sehen. 

Ans. 

Catalogue de la collection de monnaies de feu 
Christian Jürgensen Thomson. IL* partie, tome III. 
Copenhague, 1876. 8”. 8.298, Tal. 5. 

Mit diesem Bande liegt das Verzeichniss der gewaltigen 
Phomson’schen Sammlung in sieben Bänden beschlossen vor, ein 
schönes Denkmal sowohl seines Eifors und Verständnisses, als 
dos Patriotisnus, der diesen herrlichen Schatz. vor Zersplitterung 
bewahrt, hat, und zugleich ein) Boweis,. dass. die numismatischen 
Traditionen, ‚welche in, Thomsen ihren. Mittelpunkt Jako, mit 
ve Tide nicht  abgestorben sind... 

ı Es begreift dieser Band hauptshohlich die iellermnen 
von Grosebritannien und Irland, sowie von Skandinavien, ferner 
(Anhang I) die grösseren deutschen Brakteaten, die Sammlung 
der Thaler-Inennabeln (Anı. I), eine Anzahl unbestimmter Min- 
zen (Anh. 11T), endlich {Auh. IV) Mörcans, Jetttons und Gewichte, 
sowie einige Nachzügler. Angehängt ist ein Büicherverzeichniss, 
während ein Register für das Auffinden genigende Sorge trägt. 

Nach dem, was uns die früheren Bände gebracht, mussten 
wir von dem vorliegenden besonders reiche Belehrung uns ver- 
sprechen, und schen uns in dieser Hoffnung nicht getäuscht. 
Namentlich die Folge der dänischen Münzen erhebt sich zum 
Ausserordentlichen; eine zusammenhängende Reihe der Könige 
vom Ende des XI. bis zur Hälfte des XII. Jahrhunderts (1086— 
1147), Olaf Hunger, Erik Bjegod, Niels, Erik Emune, Erik Lam 
und Olaf v. Schonen, wie solche uns hier gebofen wird, ist 
geradezu beispiellos, man wird in den meisten universellen. 
Sammlungen vergebens auch nur eine einzige derselben (etwa 
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die neulich gofundenen von Erik Emune und Erik Lam ausge- 
nommen} suchen. Von der ausserordentlich grössen Zahl von 
Seltenheiten sei hier nur der Nobel des Königs Johann wegen 
der merkwürdigen Inschrift Johs dei gra rex Danor. jussit mie 
fieri ab 1496 hervorgehoben. Neu und Iehrreich, wenigstens für 
jeden nicht dänischen Numismatiker, dürfte u. A. sein, was 
8. 86 über. das Verhältnis von Svend Estridsen zu Ednard dem 
Bekenner und Johann gesagt wird, sowie die nähere zeitliche 
Begrenzung der Münzen aus den Zeiten der dänischen Bürger- 
kriege, die hier in 3 chronologisch gesonderte Klassen getrennt, 
in die Zeit von 1286 bis 1310 gesetzt werden, abgesehen von 
den in Schonen: geschlagenen, welche in die Zeit von 1319 bis 
1375 fallen. , Auch von der Anordnung und Eintheilung der di- 
nischen Gepräge vor 1076 (431 an der Zahl!) wird man mit 
Nutzen Kenntniss nehmen. 

Zu Ausstellungen und Berichtigungen giebt auch dieser Band 
nur geringen Anlass. Nur folgende Bemerkungen mögen hier 
Platz finden. Nr. 11819, ein falscher Brakteat von Oorvei, ist 
wohl nur auf Beokers Autorität hin unbeanstandet geblieben, 
Nr. 19870 giebt dem Erzherzoge Sigismund von Tyrol unrichtig 
eine Kenle’'statt''eines Kommandostabes (Busdachan) in die 
Rechte, Nr: 11928 tat som’ Pfahrgraf Heinrich (D. 1). 302), Nr. 
1196270 vom Sachsenherzoge Ordulf und seinem Bruder Her- 
mann (D. 8. 292), Nr. 12062 von Constanz, Nr. 12121 von 
Berthold, Grafen in Breisgau (D. 1878}, Nr, 12147. eine Nach- 
mihze des friesischen Markgrafen Egbert (D. 1301), Nr. 1223i 
von Nienburg (D. 638), Nr. 12260 von Fraikfurt a/M., Nr. 12382 
von Stade, Nr. 12352 von Georg Brankowitsch von Serbien 
(Ljube, Taf. XII, 24), Nr. 12953 von Heinrich I von Frank- 
reich, Nr. 12354 von Faldern. — Eine dankenswerthe Zugabe 













74) Seitire ich mein Büch über die deutschen Münren der süchrlschen und 
ränkischen Kävezet, Berlin 1876. 
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bilden 5 Tafeln nit Abbildungen der merkwiirdigsten Stticke. 
Unter diessn - seien genannt: Nr. 9925 Svend Estridsen vom 
Ethelreds-Typus, ‚Nr. 10135 ein besonders grosser Denar des- 
selben Königs vom Umfange einer byzantinischen Goldntnze 
(@4 Mil.), Nr. 10328 Olaf von Schonen 1138-41 (wo jedoch 
der Text OLAF I LVDI mit der Abbildung OLAF REX DI 
nicht in Binklang steht), endlich Nr. 11237 ein Wittenpfennig 
von Itzehoe. 

Ohne Zweifel wird dieser Katalog neben denen von Welzl 
v. Wellenheim und Reichel die Stelle eines Handhuches einneh- 
men, worauf or in höherem Maasse noch als wenigstens ersteren 
ein Anrecht hat. Den bei jedem Sammler sich natürlich regen- 
den Wunsch nach dem Besitze der hier vorgeführten Schätze zu 
befriedigen, ist dadurch in gewissem Umfange Gelegenheit ge- 
boten, dass. alle. dem K. Münzoabinet zu, Copenhagen enthehr- 
lichen ‚Sttekg — und. darunter, bafnden- sich ‚köineswags blos 
die weniger wertvollen — am 22.'Septbr. 1876 zur Vorsteigerung 
gelangen; sie sind in einer eigenen, nur die Nummer des Kata- 
loges angebenden Zusammenstellung aufgeführt. 

H.D. 

J. Dirks und Jhr. F. E. Hooft van Iddekinge: de 
muntenvond van Beets in Friesland (Sonderabdruck aus: de 
vrije Fries, 1876) 8. 18. 8", mit 1 Tafel. 

Vor einigen Jahren sind bei dem westfriesischen Dorf Beets 
54 Münzchen, merkwiirdigerweise sämmtlich Obole, aufgefundm 
worden, welche sich nach Gewicht (durchschnittlich 0,29 Gr.), 
Fabrik und Darstellung den Ufrechtern aus dem Ende des XI. 
und Anfang des XII. Jahrhunderts anschliessen. Sie sonlern 
sich in 2 Arten, die erstere mit vorwärtsgekehrtem: Bruytbild 
eines Geistlichen, im Wesentlichen ähnlich den sehr mingel- 
haften Exemplaren, welche v. d. ChijsT(Holland Taf. XUV nog 
later ontdekte muntjes Nr. 3, und Utrecht Taf. XXX oizekere 
Nr. 1) ahbildeten, die andere noch ganz unbekannte Art mit 
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einem behelmten, Profilkopfe, beide aber ihre nahe Verwandt- 
schaft bekundend durch das übereinstimmende Geprüge der Rf., 
welche die friesischen Donare Brunos und Egberts nachahmend, 
zwischen zwei Perlenlinien) eine Inschrift trägt. Leider sind 
sowenig diese Inschriften als die Umschriften völlig klar und von 
unzweifelhafter Deutung, auch die grosse Mühe, welche sich die 
Hn. Verfasser mit getreuer graphischer Darstellung dieser Um- 
schriften gegeben, bestitigt wiederum nur, wie wenig bewandert 
im Lesen und Schreiben dio damaligen Stempelschneider ge- 
wesen sind. Indessen gewähren allerdings die zwischen den 
Perlenlinien beattindig erscheinenden Buchstaben AD der An- 
nahme Raum, dass die Obole mit dem geistlichen Brustbild (des 
heil. Martin?) von dem Ufrechter Bischof Andreas van Kuik 
(11281139) herrühren. In dem Helmkopf der zweiten Art er- 
kennen die HH. Verf. einen Grafen von Utrecht, indem sie 
darauf hinweisen, dass das Grafenamt, bis es 1224 für 200 Pfund 
der’Kirche des heil. Martin verkauft worden, bei den Herren von 
Kuik gewesen ist. H.D. 

(Fabretti, A.), Raocolta numismatica del R,Musgo 
diantiohitä di Torino. — Monete consolari. — Roma-Torino- 
‚Firenze 1876. Mit Holzschnitten. 

Sorgfältiger Catalog der. schr reichen Sammlung, welche, 
der Gohenschen Anordnung folgend, auch die Münzen Cnosars, 
der Monetare unter den Triumvirn, der Triumvirn selbst, der 
Cnesarmörder u. $. w. enthält. Die Sammlung ist reich an 
ausserordentlichen Seltenheiten: Arrius Secundus, Coraufieins, 
Statins Mureus, Ventidius u. s. w. sind vorhanden, auch ein 
sehr schönes Exemplar der äusserst seltenen von Trajan resti- 
tnirten, richtiger erfundenen Goldmünze des Divus Julius mit 





1) Hooft van Aädekinge sicht diesen Typus als ein Ueberbleibsel. des. Ko- 
folingischen Tempels an, was allerdings zulässig erscheint, wenn man eich als 
Mittelgtied etwa die (beirischen) Gepräge mit dem Münzmeisternamen im Sille 
der Säulen des Tompols denkt. jr 
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dem blossen Kopf: und der stehenden Venus. — Als Fabretti die 
Sammlung übernahm, enthielt sie nur etwa 500 Stück, "jetzt 
5000, ein erfronlicher Beweis der Thätigkeit des gelehrten Be- 
amten und: der Fürsorge der italienischen Regierung. 
Av.8 

Lambros, P. Aukndoravoulouara tod utowmınod Baoı- 
helov wig.Körgov. Athon 1876. Zweite Ausgabe dieser von mir 
bereits früher angezeigten Schrift, vermehrt durch eine auf den“ 
griechischen Text “folgende französische Uebersetzumg, sowie 
zwei noch unedirte abgebildete Gigliati Johann’s IL, 14821458. 
j Av 

Lenormant, F., Monnaies royales de la Lydie. 
Paris 1876 mit 1 Taf. 5 

Mit den‘ für Miinzen- des'Crösus ‚gehaltenen bekannten Gold- 
and. Silbotmiinzen‘ mit" Stior-" und Löwenkopf bringt Lenormant 
ine‘ ganseBeihe anderer Gold- "und: Mectrommitzen in Verbin- 
dung, ‚die gewisse Bigenthüthlichkeiten! mit jenen sogeniinten 
Crösustnünzen gemein haben, namentlich das Qusdratin' inon“ 
sum, und construirt aus ihnen eine lange Serie Lydischer Kü- 
nigsmüinzen: 1) Gyges 701—663 v. Chr. 2) Ardys 6688624 
v. Chr. 3) Sadyattes? 624-614. 4) Alyattes 614-558. 5) Oroe- 
sus 558—544. — Trotz des unleugbar gemeinsamen Charakters 
vieler dieser Münztypen wird allzugenaue Bestimmung derselben 
doch immer nur Hypothese bleiben, um so mehr, wenn inschrift- 
lose Münzen, die als sunbestimmte« ihren besten Platz finden, 
mit: sagenhaften Herrschern und Zeiten in Verbindung gebracht 
werden. Ars. 

Numismatic Ohroniele. London 1876, PartI. Gard- 
ner, P., Sieilian studies (p- 144, m. 3 antotypen Tafeln und 
einer Schrifttafel). Kunsthistorische Betrachtungen über die si- 
eilischen Münzen“ sowie eigehende Untersuchungen tiber die 
Buchstabenformen, die in einer chronologisch geordneten sorg- 
fültigen Tabelle zusammengestellt sind. — Madden, F., Jewish 
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numismatigs ete. „Die Kaisermiinzen, welche auf die Eroberung 
Jerusalems bezüglich sind. — Die Minzen der Colonie ‚Aclia 
Oapitolina. — Arabische Münzen. — Auf $. 49 wird die bereits 
früher schon von Madden richtig gelesene, von de Sauley für 
palästinisch gehaltene und falsch gelesene Münze in richtiger 
Lesung gegeben, welche ich im ersten Bande dieser Zeitschrift 
reetifieirt habe: Es steht nicht der Name eines »Salugdinus« (!) 
darauf, sondern der volle Name und Titel des M. Salvidienus 
Proculus, des Proconsuls von Bithynien, von. welchem wir bes 
reits Mltnzen mit Titus’ und Domitians Kopfo haben. ‚Die Münze 
ist also gar nicht »eurieusc«, wohl aber ist »pas de donte possible 
sur Porigine de In pidce«, wie sich de Saulcy, freilich im Ge- 
gensinne, ausdrlickt. Die Münze hat, abgesehen von den Tro- 
phacen, die hier wie auf römischen Münzen Titus’ Sioge in Judaca 
feiern, mit Judaea nichts zu thun und gehört nach Bithynien. — 
Literatur. — Miscellen, darin von Firiedläinder) die Reetification 
der irrigen Lesung einer kleinen Kupfermlinze von Pessinus mit 
dem Oybelekopf. Ts steht nicht OEA IAEA, sondern INEA, 
vieleicht eine Femininform von Aaug. Ar 
Numismatisohe Zeitschrift. Wien 1876 VIIE, erstos 
Halbjahr.  Konner,; F., Griechische Inedita. "Bine Silber- 
mtinze der Pisaten, einer bekannten goldenen in schr auffällender 
Weise gleichend. Der Artikel begimt: »Eine Münze dor Pisten 
in Blis ist meines Wissens noch nicht bekannt geworden.“ Die 
Minzreihe von Pisa hat aber bereits eine zahlreiche Literatur. 
Zuerat veröffentlicht: von Prokesch in ‚den Wiener Akademie- 
schriften von 1854, wurden diese Münzen von Bompois nach 
Oyrene gegeben, darauf von Müller in Kopenhagen im Supple- 
ment seiner Numismatique de Naneienne Afrique wieder Pisa 
restituirt und neuerdings eingehend yon Curfius im vorigen 
Bande dieser Zeitschrift besprochen; daselbst ist’ auch die histo+ 
vische Ursache der Prägung der Pisaten sachgemäss besprochen. 
— Das PA auf einer Silbermünze mit Typen-und Aufschrift von 
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Zaeynthus möchte ich aber als Beamtennamen, nicht als Homo- 
noiabezeichnung mit Pale verstehen. — Die kleine Silbermiinze 
von Syros ist ein ıhoderner Stempel, der im Berliner Münzeabinet, 
unter den falschen Minzen, als Kupferabschlag liegt. Charac- 
teristisch ist der misslungene Kopf und die schlechte Form V 
statt. — Die Bronzemünze von Thyatira mit den bekränzten 
Köpfen des Caracalla und Geta scheint mir nicht ganz richtig 
datirt. Die Umschrift A CE TETACK-AV-KA-M-A ANTQ 
NEIN kanp nur so gelesen werden, dass Caracalla den“ Au- 
güstus-, Geta den Cnesartitel führt, schon der Vorname Lucius 
wäre für Geta als Augustus unmöglich (Eckhel VII, 229, er 
hört i. J. 205 auf). Der Kranz bei Caesaren auf nichtrömischen. 
Münzen ist nicht allzuselten. Besonders häufig trägt ihn Maxi- 
ws. "Kenner, F\, Die Mlinzen von Axus Cretae. Die Reihe 
beginnt mit \deivals' Silbermiinze'röstituirten «A 8%, mit Apollo- 
kopf nd Drelfuss. "Roichärdt, H.O., Ein Aüreus des Pes- 
eonniusi Niger. ' Eins dem'Anschein nach sicher Xebte Goldminze 
des Niger mit sitzohder Roma und ROMAE AETERNA sie). 
— Tran, F., Römische Inedita. Darunter ein Medaillon von 
M. Aurel wit sitzender Roına, die von Vietoria bekrinzt wird. 
Trau macht dahei auf den merkwürdigen Umstand aufmerksam, 
dass bis jetzt kein Romatypus dieses Kaisers hekannt war. 
Ferner ein Quinar der Julia Paula, der einzige bis jetzt bekannte. 
— Bergmann, E. v., Zur muhammed. Münzkunde. — Blau, 
0., Nachlese orientalischer Münzen. — Luschin-Ebengreuth, 
A., Wiener Pfennige. Nundyerzeichnisse und Kritische Studien. 
— Wachter; ©. v., Versuch einer system. Beschr. d. Vene- 
ianer Münzen. — Forehheimer, E., ein Thaler des Fürsten 
‚Syrus Austrinons von Correggio. Eine interessante zu betrl- 
gerischem Zweck geprägte Nachahmung der Thaler des Erzhetzog. 
Leopold von Tyrol; mit‘ einem Brustbild, das .dem Leopolds 
völlig gleicht, und der ebenfalls.in schlimmer Absicht gewählten 
Umschrift LEODEGARIVS ete;, d. ij. der h. Bischof Leodegar 
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von Autun. Der Dymast Syrus von Correggio war, wie eine 
mitgetheilio Urkunde v. 1623 Ichrt, bereits in seiner Zeit ein 
berlichtigter Auspräger schlechten Geldes, dessen Typen be- 
kauites gutes »des Reichs Mintz-Gepräg imitirtene. — Ernst, 
C.,. Zwei Thaler der Familien Rosenberg. Darin ein nur in zwei 
Exemplaren bekannter merkwürdiger Thaler Wilhelms, »Regirers 
des Hauses Rosenberge, im Jahr 1587 in Reichenstein in Schle- 
m geprägt, mit dem I. Christoph auf der Rückseite. — Nu- 
mismatische Literatur, darin eine ausführliche Besprechung von 
Dannenbergs Werk durch Luschin-Ebengreuth. Av 
Prokesch-Osten, Graf, Les monnaies des Rois 
Parthes. Paris 1874—75, mit 6 antotypen Taf. Graf Prokosch, 
der gelehrte Kenner und Sammler, giebt hier den raisonnirenden 
Catalog der Arsaciden seiner Sammlung. Bei der Einordnung 
derselben in das Berliner Miinzkabinet sind wir mehrfach von 
den Bestimmungen des Verf. abgewichen. Die von Prokesch 
unter zwei Könige, Arsaces V. und VI. vortheilte Reihe ist in 
unserer Sammlung unter letzterem voreinigt, das von Prokesoh 
publicirte bekannte Unioum, die älteste Arsaciden-Totradrachme 
mit, $olencidentypen,; die Prokosch Dometrius IL. als‘ parthischen 
Statthalter giebt, ist Priedlaender wegen einiger Achnlichkeit des 
Kopfes geneigt demjenigen Könige zuzuweisen, welcher als Ar- 
saces TI, Artaban I. oder Arsaces IV. Phraapatius gilt 1)... Ueber 
die ganz. unsicheren Zutheilungen der Silbermiinze des »Himeruss 
(Taf. II, 18) und der namenlosen Kupformüinze (Taf. IV, 36) an 
»Orodes, König von Armenien« habe ich schon früher gesprochen 3). 
— ‚Einen König »Mnaskiross giebt es nicht; das xai Mraaxigus 
08 Baoıkeög HagSvalor bei Lucian (Macrob. 16) ist Kauraaxigng 
ete. zu.lesen und dieser parthische König Camnascires, welcher 
96 Jahre alt wurde, ist offenbar identisch mit dem einer Neben- 














1) M6moires de St. Petersb. II, Taf. 1. 49, Prokesch Tat. 1, Nr. 3. 
1:2) Yet. besonders meinen Arlikel über Arsacitenmünzen im 1. Bande dieser 
Zeitschrift. 
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linie der Arsaeiden angehörigen Gemahl der Anzaze. In welchem 
Verhältniss- zu dieseni‘ der mit Seleueidentypen prägende bartlose 
Gamniscires (Tetradtachme bei Bartholomaey, Drachme in 
Berlin, aus Prokesch' Sammlung) steht, ist nicht zu entscheiden. 
— Jedenfalls ‚werden trotz Prokesch” und Anderer Schriften 
ihmer hoch Viele Rüthsel und Unsicherheiten in der Chronologie 
und Bestimmung der Arsacidenreihe bleiben. AB. 

M. 6. Sohlumberger: Numismatique de Rhodes; avant 
ia-eonquöte de Itle par les chevaliers de St. Jean (Les Gabalas 
ot leurs divers suooesseurs). (lixtrait de la Revue archeol:) "Paris 
1876. 8%. $. 30 mit 1 Taf. Abbildungen. 

Der unermüdlich thätige Verfasser stellt hier die Rhodischeii 
Mizen-des XIII: Jahrh, bis zur Broberung der Insel durch die 
Johanniter (1307-1310), ji "Ganzen 20, sümmtlich kupferne, 
zosmurnten, ie bisher‘ namentlich \Aurch P. Laindros. veröffent- 
Wohtän;/vorrtiehrt init. einigen deli ‚fhedirten: "Die’iltesten, und 
ia Jcant wohl gen ‚iiteressantenten sind die dor Britder Leo 
ind Johann Gabalas.' Jener, kaiserliche Befehlshaber dei Art 
ehipelflotte, wusste sich nach der Bogrlindung der‘ lateinischen 
Horrschaft in Konstantinopel (1204) der Insel Rhodus und einiger 
Gyeladen zu bemächtigen, und sich darin, bald als Vasall des 
Kaisers (von Nicaca, Johann Ducas Vatatzes), bald als Bundes- 
genosse und Lehnsträget der ihm feindlichen Venetianer bis an 
seit Lebensende (1240) zu erhalten, die Herrschaft seinem Bru- 
der Johann hinterlassend, der sie (1248) an Genueser Aben- 
teurer verlor, später aber vom Kaiser wiederhergestellt sein 
mag; vie das Ende seiner Regierung so ist auch sein Todegjahr 
ungewiss. Mit Recht wohl schreibt man dem älteren der Brüder 
diejenigen Kupferstiicke zu, welche blos den Familiennamen mit 
dem von ihm angenommenen, auch urkundlich belegten Titel 
Caesar enthalten, zugleich aber ihn als des Kaisers Diener be- 
zeichnen. So haben diese Münzen (Taf. VI, 1 u. 2) — das 
einzige Beispiel byzantinischer Baronalmtnzen, und daher wohl 
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Zengniss ablegend für-die thatsächliche Unabhängigkeit där Ga- 
balas — auf zwei Seiten vertheilt und ohne weiteres Gepräge 
die,-Anfschriften: Karag d Taßahag, Rf. 6 dovkog zw Bamı- 
heugy während die seines Bruders (Taf. VII, 3 u. 4) dessen vollen 
Namen mit hinzugefligtem Titel @d94veng tragen, also u ö Tü- 
Badag, Rf. 6 abdereng eng ‘Podov. Von ihnen werden auch die 
Nr. 5 u. 6 Taf, VI sein, deren erstere IA im’Monogramm, Af. 
Kreuz, die andere anscheinend den Familiennamen in den Win- 
keln eines Kreitzes (bei undentlicher 2%) zeigt. ‚Hierauf folgt 
eine Anzahl bisher erst theilweise veröföntlichter, auf Rhodos 
hitufig und sonst nirgends gefundener ) Münzen, welche sämmt- 
ich das sogenannte ‚Palkologische: Wappen tragen, nd: ganz. 
gleichartige Fabrik. zeigen, namentlich gropsentheils "viereckig. 
mit ‚abgerundeten Ecken sind. Ueber jenes Wappen, welches 
die Gestalt von 2 oder 4 einem B ühnlichen Figuren hat, ist 
inan trotz vieler Untersuchungen noch nicht im Klaren; folgt 
man dem Codinus (um 1453) und einem, in Pinder und Fried- 
lünder's Beiträgen $. 43 angezogenen provenzalischen Manuseripte 
aus Carla VII Zeit, s0 wären dieso-Zeichen als F 
anzugehen; ‚fast; steht jedenfalls, )dasa-diose. Zeichen wunser bot 
den. Palsvologen fir. noch "bei den ilineni durch die Bando: des 
Blutes verbundenen Familien, den ‚Markgrafen. von‘ Montferrat 
sowie den Gatelusi (von Lesbos und Aenos) vorkommen, und 
aus gleichen «Gründen Aufnahıne in das serbische Wappen ge- 
funden haben. Richtig wohl verlegt Hr. F. diese Münzen in die 
Zeit zwischen Johann Gabalas und der-Eroberung von 1307/1310, 
in welcher die Herrschaft zwischen den Pallologen und ver- 
schiedenen Genuesischen Eroberern bestritten und getheilt war, 
soweit nicht bereits. die Türkon festen Furs auf der Insel ge- 
fasst hatten. HD. 





Ü) Auch ich verdanke Herrn Prof. Ross Nr. {U und 19 Taf-'VI, die ar al 
Rhodns erworben. 
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Th. Stenzel: Numismatische Studien. I. Zur Ge- 
schichte des Anhaltischen Münzwesens. II. Der Brak- 
teatenfund von Jessen, III. Der Brakteatenfund von Gerbstedt 
Leipzig, C. &. Thieme. 1876. 4°. 8. 38. mit‘5 Tafeln Münz- 
abbildungen. 

Die erste der drei Abhandlungen, welche in diesem Bünd- 
chen vereinigt sind, giebt eine Uebersicht des Anhaltischen 
Minzwesens vermittelst eines im Sommer 1875 in der Hanptver- 
sammlung des Harzvereins gehaltenen Vortrags: Die Form der 
inlindlichen Rede ist im Druck beibehalten, und. erklärt manche 
sonst befrgmdende Einzelheiten, sowie die etwas breite Form 
überhaupt. Der Herr Verf. beginnt mit dem angeblichen Denare 
des Abtes Bggihard von Nienburg und dem etwas späteren der 
Acbtissin Hedwig von Gernrode, welche er für die ältesten der 
‚Anhaltischen ; Länder‘-hält, ©Scheidet: man diese Gopräge aus, 
derön Zautkeihung doch wicht sicher jet‘) .#0 stehen dem Alter 
ach die Halbbrakteaten des Nienburger-Abtes Adalbeit (va: 1130) 
an der Spitze). Bald öffnet sich auch die landesherrliche Mınz- 
schmiede, als deren ältestes Erzeugnisse man jene prächtigen 
Brakteaten des Franklobener Fundes mit dem vollen Namen des 
Landes (marchio Anchaldensis) betrachten mag). Die Blüthe der 
Prügekunst, welche auch unter seinem ıniinzreichen Sohn Bern- 
hard andauert, welkto schnell, kleine und fast stets schriftlose 
Münzen, meistens Brakteaten, weniger Denare, füllen die näch- 
sten Jahrhunderte, bis in der zweiten Hälfte des XV. der erste 
Graschen (von Albrecht V # 1475) erscheint, dem zu Anfange 
des folgenden Jabrhunderts der älteste, von mir (aus dem Funde 
von Cöhrau bei Dessau, Kühne NF. 8. 46) veröffentlichte ano- 
ayıne Goldgulden folgt. Mit dem Jahre 1539 beginnt die Tha- 
lerprägung, 1567 die der halben, 1 Jahr später die der Viertel- 








1) man sche, was ich über diese Münzen in meinem Werko «Die deutschen 
Münzen der sichs. u. fränk. Kalsorzeit: Nr. 889, 600, 1173, 1175 zusagt 
2) Bdonda Nr. 638, 
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thaler. So wird nun-die summarische Aufzählung unter Her- 
vorhebung des Wichtigsten bis auf unsere die Landesminzen 
beseitigende Zeit fortgesetzt und am Schlusse noch eine kurze 
Uebersicht über die Ausprägung seit dem Auftreten der Thaler 
gegeben. 

Es folgt die Beschreibung zweier Brakteatenfunde, welche 
zwar nicht, wie der von Herrn St. so trefllich erläuterte Freck- 
leber, durch die Schönheit ihres Inhaltes bestechen, aber doch 
unsere Kennfniss, namentlich der Anhaltischen Münzen des KIEL. 
Jahrh. beträchtlich erweitern. Beide enthalten fast nur schrift- 
lose Münzen, an die heranzutreten ein gewisser Muth gehört, 
der Herr Verf, hat aber ausserdem auch noch die erforderliche 
Besonnenheit bewährt, und somit seine Aufgabe s0 gut gelöst, 
als es überhaupt möglich sein dürfte. — Der zuerst erörtert 
‚Fund von Jessen, dem von Schadeleben (s. Schoenemann z. vaterld. 
Mxkd. Wolfenb. 1852) verwandt, besteht wesentlich aus anhal- 
tischen, dann auch einigen brandenburgischen, slichsischen, stol- 
bergischen, braunschweigischen und magdeburgischen Geprägen, 
fast ausschliesslich Brakteaten, deren grösster Theil bisher unbe- 
kannt war; und enthilt seine Zeitbestimmung namentlich durch 
einen Schriftbrakteaten des Brzb. Rudolf von Magdeburg, während 
die meisten übrigen, grösstentheils wohl etwas jüngeren Münzen 
schriftlos, wenn auch meistentheils mit herakdischen Bildern vor- 
schen waren. 

Etwas älter ist der zuletzt besprochene Fund von Gerbstedt, 
welcher vorzugsweise die Regierung des Grafen Heinrich von 
Anhalt, Sohnes des Herzogs Bernhard (1212—52) umfasst, und 
uns auch mit einem hochwichtigen, durch die Inschrift HE 
COOL gesicherten Brakteaten desselben bekannt macht. Ausser 
zahlreichen andern Anhalter Brakteaten enthält dieser Fund auch 
solche von Quedlinburg, Goslar (oder Nordhausen), Meissen und 
Magdeburg, sowie ein paar englische und kölnische Denare, 
Hervorzuheben sind ausser einem zweifelhaften Schriftbrakteaten,; 
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vielleicht vom Brandenburger Markgrafen Konrad, namentlich ein 
Reiterbrakteat mit NIC, den man wegen der Raute im Schilde 
des Reiters und im Felde versucht sein könnte für Mansfeld in 
Anspruch zu nehmen, wo freilich das NIC ebensowenig als sonst 
Erklärung fände, und ferner Brakteaten mit architektonischer Dar- 
stellung und ALBER— TVAE—RI und ähnliche. Sollten diese 
nicht doch von dem Magdeburger Erzbischof Albert 120533 
herrühren? Sie ähneln doch sehr gewissen seines Nachfolgers 
Yillibrand, und die Inschrift erlaubt wohl keine andere Aus- 
legung; Albert ist überhaupt merkwürdig durch seine:so hetero- 
genen Gepräge. Zu erwähnen sind noch die Nr. 41 bis 47 
wegen der Eigenthtmlichkeit, dass auf ihnen ein lockiger Kopf 
vertieft erscheint, der also auf dem Stempel erhaben geschnit- 
ten war. 

Um schliesslich" noch Binzelnes zu bertihren, s0 ist doch 
wolil der Gernröder Ursprung des bekannten schönen Brakteaten 
der. Aobtissin Hedwig $..3 sehr ungewiss, die Inschrift wie 
Posern (XLIV, 11) sie giebt, spricht mehr ftir. seine Deutung 
anf Nordhausen. $. 9 Roger von Sieilien hat wohl mancherlei 
Goldmünzen geprägt, aber keine Dukaten. $. 10 Die Unecht- 
heit des Mainzer Thalers von 1438 und vieler anderer hat Grote 
(Mastnd. I, 412, vergl. III, 188) so unwiderleglich nachgewiesen, 
dass snlches nicht mehr als bloss zweifelhaft bezeichnet werden 
sollte. 8.25 Auf dem Brenaer Brakteaten des Jessener Fundes 
(8r. 63) erscheinen wohl 3 Herzen, nicht 1, im Schilde. 8. 25. 
Der Umstand, dass Jessen in Sachsen liegt, giebt doch der Ver- 
muthung Raum, dass noch einige der nach Anhalt gelegten Miın- 
zen dieses Fundes cher von den Herzögen von Sachsen ausge- 
‚gangen sind. Sicheres lässt sich hiertiber freilich bei der Fabrik- 
verwandtschaft und dem namentlich durch den Trebitzer Fund 
nachgewiesenen Bestreben der Stempelschneider, ihre Stempel 
denen der Nachbarn oft bis. zur Täuschung ähnlich zu machen; 
nicht feststellen. 8. 29, Nr. 7 soll im Schilde einen halben 
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Adler haben, während die Abbildung deutlich die' Balienstädti- 
sehen Balken zeigt. 

Die wichtigsten der besprochenen Gepräge sind auf den 5 
Kupfertafeln zur Anschauung gebracht, namentlich alle Inedita 
der beiden Funde. H.D. 





Verbesserungen zu Heft 1/2. 


Die Schrittafel gehürt nicht, wie frig in der Ueberschsift steht, zu p. 147, 
sondern zu p. 10%, zu Hrn, Dr, Morltmanns Aufsatz: »Porsepolltanlsche 
Münzene, 


8. 198 Zeile 4 v. 0. St sangebliche zu streichen, 
8. 148 Zeile 0 v. 0. {at zu lesen: »LB, Im L Spuren einen Buchst 
das Lund B durch die Figur getren 




















Die pamphylischen Aufschriften auf Münzen. 


Tat, VIL Ne. d—6. 


Eine neue Abschrift der pamphylischen Inschrift von Sillyon, 
welche von Herm Dr. Hirschfeld eingesandt worden ist‘), hat 
dem verstorben Dr. Siegismund Anlass zu einigen wichtigen 
Aufschltissen über diesen Dialekt gegeben, allein die Inschrift 
bleibt immer noch unverständlich. Für die fernere Erforschung 
scheint es nlitzlich, auch die Miinzen welche pamphylische Auf- 
schrift haben, zusammen zu stellen; sie erklären einiges. 

Die drei auf Tafel VIIL Nr. 1—3 abgebildeten Münzen, von 
der.ersten zwei Exemplare, haben sich seit kurzen im Milnz- 
kabinet zusummengefunden. Da sie bei verschiedenen Typen 
alle die nämliche Aufschrift ZEAYMIYZ haben, so muss dies 
eine‘ Stadtbezeichnung. sein. 

Die Endung IVZ erinnert an die des EETFEAIIYE auf 
den bekannten häufigen Silbermünzen mit zwei Ringern auf der 
einen, und dem Schleuderer auf der andern Seite. Man hat be- 
zweifelt dass diese Aufschrift Aspendos bedeute, und hat die Mün- 
zen der pisidischen Stadt Selge zugetheilt weil Selge ähnliche 
Typen mit der Aufschrift ZEATERN hat, allein diese Typen- 
Verwandtschaft wird durch die nahe Nachbarschaft von Aspen- 
dos und Selge genügend erklärt. Waddington hat dies mit 
Scharfsinn und Gründlichkeit erörtert). Er sagt richtig dass 

4) Monatberichte der Berliner Akademie 4874. S. 728. 

2) Rerae numtematiqne 1859. 8. 92 
Zeinehr für Namlmaiik, TV a 
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die Silbermünzen von Selge jünger sind als die wieisten von 
Aspendos; sie sind sogar Kopien der jtingsten Gattung '). 
Andre Beweisgrüinde hatte schon Eckhel beigebracht: das 
Zengniss des Pollux dass die Aspondier auf ihren Münzen Ringer 
darstellten, und das Vorkommen derselben Ringer auf einigen 
Kaisermünzen, z.B. des Maximus, mit dem Namen von Aspendos. 
Ueber die Aufschrift der Silbermünzen sagt Siegismund?): 
»Die Münzanfschrift enthält nattrlich den einheimischen 
Namen der Stadt, der auswärts höchst wahrscheinlich durch die 
Tonier, die das «F nicht ertragen konnten und daher zu = assi- 
milirten, die aus den Schriftstellern gelufige Form %orendog. 
annahm; diese haben dann, als die xow} zur Geltung kam, die 
Aspondier selbst angenommen und anf den Münzen aus spiterer 
Zeit‘gebraucht. "Auch sonst kommt es ja vielfach vor, da die 
Griechen die dialektischen Vorschiedenheiten auch bei den Städte- 
namen aupriigten , dass wir ‚erst. aus Inschriften. oder, Mlinzen. 
den wahren?d. h. einheimischen Namen kennen. Der nasäle 
Laut vor,dem d ist in der Minzanfschrift nicht ansgedrtickt, 
gerade wie in der Inschrift aus Syllion in ATPOTTOIZI (du)gu- 
#000) und in der pamphylischen Glosse ddg!=drdgl bei Hesy- 
chius. Der Buchstabeneomplex IYZ ist die Endung ı0s mit v 
für 0, und mit dem durch das zweite | gegebnen Ausdruck des 
zwischen ı und o hörbaren Jod, wie er sich auch in der In- 
schrift von Syliion in HIAPOIZI (iagolaı) findet. Diese In- 
schrift hat auch in Y BOAEMENYE (ö BovAdusnog), ein 
ünzweifelhaftes Beispiel von Y statt 0. EETFEAIVE ist 
AZTIENAIOZ.« 
ZEAVMIYE ist also auch pamphylisch, und erinnert an 
yon. Diese Stadt lag zwischen Aspendos und Perge, beiden 











1) Das Münzkabinet besltrt aber auch eine sichtlich alte Münze mit diesen. 
Typen und ZEAETION. Alto hat Selge auch schen früh einaal die Typen der 
mächtigen Nachbarstadt koplert. 

9 6. Curtis, Studien zar griechischen Grammatik IX 09. 
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nahe, Ponge hat wie Aspondos. eine pamphylische Miinzaufschrift; 
es ist also natürlich, auch in Sillyon eine solche zu finden. Und 
diese Münzen gehören sicher Sillyon, denn die Typen der ersten 
kehren genan gleich auf einer mit der Aufschrift CINNYERN 
(Tafel VIII Nr. 4) wieder‘). Sichtlich sind auch hier wie in 
Aspendos die pamphylischen Münzen die älteren. 

Der Kopf stellt Ares oder einen Heros dar; die Figur der 
Kehrseite ist anf beiden Exemplaren des Minzkabinets nicht 
völlig deutlich, abor es ist sicher ein bärtiger Mann, nackt bis 
auf ein Gewand welches vom linken auf die Hüfte gestlizten 
Arın herabhängt; was er in der vorgestreckten Rechten hält, ist 
nicht kenntlich, ebenso wenig ob vor ihm im Felde ein Blitz 
oder eine Kenle aufrecht steht. Bessere Exemplare werden dies 
entscheiden. Links vor ihm steht A. 

Auch die Typen der beiden andern pamphylischen Münzen 
von Sillyon kehren auf den griechischen wieder; Kaisermünzen 
von Sillyon haben den Apollokopf, auch den schreitenden Apoll, 
und den thronenden Zeus; doch sind diese Typen allgemein vor- 
breitete und beweisen nicht viel; die vollständige Identität der 
beiderseitigen Typen der ersten Münze und.der griechischen ist 
entscheidend dass alle diese Münzen Sillyon «gehören. 

Es bleibt also noch die Form ZEAIMIYE zu erkliren. 

Die Stadt wird gewöhnlich Syllion genannt, allein alle grie- 
chischen Münzen haben ZIANYERN,, niemals das Y in der 
ersten Silbe. Ptolemaens®) schreibt &iAovor, also auch Jota in 
der ersten Silbe. Der nämliche Wechsel der Stelle von I und 

> Y findet sich in Mytilene; dort schreiben die Münzen und die 
älteren Schrifsteller Mytilene, Mitylene ist die geläufige Schrei- 
bung; hier ist Sillyon die ältere, Syllion die geläufige. 


4) Die Abbildung Nr. 4 ist nach einem völlig deutlichen Exemplar; dies wird 
gesagt, weil auf einer andern Münze von Sillyon die gleiche Figur aber bekleidet 
und mit Stiofeln erscheint. 

DV.57. 





ar 
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Die pamphylischen Miinzen haben in der ersten Silbe E, 
die griechischen I; derselbe Lantwechsel findet sich in Sekyon 
Sikyon, Mende Minde (MINAAON auf Münzen), immer ist das 
© der ursprüngliche Laut (in Monde ist er auch später wieder 
beibehalten worden). 

Die griechischen Münzen schreiben 'stets AA), aber gleich 
den pamphylischen Münzen hat auch Stephanus Byzantius ein 
einfaches A: IiAeıor, und seine alphabetische Ordnung sichert 
dies einfache A; Ptolemaeus, wie schon gesagt, ‚hät DiAovor, 
und wie G. Kramer Strabo ©. 667 anführt, sagt Eustathius ad 
Dionysium von Sillyon: dv dual AR i} nad du’ bnög, und ferner: 
Ofkov 82 Ur nal Iihaıo» 1d Torodron yodpsrou. Das einfache A 
ist also gesichert. Man kann demnach in ZEAYHIYE den 
‚Namen von Sillyon örkennen, und in der ersten Zeile der ange- 
führten, Inschrift ‚EYEINKAIHIIAPOIEIMATE.... HENE 
ZEAW..A ist im lotzten Worte V zu M zu erglinzen, und 
Air EBAVMIIOE (7. 3) ist gewiss ZEAVMIIOE zu losen. 
Die Münzen haben die Endung IV, die Inschrift NOZ; ebenso 
kommt auch EETFEAIYZ anf seltenen Münzen neben dem 
gewöhnlichen EZTFEAIIYE vor; IOE und IYE sind gleich- 
wertbig, wie Siegismund gezeigt hat. Ueber den Buchstab U 
nachher. Ob man bei MATE.... an die ebenfalls pamphy- 
Nische Stadt Magydos denken darf? 

Die dritte pamphylische Stadtaufschrift, von Perge, ist noch 
dunkel: VANAWAZ TIPEIIAE in zwei graden Zeilen zu 
Seiten einer stehenden Artemis. Waddington und alle früheren 
hatten MANAIPAE gelesen das vortrefllich erhaltene Exemplar 
des Minzkabinets (Tafel VIIL Nr. 5) stellt die neue Lesung fest. 
Diese Münzen haben. viel erduldet, man hatte „ANALAE irrig 
ANA®A.. gelesen und sie Anaphlystos zugetheilt, dann Perge, 
dann Prenassos in Karien, endlich wieder Perge. 








1) Pellerin geb zwei des M, Aurel mit einem A, aber wohl {mig, denn 
Mionnet beschreibt Jie ohne Zweifel jdentischen Exemplare mit 22. 
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Die Münzen stimmen zu-den griechischen, welche APTE- 
MIAOZ TIEPFAIAZ ebenso gestellt haben, man möchte also 
in MANAIPAZ den einheimischen Namen der Artemis im Ge- 
nitiv schen. „..ANAH#A... wird in der Inschrift von Sillyon 
%.29 angegeben. Die späteren Münzen haben die Göttin als 
einen konischen Stein zwischen Sonne (Stern) und Mond im Tem- 
pel, also als ein einheimisches Idol. Waddington erinnert daran 
dass Kybele, chenso dargestellt, unter dem Namen Hydtaris ver- 
ehrt wurde. Er sprach mit seiner gewohnten taktvollen Umsicht 
zweifelnd die Vermuthung aus, Manapsa möge vielleicht mit Mon 
zusammenhängen. Da aber der ersto Buchstab kein M ist, so 
füllt diese Hypothese. 3 

TIPEIAZ entspricht gewiss dem TTEPFAIAE der grie- 
chischen Miinzen; eine derselben, im Minzkabinet, hat daftır 
FEIPFAIAE B 

Ausser den angeführten giebt es noch einige pamphylische 
Worto auf Münzen. Bine seltne Silbermiinze von Aspendos mit 
den gewohnten Typen hat im Abschnitt mit schr kleinen Buch- 
stahen MENETVZENVYA, und Pellerin ') giebt eine gleiche 
"aber mit EAVYAMEWETVE. Dies sind folglich zwei Worte, 
und nicht %in Narne, wie däs Pape-Benselersche Wörterbuch an- 
giebt.. In der Inschrift (Z: 10) kommt MANETVEZ vor. Die 
Lesung dieser Aufschrift ist sicher, dass sie zuweilen abweichend 
angegeben wird, ist bei so_kleinen Buchstaben erklärlich; sie 
sind so klein wie die der Stempelschneider-Anfschriften zu sein 
pflogen. Daher hat die Vermuthung Kirchhofls: EAVYA sei 
&yjAoya Wahrscheinlichkeit, obwohl die Stempelschneider sonst 
ihre Namen nur auf besonders schöne Münzen zu setzen pflegten, 
und diese nicht eben besser ‚geschnitten sind als alle andern. 
Das y wäre, wenn &Avya gelesen wird, vor dem A ausgefallen 
wie » im Pamphylischen vor d und z s. vom). 


4) Ponplon et villes Th. I1 Tat. 70, 6; die Aufschrift fet abgebildet: Mionnet 
Tafel XXXV 169. 
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Das Zeichen vi Vi oder M, welches öfter auf den Miinzen 
und in der Inschrift vorkommt, ist noch dunkel. Auf der Mlinze 
von Perga beginnt es das Wort, in ZEAVMIYE steht es zwi- 
schen zwei Vokalen, in „.AEMTY... (2. 15 der Inschrift) zwi- 
schen zwei Consonanten; ein Consonant kann es nicht sein; 
Yan ist es auch wohl nicht, denn dies hat in der Münzanfschrift 
von Aspendos die gewohnte Form F ; das Aspirationszeichen ist 
in der Inschrift H, wie HIIAPOIZI zeigt; der Gestalt nach 
sicht der fragliche Buchstab am ersten dem H ähnlich, allein er 
steht awischen Z und T, und in dem gleich zu erwähnenden 
FW erscheint or als selbstlindiger Buchstab. 

Um für die Erforschung des pamphylischen Dialekts das 
gauze numismatische Material zu geben, so weit es mir jetzt 
vorliegt‘): die Silbermünzen yon Aspendos haben fast immer 
auf der Seite dor Ringer Buchstaben, meist zwei nebon einander, 
selten nr einen; anf einer besonders schönen, ‚welche einen 
grossen Geniuß als Beizeichen hat, steht APV. Die awei Buch- 
staben sind meist ein Vokal und ein ‘Consonant, selten zwei 
Consonanten, z.B. AP. Die Stellung der beiden Buchstaben zu 
einander scheint gleichgültig gewesen zu sein, auf einer Münze 
steht OTT und auf ihrer Kehrseito TTO, auf einer Minze findet 
sich AP, auf einer andern PA, FK und KF, FU und UF. 
OT zeigt, dass dies keine Zahlen sind. Das F ist recht hänfig, 
auch das M, welches hier die Form M hat und oft neben einem 
andern senkrechten Buchstaben etwas linkshin geneigt ist. Ein- 
mal steht LP, in der Inschrift kommt £ mehrmals vor, nach 
APZYPOTAI ist cs Gamma, also wird auch L Gamma sein. 

Auch einige Bronzemünzen von Aspendos scheinen pamphy- 
isch zu sein; eine mit dem Schleuderer der Silbermiinzen, 
und zu Seiten desselben © ©, andre mit dem Vordertheil eines 
Pferdes und auf der Kehrseite ein Geräth (Tat. VIII) worin man 














4) Die bekannten Silbermünzen von Side, mit phönlzischen Aufschriften in 
welchen einige griechische Buchstaben stehen, gehören nicht hierher. 
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eine Decke die den Sattel vertrat, erkennen will. Zu Seiten 
desselben stehen zwei wechselnde Buchstaben O ©, E @, 
M 6, AM, also in der Weise wie die eben besprochenen 
Buchstaben der Silbermüinzen; einen sicher pamphylischen Buch- 
staben habe ich hier jedoch noch nicht gefunden. Die richtige 
Zutheilung dieser Münzen, welche früher nach den einzelnen 
Buchstaben verschiedenen Städten (Othrys, Ethnestae 1.s. w.) 
zugetheilt waren, verdanken wir wiederum Sestini, er wies auf 
eine hin, welche bei gleichen Typen den griechischen Namen 
von Aspendos hat. 

Die pamphylischen Silbermünzen von Aspendos beginnen 
sehr früh, den äusseren Kennzeichen nach um 500 v.Chr., sie 
haben kugelige Form; die Typen sind ein kimpfender Held, und 
auf der Kehrseite das Triquetrum. Die Aufschrift ist kurz, EX, 
dann EZT, später EETFE. Eine dieser ältesten Miinzen mit 
dem Krieger und dem Triquetrum, welches hier von einem Löwen 
begleitet ist, im Brittischen Museum, hat EZ. Dadurch wird 
die Annahme Siegismunds ($. 298): EZTFEANYE sei zu As- 
pendos geworden, bestätigt, allein es wird auch erwiesen, dass 
schon ‚in der ältesten Zeit das M statt: des TF gebraucht ward. 

Auch die älteste mit den’ Ringern “bat noch EZT. Die 
vollständige Anfschrift erscheint zuerst. auf kleineren Silber- 
münzen mit einem Reiter und einem Eber, dann folgen die ge- 
wöhnlichen mit den Ringern; die grosse Masse derselben scheint 
einer Epoche anzugehören, einige unterscheiden sich aber dout- 
lich als jünger. Ihre Menge ist erstaunlich, wenn wir auch 
wissen wie bedeutend Aspendos war. Die gewöhnliche Gattung 
hat in der immerhin recht lebendigen und guten Zeichnung der 
Figuren, in der Form der Buchstaben und in den äusserlichen 
Kennzeichen etwas ungriechisches. Dagegen sind die pamphy- 
lischen Bronzemtinzen von Sillyon und Perge ganz griechischen. 
Styla;' Perge hat später griechische Silbermünzen geprägt. 

4, Friedlaender. 





Zur Numismatik der Könige von Pontus und Bosporus. 


u. 


Auf die eigenthiimliche Erscheinung einer rein kaiserlichen 
„Prägung im bosporanischen Reiche habe ich bereits friiher bei 
/ Gelegenheit der Besprechung eines Goldstaters von Chersones: 

aufmerksam ‚gemacht. 

Die sichen;datirte Münze (des bosporanischen Reiches ohne 

‚jede Erwähnung des Königs ist der Goldstater: 
Af. Kopf mit Lorbeerkranz rechtshin (divus Olandius). 
.Rf. Kopf des Noro mit Kranz rechtshin, dahinter ein 
Monogramm aus NEPQ K, Nigw» Käaddıog oder 
Koioag ‘), unten ONT (359 der bosporan. Acra, 
63 n. Chr.) #7. Paris. 
Dieser schliessen sich die Kupfermtinzen Nero's mit den bospo- 
ranischen Werthbezeichnungen 48 und 24 an. Es ist nicht zu 
bezweifeln dass das völlige Wegbleiben des königl. Bildes und 
Monogramms oder Namens politische Bedentung hat. Es ist 
wohl zu beachten, dass grade in dem Jahre (63 n. Chr.) eine 
rein kaiserliche Minze des Bosporus auftritt, in welchem 
‚Nero den König von Pontus, Polemo II. absetzte und das Land 








4) Gewiss nicht K als Anfangebushstabo von Cotys. Val. Kochne, Mus. Kot- 
schonbey ITS. 206. Das M dos Monogramms ist vielleicht nur der auch anf den 
Königsmonogrammen gewöhnliche Verbindungstrich. 
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zur Provinz, machte). Wir wissen, soweit mir die Geschichte 
jener Gegenden bekannt ist, nichts genaueres tiber die Schick 
sale.des Königs Cotys I., des Bruders und Verräthers des Mi- 
thradates. Er wurde von Claudius an Stelle des Mithradat zum 
Könige des Bosporus eingesetzt, aber alle seine Münzen mit 
Nero’s Kopf zeigen in ziemlich fortlaufender Reihe niedrigere 
Daten: NT, BNT, ANT, ENT, SNT, ZNT, als die Gold- 
münze Nero’s ohne Ootys’ Monogramm vom Jahre 
ONT; es ist also sehr wahrscheinlich, dass ihn Nero obenfalls 
im Jahre 63, wie seinen ponfischen Oollegen Polemo IK, besei- 
tigt oder wie auch Kochne vermuthet, beschränkt hat. Erst 
unter einem spiiteren Kaiser, nach Nero's Tode, tritt wieder 
Cotys’ königliches Monogramm anf, und zwar ganz sporadisch 
auf einem Stater des Jahres E! (865==69 n. Chr.), wie man 
meint mit den Köpfen des Vitellius und seines Vaters, des Con- 
#012). Dann kommt wieder eine grosse Lilcke, der krüftigen 
Regierung Vespasians entsprechend, welcher mehrfach asiatischen 
Stildten und Königreichen die Autonomie nahm °). In diese Lücke 
fällt der oben besprochene Goldstater von Ohersonesus vom Jahre 
109 der chersonesischen Aera, 75 n. Chr., mit 'der gewiss den 
depossedirten oder eingeschränkten bosporanischen Königen zum 
Trotz gewählten stolzen Aufschrift: XEPoonjoov BACINE(Y) 
OYCHC ETOY(C)PO. 

Die Lücke der bosporanischen Minzreihe endet mit dem 
Goldstater Rhescuporis’ II. (zwischen 79 und 87 n. Chr.) mit dem 
Namen und Kopf des Königs und dem Kopfe Domitians nebst 











1) Mommsen, roges Thracise oie. (p- 489). Suet. Nero 18. ekhel D. N. 
11. 866. Vgl. meine Beiträge zur Geschichte u.s.w. der Könige des Bosporus u. 8.w. 
8.78. 

2) Sostinl, Lottaro II 170, Taf. TI 2. Kochne 1. cı 
Glass, gen (I) 62 nor kurz angeführte Goldmünze mit 
und tdentisch mit EET- 

. Achalam, Lyelam, Rhodum, Byzantlum, Samt libertete 





MT. Die von Sostini 
ist offenbar ig 














provineisrum formam redegit. 


306 A. v. Sale 


der Jahreszahl BTTT (382 der Aera, 86 n. Chr.). Diese Münze 
bietet cine auffallende Neuerung: während alle früheren Könige 
des Bosporus seit Asander zwar ihr Monogramm, nie aber ihr 
Bildnis anf die Goldmünzen setzen durften, erscheint hier plötz- 
lich Kopf und volle Umschrift des Königs '). ‚Auch hier giebt 
wieder die Numismatik einen leisen aber deutlichen Wink, der 
uns die sonst unbekannte Geschichte jener Gegenden vermuthen 
lässt: wir sahen, dass die Reihe der Goldmünzen mit Cotys’ I. 
Monogramm und der Kupfermünzen plötzlich durch eine rein 
kaiserliche Prügung Nero's unterbrochen wird; dann, wie nach 
‚Nero's Tode der allgemeine Aufruhr ausbricht und das Reich sich 
in Parteien spaltet, wagt Cotys im J. 69 wieder eine Prägung 
mit seinem Monogramm und zwei Römerköpfen, vielleicht des 
Vitellins und seines halb und halb cönseerirten Vaters. Unter 
Vespasians ‚krifiger Herrschaft verschwindet jede Prägung im 
Bosporns „der schlaffo. Domitian. aber. gestattet dem ‚bosporanii 
schen Herraolier ‚nicht ‚nur die bisher. gewohnte Monogrammen- 
prägung in Gold, „sondern. Bildniss und Umschrift ‚der Könige 
auf den Goldstatern. Diese Prägung bleibt fortan auch unter 
den kräftigen Kaisorn bestehen. 
Nor noch einmal tritt im Bosporus eine rein kaiserliche 
Prägung auf, ohne Erwähnung des Königs. 
Hf. MOYATT .... KAICAPOG CEBACTOY Kopf 
Traians mit Kranz rechtshin. 
RS. M H Victoria mit Kranz und Palme. 8. 93. 
Die Aufschrift ist auf dem Electrotyp durchaus nicht deutlich, 
doch scheint Traian wirklich die ihm regelrecht als Kaiser nicht 
mehr-ukommenden Namen M. Ulpius zu führen, ein Fehler, der 








4) Bine Ausnahme wäre der von Kochne leider nur kurz erwähnte aber nicht 
beschriebene Goldstater des bosporanlschen Mithradat (Berl. Bl. u.s, w. Quartband 
1852—02 9.27) mit dem Königebild, — Mit Rocht hebt aber Kochne (p. 28) 
hervor, dass, Mithradat dies fat, weil or mit den Römern in Foindschaft lebe. 
Ihm stimmt Mormsen bet (Stustarecht 787 Anm. 2). 

2) Kochne I. c. 8.28, 
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sich durch die weite Rntfernung jener Länder von Rom erklären 
lässt. Es-ist mir durchaus unwahrscheinlich, dass der zu Traians 
Zeit rogierende Sauromates IL. (92/93 —124 n. Chr.) diese Münze 
»plein ’admiration pour Trajan« geprägt habe. Wir haben zwar 
sichere Münzen des Sauromates vom ersten Jahre Traians an mit 
nicht zu grossen Unterbrechungen bis zu Traians Todesjahr, aber 
die vorliegende Münze scheint mir doch keine königliche, son- 
dern eine provinziale kaiserliche Prägung zu sein, vielleicht in 
einem dem Sauromat nicht gehörigen Theile des Bosporus. Der 
König nennt sich zwar selbst Aaoıkadg Basıldor zoo narrög 
Booreögov 1), aber es ist bekannt, wie wenig Bedeutung hoch- 
trabende Titel haben. 

Die Reihe der sicher dem Könige Sauromates II. angehören- 
den Münzen mit dem Kopfe Traians erhält durch zwei wohler- 
haltene Stticke des Berliner Museums eine kleine Bereicherung 
und Berichtigung. Eine von Kohler 2) abgebildete Kusserst sol- 
*tene Bronzeminze mit den Köpfen des Traian und des Königs 
war bisher immer nur in völlig verriebenen Exemplaren bekannt‘), 
mit unleserlicher Königsanfschrift. Im Berliner Museum ist ein 
hier abgebildetes ganz deutliches Exemplar' dieser Minze. it 
dem vollen Königsnamen, das M H steht nicht wie: auf dem 
Kochlerschen Exemplar unter, sondern vertheilt heben dem völlig. 
deutlichen und gut charaterisirten‘ Kopf Traians. 





Diese schöne Münze und eine zweite des Berliner Museums 
berichtigen eine andere von Koehne unter Nr. 12 8. 244 (Taf. 


1) Köhne 1.c. 8.288. 0.1. 6.6. 2128. 
2) Serapl I, Tat. X Nr. 0 
3) Kochne 1.6. 8. 24. Catalog Lemue Nr. 208, 
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XII, 47) beschriebene, welche den Namen des BACINEYC 
CAYPWMATHG neben dem eurulischen Stuhl und nach Koehne 
auf der Rückseite Hadrians Brustbild zeigt). Die hier abge- 
bildete Münze des Berliner Muscums zeigt aber deutlich Traians - 
Kopf, aus. demselben Stempel wie die vorher abgebildete, und 
die Vergleichung des Petersburger Electrotyps hat ergeben, dass 
auch diese von Kochne abgebildete Münze den Kopf aus dem- 
selben Stempel zeigt, mithin ist es nicht Hadrian sondern Traian. 





B Sauromates DI., 175— 211 n. Ohr. r S 
"Die Goldstateren diesen Königs mit M. Aurels Kopf sind schn 
selten. Eine neue Bereicherung dieser kleinen Reihe ist der von 
Hrn. v. Alexeieff?) bekannt gemachte Stater mit M. Aurel's Kopf 
und dem Jahre BOY (452 der bospor. Aera, 176 n. Chr.), dem 
zweiten Jahre des Königs, 
In der pantheistischen Figur der Bronzemünzen des Köni 
stehender bekräinzter birtiger Mann mit Kenle, Dreizack, Panzer 
„und Stiefeln 9), möchte ich den König selbst erkennen. Diese, 
Pantheon genannte Figur ist offenbar in der Hauptsache aus 
Poseidon und Herakles zusammengesetzt, während allerdings der 
Panzer auf Ares und vielleicht die Schuhe auf Hermes (oder auf 
Perseus?) gehen mögen. Der Kopf mit langen Haaren ist aber 
dem Könige so ähnlich, die steten Attribute dieser Könige bei 





4) Hier {st In Kochne's Toxt ein Druckfehler. In der Uoberschrit heisst es 
#Hadriene {n der Beschreibung »Trajana. 

2) Dissertation sur une monnals Indilte din zol ete. Insius et Par 
8.38. Taf, Nr. 6. 

3) Kochne 1.c. 8. BT. 


1876 
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ihren Brustbildern“sitd aber Keule oder Dreizack, auch beide 
zu gleicher Zeit (vgl. Rheseuporis II., Kochne 1.c. Taf. XI Nr. 28), 
ferner weist auch die, das stehende Pantheon bekränzende Vie- 
toria auf einem dieser Stticke wohl darauf hin, dass wir in der 
Figur den als Poseidon-Herakles-Ares dargestellten König selbst 
zu erkennen haben. 


Der angeblich'e Enpator II. 
Man hat nach dem Vorgange von Sabatier 1) eine mir im 
Blectrotyß. vorliegende Minze: 

Hf. BACINEWC EYTTATOPOC (so, nicht £) Bürtiges 
Brustbild>des Königs rechtshin, gegentiber Brustbild 
der Tyche mit Mauerkrone. 

Rf. MH im Kranz. A. Gh. 
wegen ihres schlechten Styls einem unbekannten Eupator II. zu- 
weisen wollen; welchen man?) etwa in die Jahre 211—228 
n.Chr. setzt. Aber bei der ziemlich langen Regierung Bupator I. 
(155-471 n. Chr.), der unverkennbaren Achnlichkeit des bir- 
tigen Königsbildes mit Eupator I., und der aus'mit vorliegenden 
Sticken ersichtlichen oft schr unter einander abweichenden Fa- 
brik der Mlinzen dieses Königs möchte ich doch geneigt sein, 
eher ein in der späteren Regierungszeit Eupator I. ausgeprägtes 
Stück zu erkennen, als, nur weil die Typen erst bei späteren 
Königen anftrefen und “weil die Miinz& von geringem Styl ist, 
einen neuen unbekannten Eupator II. statuiren. 

Die zweite Minze welche Koehne Enpator II. giebt, ist 
folgende: 

Hy. BACINEWC EYTTATOPOC die Brustbilder des 
Königs und der Tyche wie vorher. 


RS: BNY Thronende Tyche. 5 
E. 6 Pellerin, Rois Taf. IV. 


4) M6m. de Ia soc. darch. et de numiem. de St. Petersburg IV, S. 5, 
2) Koohne 1.0. 8. 318. 
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Ueber diese Pellerinsche’Münze des Pariser Cabinets macht mir 
Herr Fenardent folgende dankenswerthe Mittheilung: mous avons 
vainement cheroh6 dans les cartons du cabinet des m&dailles la 
piöce que vous nous signalez. O’est sans doute une de cos 
‚nombrenses pieces retonch6es qui ont dt &lagudes depuis long- 
temps.« Also nach dieser Nachricht hätte die Münze überhaupt 
keinerlei Bedeutung. Aber selbst wenn wir die sichere Existenz, 
einer derartigen Münze annehmen, dann wäre ihr Gepräge: 
Koönigskopf gegenüber dem Tyohekopf und das BNY auf der 
‚Ruckseite der celatanteste Beweis, dass auch Sabatier’s Minze 
mit M H im Kranz eben nur Eupator I. angehören kann, denn 
BNY wäre doch dann, wie Pellerin‘) annimmt, offenbar als 
Jahreszahl zu lesen, und dies ist die bekannte auf den Gold- 
stateron vorkommende Jahreszahl Enpator I., 452 der bospora- 
nischen „Aera,. 166 n, Chr. Ein Goldstater dieses Jahres mit 
‚Bapatar I. ‚and Antonin’s. Kopf ‚befindet ‚sich in Paris). Die 
Annahme eines ‚zweiten Eupator ist also noch keineswegs als 
‚gesichert zu. betrachten, und die ihm ‚zugeschriebenen Münzen 
gehören vielleicht dem aus Lucian bekannten ersten Könige die- 
ses Namens an. 

Der eigentliche erste Eupator ist brigens Mithradates der 
Grosse, der sich auf dem merkwürdigen Unicum des Berliner 
Museums, einer Tetradrachme der Sammlung Prokesch, mit Weg- 
lassung des Königsnamens einfach BAZINENE EYTTATOPOZ 
nennt). 

König Inösus. 

In der oben erwähnten Schrift des Hrn. v. Alextiefl wird 

eine merkwürdige Kupfermünze besprochen und abgebildet: 


YLc 8. 

2) Cry hist. des rois de Thrsco etc. 8. 88. Mionn. II, 875, 9. Der Ab- 
druck liegt mir vor. - 

3) Besprochen und abgebildet bei Koehne, Berl. BI. f. Münzk. II. 4. Taf. 
xx1, 3, 
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Hf.-BACINEWC INHEOY Bürtiges Brustbild mit Die- 
dem rechtshin. 
Rf. Thronende Tyche mit Schale linkshin, im Felde Stern. 
5. 
‚Die Achnlichheit mit den Münzen des Tninthimeyus veran- 
lasst Hrn. v. Alexdioff dies merkwürdige Stlick etwa in die Zeit 
dieses Königs, zwischen 239—254 n. Ohr. zu setzen, vielleicht 
seinem Nachfolger zu geben. Freilich. wird man , wie Alexsieft 
mit Recht bemerkt, auch an dem neuen König Ineeus immer 
noch zweifeln können und bei der bisweilen. unvollständig und 
von einander abweichend geschriebenen und abgekürzten. Um- 
schrift der Münzen des Tninthimeyus, in der beschriebenen Münze 
ein von allen bekannten allerdings schr abweichendes, vielleicht 
barbarisirtes Stick dieses Königs erkennen. 


‚. Sallet. 





Die angeblichen Münzen von Sollium Acarnaniae, 


Tafel YIN Nr. 710. 


In der Revue numismatigue von 18431) wurde eine Kupfor- 
minze bekannt gemacht und ihrer Aufschrift gemüss der akar- 
nanischen Stadt Sollium zugeschrieben 

‚Bf, Pollaskopf rechtshin. 
If ZOANEIAN Halhes gefligeltes Seopferd rochtshin. 
Tapım Aut 

Der überlieferte Name der Bewohner von Sollium ist zwar 
Sohkteig, indessen ist Abweichiing der Münzanfschriften von den 
‚Schriftstellern, namentlich den späteren, häufig. Es ist nicht zu 
leugnen, dass die Fabrik dieser Kupfermtinzen einige Aechnlich- 
keit mit anderen akarnanischen Kupfermtinzen hat. Im Berliner 
Musenm befindet sich diese Münze mehrfach, immer mit undeut- 
licher Schrift, nur ein gutes Exemplar hat das deutliche Ende 
der Aufschrift: AERN, wodurch das in der französischen Ab- 
bildung sehr gedrängt stehende Jota mir zweifelhaft wird. 

Dieser wie es schien sicheren Bestimmung dieser Minze fol- 
gend hat Prokesch ein Prachtstiick seiner Sammlung, eine voll- 
kommen erhaltene Bronzemtinze schönster Arbeit ebenfalls, da- 
mals mit Recht, Sollium zugetheilt. 

Hf. Poseidonkopf mit Kranz rechtshin (nicht Priäp mit 
Weinkranz). 








9). 598 Tat. RVI Nr. 8. 
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Rf. -OANERN, der erste Buchstabe leider undentlich. 
Seepferd wie oben, darunter Achre. 
&. 3 Taf. VIII Nr. 9. 

Die bisher geltende Bestimmung aller dieser Bronzemtinzen 
hat nun aber ihro vollständige Widerlogung gefunden: der Ontalog 
der Sammlung Margaritis bildet eine Kupferminze von Adra- 
mytium Mysiae ab, welche vor Kurzen das Berliner Museu 
ankaufte: 

Hf. Poseidonkopf rechtshin, genau wie vorher. 
Rf. ADPA Scopford und Achre, wie vorher. 
. 3. Taf. VIE Nr. 10. 

Dass diese Minze ganz unzweifelhaft nach Adramytium go- 
hört, beweist wohl zur Genige die Aufschrift und der ganz ähn- 
lich bei einor andern mysischen Stadt, bei Lampsacus, vorkom- 
monde Typus der Haupt- und Rückseite, nur dass bei Lampsaous, 
der Kopf einen Kranz von Weinblittern trügt (Priupus) 

Das Interessante an unserer schönen Münze von Adramytium 
ist die vollständige Uebereinstimmung des Gepräges und des 
Styls, bisin die kleinsten Falten, Blätter, Haare mit der Rupfer- 
minze der Prokesch'schen Sammlung mit "ONAERN . Diese 
Uebereinstimmung ist s0 gross, dass man fast an denselben 
Stempelsohneider denken könnte und tberhaupt auf den Gedan- 
ken kommt, dass beide Münzen einer Stadt angehören müssen, 
die zu derselben Zeit unter zwei verschiedenen Namen Miinzen 
prägte, wie etwa Antiochia (vielleicht Cebrenia) 1) und Agrippias 
und Onesarea (wohl Phanagoria) 2). 

Da meine Bemühungen nicht unterstützt wurden, habe ich 
nicht erfahren können, ob cs in der Nachbarschaft yon Adramy- 
tium eine Stadt, die etwa den Namen Sollium oder einen ähn- 

« lichen führte, gegeben hat oder ob sich irgendwo Spuren eines 
doppelten Namens von Adramytium finden. Die gewöhnlichen 





4) Inıhoot in dieser Zeitschrift II p. 305. 
2) Friedlnender {n der Wiener numiamet. Zeitschr. II p. 280. 
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Hülfsmittel zeigen davon nichts ind weitere Untersuchungen 
wären Sache der Geographen. Das Z ist auf unseren Minzen 
nio deutlich, in der französischen Abbildung jedoch als ganz 
deutlich dargestellt; etwa an die Soheig zwischen dem Acs&pus 
und Rhyndaous bei Oyzicus zu denken, ist also wohl nicht er- 
laubt, auch weist die völlige Typen und Stylgleichheit auf die 
unmittelbare Nähe von Adramytium hin 

Jedenfalls wird durch unsere Münze von Adramytium jene 
ganze Münzklasse, sowohl die Prokesch’sche als die einen Ahn- 
lichen Typus und wohl dieselbe Aufschrift zeigenden Kupfer- 
intinzen mit Pallaskopf und Seopferd der Stadt Sollium in Akar- 
nanien woggenommen und mit Sicherheit einer mysischen Stadt 
in unmittelbarer Nähe von Adramytium zugewiesen. 

Auch die übrigen dem akarnanischen Sollium zugetheilten 
Minsen \sindschr aweifelhäft: es sind bekanntlich kleine Silber- 
inlinzen mit ‚einem ‚verschleierien weiblichen Kopf und einem 
Pogasus, unter welchem ein aus ER. bestehendes Monogramm ). 
Sollium hat aber immer ein Omikron, nie ein 2, also ist auch 
dieso Bestimmung hinfällig. 

Wir haben also bis jetzt keine sichern Mnzen des akar- 
nanischen Sollium, während die Numismatik uns unzweifelhafte 
Kunde einer mysischen Stadt ähnlichen Namens giebt, die ent- 
weder dicht bei Adramytium lag’ oder gar mit diesem iden- 
isch war. 

A. v. Sallet, 





1) Loako, Numismeta hellen $, 97. 


Demeter Horia auf Münzen von Smyrna. 


Eine Berichtigung. 








Millingen machte in seinen ancient ooins $. 72 und Tafel 
V, 13 eine schöne Grossbronze von Smyrna bekannt, unter Do- 
mitian vom Proconsul L. Mestrius Florus geprägt. Eine ähnliche 
Minze mit anderer Rückseite hat Pinder in den Beiträgen zur 
älteren Mnzkunde, Seite 237 besprochen und dabei die uns er- 
haltenen Notizen über den Proconsul Florus, einen Freund Ves- 
pasians, zusammengestellt. Unsicher war bisher die Lesung 
der Hauptseite, welche um das zierliche Brustbild der ver- 
schleierten Demeter, in der rechten Hand Achren, im linken 
Arm das Füllhorn haltend, eine lange Umschrift zeigt, deren 
Ende zweifelhaft blieb. Millingen liest AOMITIANN KAICA 
PI CEBACTR ZMYPNAIOI THN YFIAN Pinder bekämpft 
diese Lesung, denn die dargestellte Göttin sei nicht Hygies 

Pr 
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sondern Demeter. "Nun ist uns freilich wohl auf metapontiner 
Didrachmen des vierten Jahrhunderts” v. Chr. eine FYTIEIA 
bekannt, welche höchst wahrscheinlich nicht die Hygiea, sondern 
die Demeter mit dem Beinamen “Yyleıa jet‘), aber Millingens 
Lesung ist irig. Die Vermuthung Pinders, dass man statt THN 
YTTIAN etwa IHNA leien könne, ist aber noch irriger, Mil- 
lihgen kommt der Wahrheit schr mahe. Ein wohlerhaltenes 
Exemplar der von Millingen publieierten Minze in der Berliner 
Sammlung (Fox) hat folgende Aufschrift: AOMITIANR KAI 
CAPI CEBACTR IMYPNAIOI THN NPIAN, letzteres Wort 
unter dem Brustbild, von- aussen zu lesen %. ' Dies ist offenbar 
ein wie es scheint bisher unbekannter Beiname der Demeter 
APIA, die blühende, reife, fruchtbringende :). Das Wort ügtos 
ist die poetische und bei späteren Prosaikern. vorkommende 
Nobenform von dgaifog, . Nach: gewohnter Weise nennt die In- 
schrift wur den wohl zum Substantiv. gewordenen Beinamen der 
Göttin, mit Weglassung. ihres Rigennämens Demeter. Die In- 
schrift: AOMITIANN KAICAPI CEBACTN IMYPNAIOI 
THN APIAN ist offenbar eine Weihinschrift, freilich schwierig 
zu erklären. Ob die Dometer de/a die Züge der Domitia rligt, 
ist schwer zu entscheiden, möglich ist es dass die Kaiserin ge- 
meint ist; Julia Mamaea (Cohen Mamaen 31) erscheint Auf ihren 
Medaillons in ganz verwandter Darstellung, das Gesicht der 
Demeter auf der smyrnaeischen Minze ist aber- sehr ideal ge- 
halten. benso vermag ich auch in der ähnlichen Demeter auf 
Münzen von Smyraa mit-dem. unter Gordian II. vorkommenden 





1) 8. aid Mitheilung Dr. Wells in meinen Künstlerinschriften suf griech. 
Münzen 8, 69 An. 80. 

9) Milingen hat das MPIAN umgekehrt, von innen befrachtet und YTIAN zu 
losen gemeint; die gute Abbildung zeigt deutlich, dass es dieselbe Mühze war. 

3) muirne dgnydoos: Hoc. Hymn. ad Cerer..d4. 192. 402 in Vorbin- 
dung mit Hörven, Üykeöduges. — Ti ägte, die Frege der Jahreszeiten, 
de Paisgen, Oirae 9,13 vn du Krkloponlna: ci pl Fig va zu 
16000 DU x6r gm närre, 
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Beamtennamen Tertios nicht. die Tranguillina zu erkennen; wie 
man gewollt hat. 

Die Rückseiten der beiden Münzen mit dem Brustbild der 
Demeter tragen die Umschrift ETTI AOYKIOY MECTPIOY 
$ARPOY ANOYTTATOY um einen Tempel und ETTI A 
MECTPIOY PANPOY ANOYTTATOY um die sitzende 
Amazone Smyraa. 


A. v. Sallet. 


Uebersicht der Brandenburg-Preussischen Abtheilung des 
Königlichen Münzkabinets. 


(Tafel VI. VI) 


Der Grund zu der Sammlung Brandenburgischer Münzen ist 
wahrscheinlich schon zur Zeit der Entstehung des Minz- und 
Antiken-Kabinets im 16. oder doch im 17. Jahrhundert gelegt 
worden; ihren Hauptstamm für die mittelalterlichen Mnzen bil- 
dete die berühmte Sammlung des Berliner Propstes Ran, welche 
nachdem ie ‚sich lange Zeit im Besitze der Akademie der 
Wissenschaften befunden hatte, im Anfang unsres Jahrhunderts 
dem Minzkabinet überwiesen ward. Zu gleicher Zeit trat die 
grosse Adlersche Sammlung, später die des Generals Rühle von 
Lilienstern hinzu, in den letzten Jahren die des Stadtgericht- 
raths Dannenberg (Mir die Provinzen), endlich die des Generals 
von Gansauge. Unter den zahlreichen Funden ist der Frecklebener 
Bracteaten-Fund hervorzuheben, von welchem ein guter Theil, 
darunter die seltensten Stiicke, hierher gelangte. 

Diese Abtheilung des Königl. Minzkabinets beginnt jetzt, 
in ihrer neuen Ordnung, mit einer Auswahl der sogenannten 
Wenden-Minzen, welche in unseren Gegenden gefunden werden. 
Daran schliessen sich die der Wendischen Fürsten Pribislav 
oder Heinrich; 12 Halbbracteaten, und Jacza von Köpnik, 
10 Braoteaten , unter welchen das schöne unter Glas ausgelegte. 
Unioum mit dem bärtigen Brustbilde dieses Fürsten von vorn, 
ein für die Mitte des 12. Jahrhunderts bewunderungswirdiges 
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Kunstwerk ist. „Auch 6 dem Jacza zugeschriehene Denare sind 
vorhanden. Es folgen 38 Bracteaten Albrechts des Bären, 
unter diesen die schönen Freoklebener Stücke mit Umschrift, und 
die künstlerisch vortrefflichen mit den Gestalten Albrechts und 
seiner Gemahlin Sophia, auch ein diesem Albrecht oder Albrecht II. 
gehöriger Denar mit voller Umschrift, von höchster Seltenheit, 
und zwei von Stendal. Unter den 20 Bracteaten und 4 Denaren 
Otto’ I. ist eine der merkwirdigeten Mittelalter-Münzen zu or- 
wähnen, ein Unioum, nämlich der im Jahre 1868 erworbene 
Bracteat mit der deutschen Umschrift: Marograve Otto. Es ’ist 
nicht ohne Bedeutung, dass die älteste deutsche 
Münze, welche eino Aufschrift in unsrer Sprache hat, 
eine Brandenburgsohe ist. Von Otto II. besitzt die 
Sammlung 16 Braoteaten, 12 davon mit dem Namen, und 7 
Denare. Von Albrecht II. Braotenten mit Aufschriften und 
schriftlose. Von Heinrich von Gardelegen unter mehreren 
Bractenten einen mit seinem Namen; von Johann I. zwei Brao- 
teaten mit dem Namen, von Johann II. einen mit der Auf- 
schrift Orossen, von Konrad I. zwei mit Aufschrift. - Es ist 
bekannt, dass nicht alle. Zutheilungen an. die gleichnamigen 
Fürsten sicher sind. Im Ganzen sind 232 Miuzen. des Askani- 
schen Hauses vorhanden. 

Unter den Münzen des Bairischen Hauses, fast 800 Stlickon, 
sind die ohne Fürstennamen zum Theil nach den Städten ge- 
ordnet, ohne dass auf diese Zutheilungen Gewicht gelegt wilrde. 
Die sicheren Städte-Münzen, wie Berlin, Frankfurt an der 
Oder, Stendal und Seehausen, liegen in der Reihe der Städte 
der Mark Brandenburg. Merkwürdig ist ein vor kurzem erwor- 
benes Stlick mit Aufschrift, das möglicherweise Bernau gehört. 

Die Hohenzollerschen Fürsten haben bekanntlich ihre 
ältesten Münzen in Franken geprägt, diese liegen daher in uneror 
Sammlung bei jener Abtheilung. Die ältesten, abgeschen von 
kleinen Silbermünzen, sind drei Goldgulden Friedrichs V.,wiör 
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Friedrichs VI. (Friedrich I.) und einer Jobanns III. (1420), alle 
von hoher Seltenheit. 

Die in der Mark: gepriigten Groschen hier aufzuzählen würde 
zu weit führen; von den seltneren des Albrecht Achilles 
sind 3 Exemplare vorhanden. Von Joachim I. sind ein Gold- 
gulden und 6 Thaler — bekanntlich sehr selten — und 7 Viertel- 
thalor vorhanden; von Joachim II. ein Portugalöser, wahr- 
scheinlich ein Unieum, 3 andre Goldmünzen, ein Doppelthaler, 
20 Thaler, darunter einer ohne Bildnis von 1560, ein Orts- 
thaler von 1553, ‚ebenfalls ein Unicum, eine im Jahre 1873 an- 
gekaufte kleine Gussmedaille wit den Bildnissen des Kurfürsten 
und seiner Gemahlin. Aus dor aufgelösten Kunstkammer erhielt 
das Kabinet kürzlich die beiden einseitigen gewiss zu Guss- 
medaillen bestimmten Steinmodelle, deren Abbildungen hier bei- 
gegeben: sind;» Sabina von Ansbach ‚war die" zweite Gemahlin 
Johan «George; “ Schön ist eine grösse Silbermedaille von Joa- 
hints Sohn Priedrich, 1548, wahrscheinlich ein Unioum. |, 

Von Johann Georg ist der Ausserst seltne Portugalöser 
hervorzuheben mit der Aufschrift: Lob den hern meine Sele 
u.9.w. Unlängst ist ein. Goldgulden. dieses Kurfürsten ange- 

" kauft worden: 





Die-fünf Wappenschilde sind so gestellt 3 2 4 
Brandenburg, Preussen, Burggrafschaft Nürn- 5 
berg, Stettin, Hohenzollern. 

Wie es scheint ist "diese. Minze noch unbekannt, die 
Königliche Hauptmünze besitzt- in ihrer Sammlung einen an- 
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anderen Goldgulden «on .1577, wie Herr Wardein Neubauer mir 
mittheilt. 

Ein gegossener Goldmedaillon mit Johann Georgs und seiner 
dritten Gemahlin Sophia von Anhalt Bildnissen, reich mit Email 
und Edelsteinen verziert um als Kleinod getragen zu werden, 
ist unter Glas ausgelegt. Die neueste Erwerbung ist der hier 
abgebildete Portugalöser Joachim Friedrichs; von welchem 
nurnoch ein Exemplar, in. dem Königl. Sächsischen Munz- 
kabinet bekannt ist. Der Schluss der Aufschrift bedeutet Et 
ELector DVX PRussiae. 








Prachtvolle emaillierte und mit Diamanten und Rabinen ver- 
zierte Goldmedaillons seines Nachfolgers sind auch ausgelegt, 
einige derselben gehörten früher der Arnim'schen und dann der 
Ampach’schen Sammlung an. Der grösste und prächtigste dieser 
Medaillons ist ein im Jahre 1878 für 1500 Mark angekanfter von 
Johann Sigiemund. Auch von Georg Wilhelm ist eine Anzahl 
ähnlicher doch weniger schönen Stücke dieser Art vorhanden ; 
der späteste gehört dem Grossen Kurfürsten an, welcher grosse 
Medaillen prägen zu lassen begann, als die vervollkommnete 
Technik des Prügens die gegossenen und eiselierten Arbeiten; 
nicht zum Gewinn der Kunst, verdrängt hatte. Noch sei hier der 
breite Schauthaler Georg Wilhelms erwähnt, ein Unieum, aus 
der vorsteigerten Sammlung des Herrn von Saurma erworben. 
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Den grossen Reichthum der Sammlung an Miinzen der 
Hohenzollern wird die folgende Zusammenstellung der Zah- 
Ion beweisen. Es versteht sich, dass in diesen Reihen sich auch 
die modernen Kuriositäten und Raritäten finden, z.B. die kolos- 
salen Silbermedaillons Friedrich Wilhelms I. mit Darstellungen 
von Rovuen, die Hoym'schen Geburtstagsmüinzen, der sogenannte 
»Papageien-Thaler«, Probestempel, Stempolfehler und dergleichen 
Stitcke, welche von unwissenschaftlichen Sammlern mit Vorliebe 
gesucht und oft übermässig hoch bezahlt werden. 


Zahlen der Gold- und Silbermünzen der Hohenzollerschen 
Fürsten: 


Gerd Silber 
Friedrich I. und IT. 46 
‚Albrecht 3 
Friedrich II. und Albrecht 38 
‚Johann 2 
Johann und Joachim 15 
Joachim und Albrecht 3 186 
Joachim I. 1 1 
Joachim II. 5197 
‚Jobann Georg 5 57 
‚Joachim Friedrich 2» 
Johann Sigismund 12 46 
Georg Wilhelm 2023 


Friedrich Wilhelm der Grosse 96 538 
‚Friedrich I. König Friedrich I. 48 310 


Friedrich Wilhelm 1. 73.198 
Friedrich der Grosse oa 
Friedrich Wilhelm IL. 18.129 
Friedrich Wilbelm III. 56 170 
Friedrich Wilhelm IV. 190052 


Kaiser Wilhelm so 
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Demnach enthält’das Kabinet mehr als 450 goldne und als 
4000 silberne Münzen der Brandenburg-Preussischen Fürsten. 

An diese schliessen sich die Reihen der Staaten und Städte, 
aus denen das heutige Königreich besteht; und diese Reihen 
sind nicht minder reich. Für das Kurfürstenthum Trier, um 
nur ein Beispiel zu geben, besitzt das Kabinet die berühmte 
Bohl’sche Sammlung, unter deren Schätzen die ältosten Münzen 
sich auszeichnen, z. B. die ausgelegte von Coblenz aus dem 
11. Jahrhundert, auf welcher das Zusammenfliessen des Rheins 
und der Mosel dargestellt ist. Und um auch von näher liegenden 
einiges zu erwähnen: die Medaillen anf Berliner des 16. Jahr- 
hunderts sind vor kurzem durch Modaillen des Arztes Fleck und 
des Juristen Prüfer mit ihren Gemahlinnen (vermehrt worden. 
Dann ein seltner Jotton auf den berühmten Baumeister Rochus 
von Lynar; einige merkwürdige Armenzeichen aus dem 18. Jahr- 
hundert; aus spliterer Zeit die Medaillen Dorflingers und Sparrs 
Erwähnung vordient auch eine schöne Bildnissmedaille des Mark- 
grafen Johann von Küstrin. Die reiche Sammlung der Hoch- 
meister-Minzen des deutschen Ordens schliesst mit den Bildniss- 
medaillen. des ersten Herzogs von Preussen und zwei grösseren 
Nothminzen aus dem Krioge von 1519 bis 1521; eine derselben, 
unlängst gekauft, ist von 1521, beide von höchster Seltenheit. 

Da es zu weit führen würde, auch von den Miinzen und 
Medaillen der Provinzen und der früheren Staaten aus denen 
sio bestehen, eine Uebersicht zu geben, so missen hier Zahlen- 
angaben genügen: 





Gola Silber 
Brandenburg 200 
Preussen 70 1300 
Pommern 311000 
‚Schlesien 230 1900 
Sachsen 40.2700 


Westfalen 300 
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Geld Silber 
Rheinprovinz 2302300 
Hannover E 62000 
Hossen-Nassan 801000 
‚Schleswig-Holstein und 

Lauenburg 12.300 


Demnach stellt sich die Zahl der sämtlichen Münzen des 
jetzigen Königreichs Preussen auf 1400 goldne und 20,000 sil- 
berne. Es Iouchfet ein, dass cs keine auch nur annähernd so 
grosse, vollständige und reiche Sammlung Preussischer Münzen 
igeben kann als diesen wahrhaft königlichen Besitz. Auch macht 
vaterländische Abteilung ein vollos Viertel der gesammten 
mittelalterlichen und neueren Münzen, einschliesslich der orienta- 
Nischen, aus. 

‚Abor' auch der Tränkische Zweig der Hohenzollern, dessen 
ültesto Mühzen. vorn örwähne würden, iat‘reich vertreten, denn 
ir besitzen die eigne Sammlung der Ansbach'sehen Fürsten, 
welche mit.ihren Läindern an Preussen gefallen ist." Einer‘ der 
schönsten Gussmedaillons stellt‘ den Markgrafen Kasimir und 
seine Gemahlin Susanna von Baiorn dar; von ihrem Sohne 
Albrecht Aleibiades ist ebenfalls ein meisterhaftes jugendliches 
Bildniss sowohl im Spockstein-Modell als in einem goldnen 
Original-Guss vorhanden; reich ist die Reihe seiner Feldthaler; 
ein Viertelthaler, ein Unieum, hat die Aufschrift: Zu Eren Mar- 
graf Albrechten undt zu Schanden alln Pfafenknecht. Blassenbe. 
1559. _ (Plassenburg.) 

Ebenso reich sind die Münzen der Fürsten des Hohenzoller- 
schen Hauses welche andre Besitzungen regiert haben. Von 
Johann Georg, dem Bruder des Kurfürsten Johann Sigismund, 
welcher später Herzog von Jägerndorf ward, ist eine 'schöne 
Reihe der Nothmünzen vorhanden welche er als Bischof von 
Strassburg 1592 geprägt hakte.. Und vorzüglich sind auch die 
Münzreihen des Kardinals Albrecht für Mainz, Magdeburg und 
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Halberstadt; 
wie es sich von einem so kunstsinnigen Fürsten erwarten lässt. 

Dass alle diese Reihen noch Liicken haben, versteht sich, 
aber auch in den letzten acht Jahren, seit die neueren Miinzen 
mit den antiken vereinigt sind und dadurch erst ein »Mnz- 
kabinets geschaffen, worden ist, während früher die beiden Theile 
getrennt waren, ist soviel geschehen als irgend möglich war, 
die Litcken zu füllen und die Reihen zu vervollständigen. Die- 
jenigen, welche Münzen zum Ankauf anbieten, verwundern sich 
über die Ablehmungen, allein sie wissen nieht wieviel: schon 
vorhanden ist. Zuweilen muss anch eine wünschenswerthe Er- 
werbung.abgelehnt werden, weil Privatsammlor die Preise allzu 
hoch gesteigert haben; solche schnell vorüberrauschende Leiden- 
schaften durch Concurrenz zu fördern, wäre für die Verwaltung 
unverzeiblich; der Priyatsammler eilt bei seinen Lebzeiten soviel 
als möglich zu vereinigen, die Staatssauımlung besteht für iumer, 
und kann warten. Aber os wird auch, wie sich bei einer wissen- 
schaftlichen Sammlung versteht, prineipiell nicht jedos gleich- 
gültige moderne stempelglänzende Geldstüok gekauft, ‚sondern 
nur die. historisch oder ktnstlerisch wichtigen. . "Daher kommen 
werthrolle Münzen und Medaillen, welche dem Kabinet fehlen, 
selten vor, aber die Bereicherung auch dieser Reihen schreitet 
ununterbrochen fort, und von den hervorgehobenen kostbaren 
Sttcken sind weit mehr, als ich hier bezeichnet habe, Erwer- 
bungen dieser letzten acht Jahre. 

Solchen einzelnen Anklinfen ist die Erwerbung ganzer Samm- 
lungen vorzuziehen, weil dadurch oft das Resultat eines langen 
Sammler- und Kenner-Lebons auf einen Schlag gewonnen wird. 
So sind denn auch in’ den letzten Jahren die Sammlungen .des 
Stadtgerichtsraths Dannenberg, welche zahlreiche und wiehtige 
Mittelalter-Münzen der jetzt Preussischen Länder enthielt, und 
die.des verstorbenen Generalleutnants von Gansange erworben 
worden. Solche Gelegenheiten werden stets benutzt, ‚berbei- 
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führen lassen sio sich nicht. Eis wäre gewiss widersinnig ge- 
wesen, so werthvolle und günstige Erwerbungen von griechi- 
schen und orientalischen Münzen, wie die kürzlich gemachten, 
zu unterlassen, weil sich leider keine ähnliche von Brandenburg- 
Preussischen dargeboten hat. Der historische und kunsthisto- 
rische Werth der numismatischen Denkmäler unsrer vaterländi- 
schen Vorzeit wird aufs lebhafteste anerkannt, aber wie für die 
Geschichte aller neueren Staaten, fliessen auch für Branden- 
burg-Preussen die schriftlichen Quellen so reichlich, dass 
man der Numismatik wohl nur selten zur Aufhellung einzelner 
Punkte bedürfen wird. 

Wer aber nicht einseitig nur die neueren Miinzen sammelt, 
sondern das weite Feld der Numismatik ganz zu iiberblicken 
vermag, der weiss auch, dass die antike Welt, namentlich die 
griechikehiö'ind asiatische, hierzu ‘den Gegensatz bildet. Denn 
uhr Ronnthli ihrer Geschichte Tät Stuckwerk, und daher ist die 
historische Forschung für jeden festen Pankt dankbar, welchen 
die Numismatik ontdeckt. 

Gleich allen andern Abtheilungen des Mitnzkabinets ist die 
Brandenburg-Preussische streng wissenschaftlich und so. voll- 
ständig geordnet, dass jedes gesuchte Stück augenblicklich ge- 
funden werden kann. Dieser praktische Gesichtspunkt des leich- 
ten Auffindens ist bei einer s0 grossen Öffentlichen Sammlung 
von wesentlicher Bedeutung. Das System, nach welchem ich 
die mittelalterlichen und neueren Münzen neu geordnet habe, 
als mir vor acht Jahren die Verwaltung auch dieses Theils des 
Kabinets übertragen ward, ist nach der reiflichsten Prüfung der 
in anderen grossen Sammlungen angewandten Systeme und nach 
mehreren Versuchen ‘angenommen und durchgeführt worden 
— ich habe es an einer anderen Stelle dargelegt — es hat sich 
völlig bewährt. Gleich dem Eekhel’schen System für die antike 
Numismatik giebt es jeder Mlinze ihre bestimmte Stelle, an wel- 
cher sie liegen muss, 
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Die, Benufzung „des Münzkabinets wird so liberal gestattet 
als die aller anderen Abtheilungen des Musenms. In der Natur 
einer Münzsammlung liegt es, dass sie nicht gleich einer Statuen- 
oder Gemälde-Gallerie für jedermann ohne Weiteres geöffnet sein 
kann, aber eine Auswahl der kunsthistorisch-interessantesten und 
namentlich schönsten Münzen aller Länder und Zeiten ist unter 
Glas ausgelegt und gleich allen anderen Abtheilungen des Mu- 
seums stets für jedermann zugänglich. Diese Auswahl zu ver- 
grössern gebricht es für jetzt an Raum. In derselben Weise 
die simmtlichen 190,000 (ohne die ausgesonderten Dubletten zu 
rechnen) jetzt vorhandenen Minzen unter Glas auszulegen wäre 
unmöglich, weil es dazu einer langen Reihe von Sälen bedürfte, 

Die erste Pflicht des Beamten ist freilich: die Sammlung zu 
erhalten, und deshalb können die Münzen nur bekannten oder 
sich als zuverlässig ausweisenden Personen hingegeben werden. 
Dies geschieht. Diejenigen Gelehrten und Kunstfreunde, welche 
das Kabinet zu ihren Studien benutzen, eine ansehnliche Zahl 
namhafter Männer, sind einig darin, dass keine der grossen Miinz- 
sammlungen Deutschlands oder des Auslandes so zugänglich ist 
als die hiesige. 


3. Friedlaender. 
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Man hat bisher auf die Umprägungen der antiken Münzen 
nicht genug geachtet und doch haben sie viel Werth für die so’un- 
sicheren Zeithestimmungen der griechischen autonomen Münzen, 
besonders wenn das Altero Gepräge das eines Königs ist, seine 
Epoche also feststeht. Auch für die Metrologie, die jetzt nicht 
immer mit der doch vor allem nöthigen Kenntniss der Münzen 
selbst betriebon wird; sicherer ‚als das Gewicht vereinzelter 
Stucke "beweist die Ueborprägung die Uebereinstimmung: » Und 
endlich lassen sich aus den Ueberprügungen, wenn die-nämlichen 
sich häufig wiederholen, Schlüsse auf die Beziehungen der Staa- 
ten und Städte zu einander, auf die Verbreitung der Geldarten, 
sicherer als, aus Funden machen. So hat Grossgriechenland viel 
sieilisches Geld umgeprägt, Sicilien kein italisches — soviel ich 
weiss — folglich muss Italien Waaren nach Sicilien ausgeführt 
und silisches Geld dafür empfangen haben. Und hier waltet 
nicht etwa Zufall, denn es liegen mir zuweilen drei auch sechs 
Beispiele der nämlichen Umprägung vor, obgleich dieser erste 
Versuch einer Zusammenstellung von Umprägungen fast allein 
auf dem Königl. Kabinet beruht. Wenn hierdurch die Aufmerk- 
samkeit auf solche Stüieke angeregt sein wird, so wird sich 
gewiss die Zahl der ‚überpägten Münzen rasch: vergrössern: 
Möchte man nur recht, vorsichtig verfahren! Leicht nimmt man 
Verprägung d.h. wiederholte Prägung, weil die erste misslang, 
für Umprägung; ich habe mich lange mit einer Miinze von Sy- 
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Veberprägte antike Münzen. 329 


baris und.einer von“Caulonia bemüht, bis ich erkannte dass 
was Spur eines älteren Gepräges schien, nur Rest eines 'miss- 
lungenen ersten Hammerschlages ist. 

Grosse Schwierigkeit bietet oft das Erkennen, welches 
Gepräge unter dem neuen durchscheint; dies Erkennen fordert 
nicht allein ein gutes Auge, sondern auch Uebung und Gedächt- 
niss für die Typen; oft sind die Spuren des alten Typus gering, 
s0 dass nur vertiefte Linien den Contur andenten. Nicht wenige 
tberprägte Münzen habe ich erst nach oft wiederholtem Be- 
trachten erkannt, andre sind bis jetzt unentziffert geblieben. 
Am wenigsten ist dies ein Feld für Hypothesen, jede überprügte 
Minze ist ein Unieum; Irthlimer, einmal begangen, können 
ur berichtigt werden wenn das nimliche Exemplar von neuem 
untersucht wird. Aus diesem Grunde übergehe ich manche 
Exemplare, deren früheres Gepräüge ich nicht sicher erkennen 
kann. Alle hier olne Citat angeführten Münzen befinden sich 
im Königl. Münzkabinet. 

Häufig haben auf die corinthischen Didrachmen mit dem 
Pegasus grossgriechische Städte ihre Typen geprägt. Wie früh 
dies begonnen hat, zeigt eine Münze von Metapont in der Herzogl. 
Sammlung zu Gotha, welche auf der Vorderseite die erhabene 
Achre und die rückläufige Aufschrift META, und auf der Kehr- 
seite die vertiefte Aehre hat. Unter der Vorderseite erkennt 
man das corinthische Flügelpferd vom ältesten Styl und @, 
unter der Kehrseite das vertiefte Quadrat der ältesten Münzen 
von Corinth 55. y 

Aus nicht viel späterer Zeit ist ein Tarentiner Didrachmon 
der Königl. Sammlung (Arditi), klein und dick, 8,1 Grm. wie- 
gend (das hohe alte Gewicht) mit der rickläufigen Aufschrift 
TARAS neben dem auf dem Delphin reitenden, beide Arme 
vorstreckenden Taras; unter dem Delphin ist eine offne zwei- 


1) Monter Tafel 20, IV, Mionnet Tafel 89, 9 bilden diese Typen von Co- 
rinth ab. 
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Klappige Muschel; äie Kehrseite hat das Rad, mit einem kleinen 
Delphin zwischen zweien der vier Speichen, Unter disen Typen 
erkennt man den Kontur des corinthischen Pallaskopfs vom alten > 
Styl, weit kleiner als der der gewöhnlichen späteren Münzen; 
der Helm ist klein im Verhältnis zum Kopf und bedeckt vom 
nicht das Haar — ebenfalls ein Zeichen des hohen Alterthums. 
Ohne Zweifel war dieser Kopf ursprünglich von einem fachver- 
ieften Quadrat eingerahmt, allein dies ist durch den Schlag der 
nenen Prägung vülig verschwunden. Den ebenfalls höchst alter- 
humlichen Pegasus der Kehrseite erkennt man auch noch deut- 
lich unter dem Rade ') 

Ebenso sind zwei jüngere tarentinische Miinzen welche ich 
in Neapel für die Königl. Sammlung gekauft habe (Acc. 0116 
und 6116) anf corithische Didrachmen geprägt. Die eine hat 
den seltnen: Typus des Reiters welcher ein zweites Pferd führt, 
nd Taras nach. einem Fische stechend; auf der anderen uu- 
fasst eine nackte Figur beschwichtigend das aufgeregte Pferd ?. 
Sie wiegen 7,95 und 7,9 Grm. 

Nicht allein auf metapontinischen und tarentinischen, auch 
auf andern grossgriechischen Münzen erkennt man unter dem 
nenen Gepräge das eorinthische. So auf einer von Croton in 
der Königl. Sammlung (Acc. 5590) mit dem Kopfe der Hera 
Lainia von vorn und dem ruhenden Heracles (7,05 Grm.)°); und 
auf einer der gewöhnlichen von Thurti (Acc. 28249, 7,02 Grm.) 
Man sieht hieraus, dass diese grossgriechischen Städte der. all- 
mäligen kleinen Gewichts-Reduetion Corintls gefolgt sind. Eine 
metapontiner Münze wit erhabner und vertiefter Achre und rck- 
Nänfiger Aufschrift auf ein. gewöhnliches. oorinfhisches Didrach- 








1) In Pinder Verzichnien de früber sungelogt gewenenen Münzen beschrie- 
joch hatte or die Ueberprägung nicht bemerkt, 
2) Der Tspus: Hunter 56 VI. 
9) Auch diese Münze-hat Pinder 4.4.0. beschrieben ohne die Ueberprägung 
zu bemerken. 


den, 
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mon geprägt;-bildet“Avellino ab); sie zeigt dass Metapont mit 
vertiefter Kehrseite und rlckläufiger Aufschrift noch fortprägte, 
“als andre Städte schon beiderseits erhabne Typen hatten. 

Wir haben also sieben corinthische in Grossgriechenland 
umgeprägte Münzen aufgezählt. Allein es sind dort auch noch 
andre Arten umgeprägt worden. Zunächst sicilische. Metapon- 
finer Münzen wit erhabner und vertiefter Achre: eine auf die 
ägrigentiner Münze mit dem Seekrebs und Adler?), eine andre 
auf die von Gela mit dem Vordertheile des Stiers mit mensch- 
lichem Antlitz, und dem Reiter), und eine dritte auf eine 
gleiche Münze von Gela, wie es scheint 4). Wir finden also hier 
wieder, dass die ersten, unteren Giepräige, die von Agrigent und 
Gela, auf beiden Seiten erhaben sind, wihrend die zweiten, 
‚oberen Gepräge, die von Metapont, die vertiefte Kehrseite haben, 
es wurde folglich in Italien die dort urspriingliche Art der Prit- 
gung mit vertiefter Kehrseite lünger beibehalten als in Sicilien 
die entsprechende mit dem vertieften Quadrat. Der Styl der 
Münzen bestätigt dies, sogar die allerlltesten Münzen Siciliens, 
die von Naxus, haben schon erhabne Kehrseiten. 

Wir haben also drei metapontiner Münzen die auf sicilische 
geprägt sind, ferner eine von Caulonia in der Königl. Sammlung 
(Ace. 8218) mit dem Apoll und dem lanfenden Hirsch (7,44 Grm.). 
Dies.Exemplar, welches ich im Jahre 1847 in Neapel gekauft 
habe, ist das identische das in den Carellischen Tafeln 188 29 
abgebildet ist, die Spuren der Ucberprägung beweisen es. Cave- 
doni hat es in seinem Text zu Carelli für verdächtig erklärt, 
weil der Hirsch sonst nicht laufend dargestellt werde; er wieder- 
legt sich aber selber, indem er (ebenda 20) ein andres Exemplar 
imbeanstandet lässt; in der Königl. Sammlung sind mehrere 


4) Opuscoli TI. 11 8. 81 Nr. 89 Tafel 4 Nr. 6 
2) Ebenda Nr. 68 Tafol 4 Nr. 6. 

3) Ebenda 8. 8. 

4) Mionnet 1.287 238 Tafel LX 8. 
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unzweifelhaft ächte mit dem laufenden Hirsch. Diese Münze ist, 
wie es scheint, auf eine agrigentiner geprügt, ich glaube den 
Secadler mit angelegten Flügeln zu erkennen; die Carellische 
Abbildung, untreu und ausser dem Charakter gleich allen, lüsst 
davon freilich nichts schen. Eine andre Münze von Caulonia in 
der Königl. Sammlung (Peytriguet) mit dem stehenden Hirsch 
ist auf eine Münze von Leontini, mit dem von vier Getreide- 
kömern umgebenen Löwenkopf und dem Reiter geprägt; und 
eine von Terina mit der vornüber gebeugt stehenden, deu Fuss 
auf einen Felsen setzenden Nike, auf die Münze von Selinus 
wit dem am Altar des Asklepios opfernden Flussgott Hypsas 
(Poytrignet). 

Gleich diesen Silbermünzen sind auch grossgriechische Bron- 
zen auf sieilische geprägt worden. Die Münzen von Velecha 
sind eine auf die Mamertiner-Münze mit APEOZ bei dem 
‚Jugendlichen Kopf und dem stossenden Stier, die zweite auf die 
Minze Hioro's mit dem Reiter, geprägt) 

Man hat aber in den silditalischen Städten nicht. allein 
corinthisches und sicilisches Geld umgeprigt, sondern auch das 
benachbarter Städte. Kine Minze von Hyria oder Urin ist auf 
eine von Neupolis geprügt?); war Urin, wie ich nachzuweisen 
versucht habe, der alte Nawe von Nola, so war diese Stadt eine 
nahe Nachbarin von Neapolis. Eine Minze von Metapont mit 
erhabner Aclıro auf jeder Seite scheint auf eine von Oroton ge- 
prägt zür sein. Auch Kupfermlinzen von Cales sind auf andre 
canıpanische Typen geprägt; eine mit Pallaskopf und Hahn auf 
einer der gewöhnlichen neapolitanischen befand sich im Besitz. 
des Prineipe di San Giorgio; eine andre hat den Apollokopf, und 
deu Stier mit menschlichem Antlitz, über seinem Rücken einen 
grossen Stern; unter diesen Typen sieht man die von Nuceria 











1) Katalog Wiezay (von Caouni) Band 18.7 Nr. 6 und. Supplement-Tael 
dar Ironzeniünzen. 
2) Carelische Taten 84, 0. 
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Alfaterna: die Dioskuren zu Pferde). Zu den Städten welche 
Grossgriechenland benachbart waren, darf man auch Dyrrhachium 
rechnen, denn das Meer scheidet nicht sondern verbindet. Leider 
ist die Nachricht, welche wir von einer metapontiner anf eine 
dyrrhachische geprägten Münze -haben, dunkel. Avellino 3 or- 
wähnt eine Minze von Metapont mit erhabener und vertiefter 
Achre, welche auf »eine von Dyrrhachium mit dem Typus der 
Gärten des Alkinous« geprägt ist; Grösse oder Gewicht giebt er 
leider nicht an. Was hier Alkinons-Gärten genannt wird, sind 
die Sterne der Dioskuren in Vierecke eingeschlossen. 

Der römischen Epoche gehören folgende. 

Ein Quadrans von Vonusia mit dem weiblichen. schleior- 
bedeckten Kopf und \E, auf der Kehrseite drei Halbmonde mit 
Sternen, ist auf einen Sextans von Luceria mit den römischen 
Typen und der Aufschrift ROMA geprügt, von welchem der 
Merourkopf und +4 unter der Prora kenntlich sind). Venusia 
behielt also seine autonomen Typen noch bei, als Luceria schon 
römische angenommen hatte. Derselben Zeit gehören die apuli- 
schen Bronzemüinzen an, welche GA oder KA neben den Typen 
der römischen Astheile haben, und dem Fundort nach Canusiam 
zugetheilt werden. Bie sind häufig umgeprägt, die Königl. Samm- 
lung besitzt 12:Sttloke, von denen ich 11 in Suditalien angekauft 
habe, unter diesen sind 7 umgeprägte; drei Trienten sind auf 
die Münzen von Oeniadae mit dem Kopf des Acheloos geprägt, 
welche in Apulien überaus häufig vorkommen, wie ich bei Be- 
reisung dieser Provinzen gefunden habe; es hat also ein so 
Nebhafter Verkehr der gegenüber liegenden Küsten stattgefunden, 
dass sogar die Scheidemünzen der einen an der andern galten ') 








1) Carelische Tafeln 80,6. Dio’Typon von Nuceria: Osklsche Münzen Tat, IV 2. 

2) Opusenli Th. 11 8. 8. 

3) Fioreii mon. ned, Taf. 17. 

4) Einen neuen Bowels dafür bildet, dass unlängst im Hafen von Ancona eine 
jgröuse Menge der bekannten afrikanischen Bronzomünzo ausgebaggert worden ft: 
Spltzbkrtiger Kopf. A. Laufendes Pferd, darunter ein grosser Punkt, 
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Ein viertes Exemplar, auch ein Triens, ist auf die Münze ge- 
prägt, welehe den jugendlichen Kopf des Herakles und auf der 
Kehrseite ROMA unter dem Pogasus hat; ein fünfter Triens auf 
eine römische Uncia. Andre Sticke lassen die alten Typen 
nicht erkennen. 

Von wurden sieilische Silber- und Bronzemtinzen be- 
sprochen, welche zu italischen umgeprägt wurden; dass italische 
zu siellichen gemacht worden, davon kenne ich kein Beispiel 
ausser dem einen einer Bronzemtinze von Hipponium Valentia, 
welche Sestini publiciert hat). Auf die ersten Typen: Pallas- 
kopf und Eule, VALENTIA, ist eine Minze von Tauromenium 
geprägt, man sicht den Pegasus und TAYPOMENITAN. 
Sostini's Angabe, der tauromenische Typus der Vorderseite sei 
vielleicht ein halber Eber — seine Abbildung zeigt einen Thier- 
kopf — wird ein Irrthum sein; wie or bei Ueberprägungen leicht 
eintritt, vielleicht sah das fliegende Haar des‘ Pallaskopfs, wel- 
cher zu dem Pegasus von Tauromenium nothwendig die Vorder- 
seite bildet, quergehalten solchem Thierkopf Ahnlic! 

Andro Minzen als italische sind in Sieilien zuweilen ber- 
prägt worden. Ein schönes Totradrachmon von Messana mit 
dem Panskopf über dem Hasen zeigt als früheres Goprüge ein 
alterthtmliches Tetradrachmon von Athen ; durch die zweite Prä- 
gung ist die alte kugelähnliche Gestalt der Münze von Athen 
breitgedrtickt und abgoplattet, allein man erkennt die alten Ty- 
pen deutlich. Die Münze wiegt 17,02 Grm. 

Ein Gegensttick habe ich in der Königl. Sammlung von 
Florenz gefunden, ebenfalls ein Tetradrachmon von Mossana; 
unter dem Zweigespann ist eine Achre in’ Abschnitt, beim Hasen 
kein Beizeichen, diese Typen sind auf Typen von Selinunt, Gela 
oder Leonfini geprägt, man sicht das Zweigespann im Schritt, 











4) Molte medaglie greche in piü musel $. 18, Museo Fontana Th. II 5.4 
Tatel 14, 
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welches diesen Städten “eigen ist. Eine sorgfältigere Prüfung 
des Originals als ich sie in Eile machen konnte, giebt vielleicht, 
Aufschluss, welcher dieser Städte die Münze ursprünglich gehörte. 

Sonst kenne ich von sieilischen Silbermünzen nur noch ein 
Tetradrachmon von Gela '), welches Spuren eines früheren Ge- 
Dräges hat, ich kann es aber nicht entziffern. 

Dagegen bieten die sicilischen Bronzeminzen der Königl. 
Sammlang zahlreiche Beispiele. Auf Exemplare der grossen 
alterthüimlichen von Syrakus mit dem Pallaskopf und zwei Del- 
phinen welche einen Stern umschliessen, sind geprägt: die sel- 
tene Münze von Enna mit APXAFETAZ um den Apollokopf, 
und ZYMMAXIKON bei der Fackel und den Achren; auf ein 
anderes Exemplar die aufschriftlosen Typen, welche man Lipara 
zugetheilt hat: weiblicher Kopf, A. Delphin über Wellen. Da- 
gegen sind zwei Exemplare dieser letzten Münze auf der illyri- 
schen Insel Pharos überprügt worden 2), und dieser Ueberprägung 
wegen hat man angenommen, sie gehörten auch ursprünglich 
Pharos. Bei aufschriftslosen Münzen muss man das Vaterland 
nach den Typen und den Aiussoren Kennzeichen bestimmen, diese 
weisen hier nach Sicilien oder Lipara. 

Eine andre dieser grossen Sicilischen Bronzen, mit dem 
Apollokopf und der Lyra ist nach Sestini°) auf die ebenfalls 
sieilische Münze mit dem stossenden Stier und A, und mit einem 
grossen Stern auf der Kehrseite, geprägt. Allein Sestinis Ab- 
bildung entspricht diesen letzteren Typen nicht, man sieht 
ZIQN, welches weder zu dem ersten noch zu dem zweiten 
Geprüge passt. Dieselben Ueberprägungen und noch einige ähn- 
liche sind in dem Numismatie Chronicle, neue Serie Theil XIV 
Tafel VII A abgebildet. 

Sicher sind dagegen folgende vier auf sieilische Typen ge- 











4) Die Typen ähnlich: Torremuzza Tafel 31 11. 
2) Bulletino del Instituto 1838. 8. 9. 
3) Molte medaglio greche in pit musel $. 17 Tafel 1I1 8, 
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prägte Bronzen. Agrigent: Adler und Seokrebs, auf Himera mit 
dem Hahn und den’ sechs Werthikugeln; Apollokopf und zwei 
Adler, auf Syrakus mit dem Viergespanu; endlich sind auf die- 
selben Typen von Agrigent zwei Exemplare der Minze des Aga- 
thokles geschlagen, also vor dm Jahre 280 v. Chr., wo Aga- 
thokles starb. Dagegen sind von den häufigen syrakusischen 
Minzen mit dem Kopfe des AIOE EMNANIOY und dem Adler 
manche über die Typen des Agathokles geprägt, vier liegen mir 
vor. Hat man nach dem Tode des Königs seine Typen vernich- 
ten wollen? 

In der Sammlung des verstorbnen Herm von Gärtner in 
Berlin befand sich eine der gewöhnlichen Bronzemtinzen von 
Karthago oder Panormus mit dem Kopfe der Demeter und dem 
stehenden den Kopf zurickwendenden Pferde, daneben das phö- 
nioische ‚Zade. 5%; darauf geprägt sind die bekannten Typen des 
Biero, den Dreizack sah man deutlich und daneben IEPR(NOZ). 

Nach der Ermordung des Hieronymus wurde in Syracus die 
Ropublik hergestellt, man überprägte die Königsmünzen ‘(v. B. 
Gelos) mit autonomen Typen. Bald darauf kam Syracus in 
sömische Gewalt, und folgende sicilische Münzen sind, gewiss 
nach der römischen Besitznahme Sieiliens, zu römischen Astheilen 
umgeprägt worden: oino syracusische mit den Typen Hieros 
aber ZYPAKOZIRN neben dem Dreizack, also seiner Zeit an- 
gehörig; sie ist zu einem römischen Sextans umgeprägt, mit 
einer Achre über der Prora. Alle Astheile mit der Achre sind 
sieilisch; sie kommen, wie ich bei mehreren Reisen anf der 
Insel bemerkt habe, dort schr häufig, in Rom selten vor. Der- 
selben Epoche angehörig ist eine Minze des Hieronymus zu 
einem römischen Triens, mit der Achre über der Prora, umge- 
prägt. Der oben erwähnte Sextans derselben Reihe wiegt 5,5 
Grm., der Triens müsste also 11 Grm. wiegen, er wiegt aber 
7,8Grm. ; ein neuer Boweis, wie unregelmässig das Gewicht der 
antiken Bronzemünzen ist. 
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Fänden sich. in- anderen Sammlungen mehrere Münzen des 
Hiero und Hieronymus zu römischen Astheilen umgeprägt, so 
würde man annehmen dürfen, dass die Römer absichtlich Bild- 
nisse und Namen dieser Könige vernichtet haben, was an sich 
wahrstheinlich ist. 

Doch sind noch in weit spliterer Zeit Münzen mit den Ab- 
zeichen sieilischer Städte gestempelt worden. Eine der seltnen 
Münzen von Agtigent mit dem Kopf des Augustus und (AVGVSITO 
P. P. AGRIG...., im Felde der Kehrseite L. CLODIO RVF(Q) 
PRO(COS) hat einen eingeschlagenen Stempel mit einem Vogel 
der auf einem Pfluge sitzt, eine Vorstellung auf bekannten Mün- 
zen von Oenturipae. Eine andre von einem Triumvir monetalis 
des Augustus geprägte hat obenso einen Stempel mit der Zange 
des Vulcan, dem Abzeichen von Lipara, eine dritte hat don Namen 
ERVX eingestempelt. Hier sind also sogar römische Münzen 
des Augustus zu sicilischenı Stadigelde gemacht worden. 


Ein andres Land in welchem häufig Ueberpräigungen statt- 
gefunden haben ist Oreta, und hier tritt diese Sitte schon in 
den frühesten Zeiten auf. Denn eine uralte Silberminze von 
Onosus ist auf die Typen von Aogina geprägt. Sie hat den 
Iaufenden Minotaurus in menschlicher Gestalt mit dem Stier- 
haupt, Steine in den Händen haltend und auf der Kehrseite 
einen vierstrahligen Stern in einem perlenverzierten Linien- 
Quadrat. Unter diesen Typen erkennt man die Schildkröte des 
ältesten Style, ungefähr wie Mionnet Tafel 42 3 und 5. Die 
Minze wiegt 5,75 Grm. Das nämliche Exemplar hat Sestini 
publieiert und abgebildet '), und Pinder hat es in dem Verzeich- 
niss der früher ausgelegt gewesenen Münzen beschrieben, aber 
beide haben diese. interensante Ueberprägung nicht bemerkt. 


1) Lettere VIII 8. 51 Tafel V Id; die Abbildung Ist ungenau. 
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Von Gortyna kenne. ich fünf umgeprägte Silbermtinzen, alle 
mit dem Typus der anf dem Platanenbaum sitzenden Europa, 
und dem Stier auf der Kehrseite. Eine in der Königl. Samm- 
lung (11,92 Grm.) und die Schwefelpaste des bei Mionnet II 278 
163 nicht ‚genau beschriebnen Pariser Bxemplars (11,90*Grm.) 
zeigen unter den gortynischen Typen deutliche Reste der Münze 
von Cnosus; vom Minotaurus sieht man nur geringe Spuren, 
aber deutlich ist das Labyrinth, als ein kranzähnlicher Macander 
mit einem vierstrahligen Stern in der Mitte dargestellt, und in 
den Reken vior auffallend tiefe kleine Quadrate. Mionnot IT 26552 
beschreibt dies Typen von Cnosus. Drei andre Münzen von 
Gortyna mit denselben Typen dor Europa und des Stiers, welche 
11,85, 11,87, 11,79 Grm. wiegen, sind auf die bekannten Mlin- 
zo von Öyrene geprägt mit dem bärtigen Ammonskopf und dem 
Silpbiam %), auf zweien erkennt man sogar noch Buchstaben von 
der-Aufschtift ‚des. früheren Geprüges, einmal neben dem Sil- 
phium , das andre Mal X ; die Aufschrift steht hier. oft 
unrogelmässig. 

Ebenso auf Typen von Oyrene, aber anf spiiteren, sind 
zwei Miinzen der erefischen Stadt Polyrhenia geprägt. Sie haben 
den Stierkopf, von dessen Hörnern die Opferbinde hingt, unter 
Pa und auf der Kehrseite zu Seiten einer Lanzenspitze 
wieder TTOAV PHNI. Unter diesen Typen erkennt man den 
jugendlichen Kopf mit dem Widderhorn und das Silphium der 
späteren Didrachmen von Cyrene (Mionnet Tafel 79 3). Ein 
solches überprägtes Exemplar in der Königl. Sammlung und eine 
Schwefelpaste.der Pariser Sammlung, deren Original (Mionnet III 
294 237) aus denselben Stempeln gepriigt ist wie unsres, zeigen. 
die nämliche Ueberprägung. Beide haben das Gewicht 5,65 Grm. 

Von Phaestus kenne ich vier überprägte Silbermünzen. Auf 


1) Wio Mionnet Tafel 79 4 und 8. IX Tafel 8 1 
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der einen bekämpft Herakles die Schlange, auf der andern die 
Hydra, die Kehrseiten haben den Stier. Gleich den drei vorher 
beschriebenen von Gortyn sind sie auf die grossen älteren Mün- 
zen von Cyrone mit dem. bärtigen Ammonskopf geprägt. Eine 
dritte hat den jugendlichen Kopf von einem Kranze umgeben, 
und auf der Kehrseite den Stierkopf von vorn '), sie wiegt 2,4 
Grm. Diese Typen sind auf eine Münze von Lyttus geprägt, 
von ihr sicht man Spuren des fliegenden ’Adlers ‚und auf der 
Kehrseite das Porlenquadrat welches den (verschwundenen) Eher- 
kopf umgab, auch sicht man V” $ von AVTTSON. Endlich 
ist eine dieser Ahnliche Minze anf eine von Larisa in Thes- 
salien geprügt, von der man ARI® und ein weidendes Pferd 
erkennt). 

Phalasaraa in Orota hat seine Münzen auf Typen von Argos 
geprägt; allein im Königl. Kabinot sind drei solche. Sie Imben 
den weiblichen Kopf und PA zwischen den Zinken eines Drei- 
zacks, und man erkennt durunter deutlich das grosse A im 
Poldo der argivischen Münzen, die auf der Vorderseite den 
Wolfskopf mit den Vordorfüssen haben. 

‚Nur. der Vollständigkeit wegen. will ‚ich. noch eine Miinze 
von Praesus erwülhnen, welche wie es scheint auf eine von Cor- 
eyra geprägt iet, ich glaube Theile einer Amphora und eines 
Cantharus zu erkennen, welche die Typen einer seltnen Münze 
von Coroyra sind. Doch bin ich nicht sicher. 

Die anzichendste aller dieser erotischen Minzen ist eins 
der grossen flachen Totradrachmen von Cnosus mit dom Kopf 
des Zeus und dem Labyrinth, welches bei Pellerin Rois Taf. III 
abgebildet ist und dessen Schwefelpaste mir vorliegt. Unter dem 
Kopf des Zeus sind Spuren des Kopfs eines syrischen Königs, 
und auf der Kehrseite sicht man BAZINERZ und den Kranz 











Gaiaberger, Münzsammlung des Stifts St. Florlan Tafel III 16, 
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welcher die Kehrseite der Tetradrachmen der Könige Antio- 
chus VIL. VITL. IX. umgiebt. Da diese Könige von 138 his 96 
v. Chr. regierten, so gehören diese enosischen Typen auch dieser 
Zeit an. 

Die oretischen Städte haben also am häufigsten die Münzen 
des reichen Cyrene überprägt, Phalasarna die von Argos, je 
einmal sind Münzen von Aegina, Larisa und eines syrischen 
Königs iberprigt worden. Auch Münzen oiner eretischen Stadt 
von einer andern überprägt, kommen einige Mal vor. 


Macedonische. Königsmünzen sind auch zuweilen überprägt. 
In chronologischer Hinsicht nicht unwichtig ist eins unsrer Tetra- 
drachmen Alexanders des Grossen; vor den Knieen des Zeus 
ein kleiner Helm und unter ihm Al. Man erkennt deutlich 
nike dem Kopf des Horakles von einem älteren Gepräge den 
Hals und die nach ‘oben fliegenden Bünder des Diadems eines 
Königskopfs, genan wie diese Theilo'auf den Miinzen der flt- 
'heren Seleueiden z.B. des zweiten Seleueus erscheinen. Leider 
ist die neue Prägung so gut gelungen, dass nichts weiter vom 
älteren Gepräge sichtbar ist. Aber auch so giebt die Minze den 
handgreiflichen Beweis, dass man mit den Typen Alexanders 
atich nach seinem Tode weiter prägte. 

Münzen Alexanders sind zuweilen durch eingeschlagene 
Stempel zu. Stadtmtinzen gemacht worden. Häufig geschah dies 
zu Callatia in Moesia inferior, am schwarzen Meere. Wir be- 
sitzen eine Drachme auf deren Herakles-Kopf zwei Stempel 
aufgeprägt sind, ein “rundet mit einem ährenbekränzten Kopf 
der Demeter und davor einem Monogramm aus KAN, und ein 
länglich-viereckiger mit einer liegenden Achre und KAN. Eine 
ehensolche Drachtme der Wiczay’schen Sammlung hat Sestini 
beschrieben '), und ebenda führt er ein Tetradrachmon des 


D) Museum Hederrarlanum IV 1-8,'29. 
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syrischen, Seleueus I: mit denselben Stempeln an, und Eokhel 
hat ein Tetradrachmon Alexanders abgebildet ') welches dieselbe 
Stempelung zeigt, nur fehlt das Monogramın beim Kopf der 
Demeter. Es sind also in Callatia ein Tetradrachmon und zwei 
Drachmen Alexanders und ein Tetradrachmon Seleucus I. wit 
den Stempeln der Stadt bezeichnet worden. Die eignen Drach- 
men der Stadt stimmen mit Alexanders Mitnzen insofern ein, als 
sie den Kopf des Herakles haben, und auf der Kehrseite dessen 
Waffen, gleich den Bronzen Alexanders. 

Wie in Callatia, so sind auch in dem nicht weitab gelogenen 
Byzanz Minzen Alexanders gestempelt worden; der runde Stem- 
pel enthält eine Prora, darüber das FYY der älteren Minzen 
dieser Stadt, und einmal darunter ein Monogramm aus A und TT. 
Ob auf einem Tetradrachmon Ptolemaeus des ersten das einge- 
stempelte TV welches ZE einschliesst auf Byzanz bezogen wer- 
den durf, steht dahin. Du diese Stempelungen sich öfter auf 
abgenutzten Exemplaren finden, wäre es möglich dass die Städte 
solche Stücke durch Aufprägung ihres Stempels als gültig be- 
zeichnen wollten. 

Endlich folgen hier noch zwei Beispiele der wirklichen 
Ueberprägung einer macedonischen Königsmünze. Zwei Exem- 
plare der Silberminze von Paleis: (Palenses) auf Cephalenia mit 
der Achre und dem Steuerruder, eins in der Königl. Sammlung 
(2,47 Grm.) und ein bei de Bossot abgebildetes2), sind auf die 
Münze geprägt, welche einen jugendlichen Kopf und einen Reiter 
mit der Aufschrift PIAITTTTOY hat; man theilt sie gewöhnlich 
Philippus Aridius zu, sie gehört aber Philipp dem zweiten. 

Perdiccas IIT. (365—360 v. Chr. hat seine Bronzetypen oft 
auf die seines Vaters Amyntas II. geprägt; die unruhigen Zeiten 
mögen eine regelmässige Prägung gehindert haben, so wie ie 
vielleicht die grosse Seltenheit seiner Silbermünzen erkläreit 





1) Spiloge Tafel III 4. 
2) Essal sur les inddallles de Cphalonte et Aithaque Tafel 1 10, 
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können. Zwei seiner Bronzemünzen mit dem Kopf des jungen 
Herakles und dem Löwen der die Lanze zerbricht, zeigen unter 
diesen Typen die des Amyntas: den Adler welcher eine Schlange 
zerreisst); eine dritte ist auf eine Münze von Pydna geprägt, 
welche die Typen des Amyntas hat, also ebenfalls unter seiner 
Regierung geschlagen war. Ebenso habe ich in der Pariser 
Sammlung sechs Münzen des Pordiecas gesehen, welche anf 
andre Typen geprägt sind, drei davon sicher auf die seines 
Vaters, von denen man noch „MYN.., « 

Auch die Bronzen des Antigonus Gonatas (276—243 v. Ohr.) 
sind häufig mit andern Typen überprägt, besonders in Bocotien. 
Die bocotische Münze mit dem Kopf der Demeter und dem 
stehenden Poseidon ist häufig auf die des Antigonus geprägt, 
von, 23 Bxemplaren zeigen 8 Spuren eines älteren Geprälges und 
5. lassen. die Typen des Antigonus, den Kopf des jugendlichen 
Horakles und den reitenden Knaben, mit BA und ANTI im 
Monogramm erkennen. Haym hat im Tesoro Britannico2) ein 
solches Bxemplar falsch publiciert und Mionnet‘) hat den Ir- 
ham wiederholt. 





Bs folgen einige bis jetzt einzeln dastehende Ueberprigungen. 

Vorn wurden in Creta überprägte Mlinzen von Oyrene be- 
schrieben, eine Münze von Elis schliesst sich ihnen an; sie hat 
den Adler, im Fluge den Hasen fangend, und auf der Ay. den 
Blitz im vertieften Kreise; unter dem Adler erkannte man deut- 
lich das Profl des Ammon. Ich sah diese Minze 1870 bei einem 
Wiener Münzhändler. 


1) Bekhet.D. INS, 87 aus der Oradenigowhen Sammlung, und Katalog der 
Allierschen, Tafel Y 3. ; Bs sind wohl gewiss zwei verschiedene Exempl 
die Sammlung Gradenigo Ist nach Turin gekommen. 

9) Ta. 18.208 Nr. D. Dor Nallentsche Tesoro von {TI9 ist das Original, 
die gleichzeitig erchlenens Britiah ‚Treasury eine abgekürzte Uebersotzung mit 
den Orlginsipatten. Die gewöhnlich etlert Inteinische Uebersetzung tat eret 1702 
in Wien herausgegeben. 

3) Suppl. 11 507 80. 
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Auch die aeginkischen Miinzen sind ausserhalb Creta's um- 
geprägt worden; eine der uralten von Tanagra mit dem Schilde 
und dem Rade, zwischen dessen Speichen TA steht, ist auf 
eine aeginäische der ältesten Art geprägt. Ebenso auf aegi- 
nische: zwei kleine gewiss euböische (2,7 und 2,9 Grm.) welche, 
einen weiblichen Kopf und einen Stierkopf mit dem Halse haben. 
Wahrscheinlich waren diese aeginäischen Stlicke, deren Voll- 
gewicht 3,27 ist, als man sie Mberprügte, schon so abgenutzt 
dass sie in das eubdische System passten. 

Bekannt ist, dass manche Silberminzen von Judaea aus dem 
zweiten Aufstande auf Denare der gleichzeitigen Kaiser, nament- 
lich des Traian, und auf Denare von Onesaren dieser Kaiser 
geprägt sind. Das Königl Münzkabinet besitzt eine Reihe s0l- 
cher Stticke, deren früheres Geprge sich oft nur mit grosser 
Mihe entziffern liess. 

Die folgende Ueberprägung kann vielleicht zur Bestimmung 
der Lage einer Stadt beitragen. Zwei Kupfermünzen der unbe- 
kannten hispanischen Stadt Carissa in der Königl. Sammlung 
(Ace. 17732 und v. Rauch) sind auf Exemplare der hängen 
Münzen mit der celtiberischen Aufschrift AMOANT geprügt, 
welche man jetzt Castulo zutheilt. Da in unsrer Sammlung von 
vier Münzen von Carissa zwei anf Münzen von Castulo geprägt 
sind, also diese Ueberprägung wahrscheinlich auch in anderen 
Sammlungen sich wiederfinden wird, s0 muss man wohl Carissa 
in der Nähe von Castulo suchen. Die jetzige Annahme, dass 
es bei Bornos lag, soll nicht gesichert sein. 

Es giebt eine Reihe von Bronzen mit dem Pallaskopf oder 
einem Löwenkopf, im Felde der Kehrseite steht je ein Buchstab 
des Alphabets; dem Fundort nach hült man sie für athenisch, 
es sind jedenfalls Marken. Eins unsrer Stücke mit $ auf der 
Kehrseite ist anf eine Münze von Syracns geprägt, mit dem 
Pallaskopf und dem Seepferd. Ein neuer Beweis, wie weit auch 
ie Scheidemtinzen im Alterthum wanderten, 
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. Auch ein Curiosum will ich noch anführen: eine Kupfer- 
münze des Kaisers Lieinius, welche der Perserkönig Sapor III. 


berprägt hat. 


Zum Schlusse folgt hier’ eine Uebersicht der vorgeführten 


Veberprügungen. 


Die Nummern und Bezeichnungen, welche die Münzen in 
der Königl. Sammlung führen, sind des leichteren Wiederfindens 


wegen beigefligt. 


1) Grossgriechische Münzen auf corinthische 
geprägt. 
Metapont A., auf das älteste Didrachmon. 


Tarent AR;, auf das Didrachmon mit dem alterthümlichen 


Pallaskopf (Arditi). 
Tarent, zwei AR. (6115 und 6116). 


roton. AR. (5596). 
Thurii AR. (28249). 
Metapont A. 


Die fünf letzten auf die gewöhnlichen Didrachmen von Corinth 


geprügt. 


9 Grossgriechische Münzen auf sicilische geprägt. 


Metapont AR., auf Agrigent. 

Metapont AR., zwei, auf Gola 

Caulonia A., auf Agrigent (9216) 
Caulonia /R., auf Leontini (Peytriguet). 
Terina AR., auf Selinunt (Peytrignet) 
Velecha E., auf eine Mamertiner-Minze. 
Veleche ZE., auf Hiero. 


3 Grossgriechische, auf Münzen benachbarter 
Städte geprägt. 
Hyria AR., auf Neapolis. 
Metapout AR., auf Oroton [28660) 
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„Cales A, auf Neapolis. 
Cales Z., auf Nuceria Alfaterna. 
Metapont R., auf Dyrrhachium. 





Venusia E., auf Luceria. 

Canusium ZB., mit römischen Typen, auf die campani- 
schen mit ROMA, und auf Oeniadae (1201, 7202, 
7228, R.v.L. 7205, 5945, 7204). 


4) Sieilische Münzen. 
Tauromenium B., auf Valentia. 
Messana /R., auf Athen (23630). 
Messana A., auf Gola. 
Gola AR., auf ? (11750). 
Enna E., auf Syracus (6106). 
Lipara E., auf Syracus (7136) 
Thasus ZE., auf Lipara. 
Syracus E., auf die Minze mit A. 
Agrigent 2, auf Himera (042). 
Agrigent ., auf Syracus (6040). 
Agathocles B., auf Agrigent (7397 und 28649). 
Syracus E., auf Agathooles. 
Panornus E., auf Hiero. 
Syracus AR., auf Gelo. 
Römischer Sextans auf Syracus (12152). 
‚Römischer Triens auf Hieronymus (v. Rauch). 





Agrigent Augustus, gestempelt in Centoripae. 
Römische Münzen eines Illvir monetalis des Augustus, 
gestempelt in Lipara und in Eryx. 
5) Creta. 
Cnosus /R., auf Acgina (ausgelegt 37). 
Gortyna, zwei AR., auf Onosus (3554). 
Gortyna, drei AR., auf Oyrene (8215, 21370, 0. B.). 
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Polyrhenia, zwei ZR., auf Oyrene. 
Phaestus AR., auf Oyrene, zwei A. (Fox). 

Phaestus R., auf Lyttus. 

Phaestus AR., auf Dariss. 

Phalasarna, drei AR:, auf Argos (7715, 10676, Fox). 
Praosus A., auf Coreyra ? (Box). 

Cnosus R., anf Autiochus VII, VIII oder IX. 


6) Macedonische Könige. 
Alexander d.Gr. A., anf eine Selenciden-Miinze (28646). 
Callatia.stempelt drei /R. Alexanders d. Gr. ünd eine AR. 

des Selencus I. 
Byzanz stempelt eine Minze Alexander d. Gr. 
Palenses R., geprägt auf Philipp TI. von Macedonien 
(Fox). 
Pordicens IIT. ZE., auf Amyntas und auf Pydna. 
Bocotia, JB., auf Antigbnis Gonatas. i 


"n) Einzelne Veberprägungen. 
Eis AR., auf Cyrene. 
anagra A., auf Aogina (20/1872). 
Buboen AR., auf Acgina (Pox). 
(Oyrene :2:., auf Ptolemaeus Soter. 
Carissa in Spanien E., auf Castulo. 
Athenische Marke E., auf Syracus. 
inias E., von Sapor III. überprägt. 








Es ergiebt sich, dass die am häufigsten üborprägten Mln- 
zen die folgenden sind: Corinthische und Sieilische, in Gross- 
griechenland; die Bronzen von Oeniadae, in Apulien; die Silber- 
münzen von Aegina, in Onosus, Euboea und Tanagra; die Silber- 
nüinzen von Oyrene häufig in den Oretischen Städten und in Elis. 

Man kann nicht etwa sagen, dass die in der grössten Menge 
geprägten Minzen auch die am, häufigsten liberprägten seien; 
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es hat sich big jetzt-noch keine Silbermünze von Syracus und 
ur eine von Dyrrhachium. und eine von Athen überprügt ge- 
fundeh, soviel ich weiss; und die Silbermünzen dieser Städte 
sind wohl, mit denen von Corinth, die am zahlreichsten vorhan- 
denen aller antiken Silbermitnzen. 

Zum Schluss wiederhole ich, dass diese Zusammenstellung 
nur auf der einen Sammlung beruht, und dass Resultate sich 
erst aus einem reicheren Material ergeben können. Wer über- 
prägte Münzen besitzt, möge sie-mittheilen. 





Auf römischen Münzen finden sich nur selten Spuren von 

Veberprägung, obwohl zur Zeit der Republik fortgesotzte Wertlis- 
erhöhungen stattfunden. Gogossene Stiicke mussten natlirlich 
&ingeschmolzen und neu gegossen werden. Das einzige Beispiel 
der Umprägung eines geprägten Stücks zum Zweck der Werth- 
erhöhung ist ein As mit einem grossen Stern über der Prora 
von welchen mir eine Schwefelpaste vorliegt. Dieser As war 
zuyor ein Teilstück des C. Olovius Saxula. Leider ist vom 
alten Gepräge nur C*S/X sichtbar, und keirie Spur des Kopfk, 
so dass nicht zu erschen ist, welches Theilsttck es wat, allein 
die Vergleichung mit der Reihe des Saxula lässt schliessen, dass 
es der Semis war. 

Vorn ist nachgewiesen dass die Römer die Bronze-Münzen 
der apulischen Städte Canusium Venusia und Luceria und die 
Münzen der letzten Ayracusischen Könige zu römischen umge- 
prägt haben. h 

Eine schöne grosse Uncia von feinem Gepräge, 5,55 Grin. 
schwer, welche mit der B. Friedlaenderschen Sammlung in die 
Königliche gelangt ist, zeigt unter der Prora das Haar und 
Diadem eines Königskopfs, und anf der Wange der Roma 
„AZIA..., allein die römischen Stempel haben so kräftig ge- 
troffen, dass das alte Königsgepräge verschwunden ist. Zu den 
Münzen des Phinfias und Agathocles passt der Hinterkopf nicht, 

u 
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die des Hiero und Hieronymus sind grösser, ich vermathe, dass 
es eine seleucidische war. 

Ein Denar des Brutus, mit dem Processus des ersten Con- 
suls, im Funde von Nimegk, welchen ich beschrieben habe, ist 
auf einen der alten Denare der Republik mit dem Kopfe der 
Roma und den reitenden Dioskuren geprägt 

Noch seltener haben die Kaiser Münzen ihrer Vorgänger 
überprügt. Die Bemerkung Cohens, dass die Denare des Decins 
htufig auf Altere geprigt seien, wird durch die ansehnliche Zahl 
der mir vorliegenden nicht bestätigt, ich habe keineu überprägten 
darunter gefunden. 

Dagegen hat Rogalian Ältere Donare überprägt. Er muss 
tusserst eilig geprigt haben, denn eine verhiltnissmäissig grosse 
Zahl seiner soltnon Denare ist auf ältere geprägt, und sie sind 
zum Theil von bessorem Gehalt ‚als die seiner unmittelbaren 
Vorgänger, er nahm sich nicht einmal. die Zeit das gebriuch- 
liche geringe Silber herzustellen, sondern prägte auf die grade 
vorhandnen Stücke seinen Kopf und Namen. Ein andres Zeichen 
der Bilo ist, dass michrfach der Typus nicht zur Umschrift passt, 
die Stempel sind also bastig und von Unkundigen geschuitten 
worden. 

Vor längerer Zeit hube ich im Münzkabinet der Bibliothek 
zu Frankfurt am Main einen Denar des Regalianus gefunden, 
welcher aus der schönen um 1700 in Italien gemachten Samm- 
Hung des Dr. Anton Philipp Glock stammt und im Catalogus 
i, Frankfurt 1735, unter Hannibalianıs 
beschrieben ist. Er ist auf einen Denar des Maximin geprügt, 
welcher etwa 25 Jahre vor Rogalian herrschte. Von den alten 
Typen ist’ anf der Zf. IMP. MAXIMIN..... und ein Theil des 
lorboerbekränzten Kopfs übrig, auf der Ay. nur FIDES von 
fides militum, vom Typus nichts. Von den neuen Typen sicht 
man auf der Hf. IM.....ALIANVS A.. um den strahlen- 
bekränzten Kopf; auf der Af.. steht ....IDEIN)TIA AVGG 
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(Providentia) um eine.Frau, welche in der Rechten Achren, im 
linken Arm ein Füllhorn hält, neben ihr am Boden steht der 
Modius mit Achren; die Figur, welche mit der richtigen Auf- 
‚schrif€ Annona Aug. auf den gleichzeitigen Münzen des Gallienus 
vorkommt. Cohen führt ein Exemplar dieser Münze auf, er nennt 
die Figur Providentia, und sagt nicht dass der Typus zu dieser 
Benennung nicht passt. 

‚Noch grösser als hier ist der Zwiespalt zwischen Typus und 
Aufschrift auf einer andern Münze Regalians ı).. Sie hat-IMP 
© PC REGALIAN...... um den strahlenbektänzten Kopf, 
und auf der Rf. wiederum RROVIDENTIA AVGG um eine 
stehende Frau, welche ein Kind auf dem Arme und ein zweites 
neben sich hat, also den Typus, welcher auf den Minzen dor 
Kaiserinnen, 2. B. der gleichzeitigen Salonina, als Feounditas be- 
zeichnet ist. 

Andre auf ältere Typen geprügte Denare Regalians sind: 
1) einer in Wien, auf welchem Eekhel CON+++++", Arnoth in 
der Synopsis CONGORDIA...., Cohen endlich CONCORQIA 
AVGG angiebt. Er ist nach Eekbel auf,einen Caracalla geprägt, 
also anf eine 50 Jahre ältere Minze. 2) ORIENS AVGG Ka- 
talog Wiozay auf einen Denar des »Antoninus Pius« (wohl auch 
des Caracalla?); 3) Arneth in der Synopsis giebt an: Felioitas? 
vestigia capitis Caracallae. 4) Einer mit VIC..O (angeblich 
‚Jovi Vietori), auf einen Denar des Caracalla. 

4. Friedlaender. 











4) Jahrbücher des Vereins der Altorthumsfreunde Im Rbeinlande Band XI 
8. 80 Tatel IN 12. Ohne Adbildung wiederholt Revue nunismatique 1840 8. 28. 
Die Bronzemünze: Caronni « Tanis Th. 118. 96 Tafel IV 34 war sicher falsch. 
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(Vorgl. Tal, V des I. Bandes.) 


u. 
Verzeiohniss der alt-hebräischen Münzen. ') 


Spätere Münzen. 
©. Münzen der aufständigen Juden zur Zeit Neros 66—70 n. Chr. 


1. Bloazar der Priester. 
„"88) ‚mar eos »Eleazar der Priester«.' ‚Vase, im Felde 
rechts ein Palmzweig. 

Bf. won nbwab nme mat »Erstes Jahr der Befreiung Isradls« 
(Nor Abktirzung für SeeN). Traube mit einem links her-. 
abhäugenden Weinblatt. AA, 
De Vogtie, Revue num. 1860. Taf. XII, Nr. 1, 8. 282. 

8804) (man SR Vaso wie vorher. 
Sn d.h. 900 in einem kettenförmig gewundenen 
Kranze. RA 
Berlin (Prokesch). 

Vgl. Madden 8.162, Nr. 2 = de Sauloy Taf. XL, Nr. 7 = de 
Vogt Revue num. 1860. Taf. XIII, Nr. 2. 

Das vorliegende Exemplar, das nach dem Urtheil der Herren 
Director Friedlaender und Dr. von Sallet unzweifelhaft echt ist, 
stimmt mit dem von de Vogt6 zuerst publizirten Abguss eines 
antiken Originals bis auf Kleinigkeiten überein. Es ist also wohl. 


iichnlaees Yind nach. den Exom- 
it, abgebildet, 





1) Die mit ® bezeichneten Nummern de 
plaren derjenigen Sammlung, welche dabei gen 
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das Original zu diesem-Abguss und vormuthlich identisch mit dem - 
Exemplar, welches de Vogtiö sah (Num. chron. 1875. 8. &16) }. 
89) 8 m 
mar} zü beiden Seiten eines Palmbaums. Die Inschrift 
ist rückläufig d.h. von links nach rechts zu lesen. 

Rf. Wie bei der eben beschriebenen Silbermünze. AB. d. 

Berlin aus der Sammlung des Württembergischen Regierungs- 
Rathes. Caspar von Pfau, sielle dessen catalogus numismatum 
antiquorum. Stuttgart 1745. 8.592 und die Abbildung auf der 
V. der dazu gehörigen Tafeln 2). Vgl. Bayer de num. bebr. sam. 
5. 90 und 155, Taf. I, Nr. 4; Woide bei Bayer 8. 175 und An- 
hang 8. XIV; Mionnet deser. V, 8.560. Nr. 29 und30; de Vogts 
Rey. num. 1860. Taf. XII, Nr. 3 und 4. 

Durch de Sauloy's Abbildung eines ähnlichen Exemplares 
(rech. num. Jud. Taf. XIIL, Nr. 6) verleitet, haben Levy (ud. 
Münz. $. 99) und Madden (Jew. con. 8. 182) einen Elenzar den 
Priester gleichzeitigen, nenen Prägherrn »Anan ben Anan« Tri 
yor 2 angenonmen. Dass dies irrig ist, haben Garrucei (dies 
arch. IT, 8. 38 Anm. 1) und später Madden (Num. chron. 1866. 
8. 48) mit Recht vermuthet, wie ich bereits in dieser Zeitschrift 
(l: Band, 1873. 8. 230 Anm. 1) nachgewiesen habe, 

Nur durch die abweichende Anordnung der Inschrift auf der 
Vorderseite von voriger Miinze verschieden sind folgende Exemplare: 


90) >» "9) nr 
m» ma 
rn n 7 


Wien (2 Exemplar 

De Vogü6a.a. 0. Taf, XI, Nr.d. Proelieh Anmal. reg. Syr. Tat. KV, 

Bayar a. a. 0,8. 90. 105 Taf. 1, Nr.d. Nr. 20, 8. O1. Nr. 20; diese Zeitschrift 
(1. Band, 1878, 8.220 Nr. 1) 2). 





4) Ein Abguss dieses Bxomplars kanı gleichfalls mit der Sammlung Prokesch 
‚nach Berlin. B 

2) Diese wie alle folgenden Notizon über die Herkanft der im König). Mänı- 
kabinet zu Berlin befindlichen Münzen verdanke ich Horrn Diroctor Friedlaonder. 

3) Die Abbildung zu obiger Beschreibung wurde nach einem durch die Güte 





352 Dr. Eugen Merzbacher, 


2. Simon, Fürst-Isradls. 
92) yon 
wo) 
510% »Simon, Fürst Tsradls« innerhalb eines Lorbeer- 
kranzes, der oben mit einem Edelstein geziert ist und 
unten durch Binder zusammengehalten wird. Das Ganze 
ist Yon einem Perlenkreis umschlossen. 
Rp. onen now nme OD »Erstes Jahr der Befreiung Israkls« 
Zweihenklige Vase. E10. 
Madden Jew. coin. 8.176 Nr. 1 (= de Sauloy rech. num. Jud. 
Taf. XI, Nr.8). Vgl. Bayer de num. hebr. sam. 8. X und Titel- 
vignette, Froelich Ann. Taf. XVII, Nr. 11). 
Bye 
m eb 
m © zu beiden Seiten eines Palmbaums. 
Rf, Schrift wie bei voriger Münze. Weinblatt. . .AE. 6, 
De Sauloy rech. num. Jud. Taf. XIV, Nr. 2. 
Die Inschrift der Vorderseite ist trotz des überfltissigen © 
wie bei Nr. 92 zu lesen. 
Eine unvollständige Inschrift der Vorderseite bietet ein 
Exemplar in der Sammlung meines Vaters 
9 Sun 
wo 
vo 
Andere Exemplare bei Bayer de num. ‚hebr. sam. $. 82, 
Taf. I, Nr. 3; de Sauloy a. a. O. Taf. XIV, Nr.1. Zu letzterem, 
dessen Rickseite irrig beschrieben wurde, vergleiche Reichardt 





4. Bergmann mir überlassenen Abdruck angeforligt. Achnliche 
10 Bei Reichandt Num. chren. 1804 8. 170; Madden ebanda 1868 
8. 8 Ann. 80. 1875 8. Bid una 15. 
1) Eine Abnliche Münzo befindet sich Im Besltze Sr. Durehlaucht des Fürsten. 
tz, der dio Güte hatte, mir einen Abdruck und eino Photo- 
ıden. Ich erscho daraus, dass dies Exemplar das Pariser in 
yilkommener Welse erginst, indem ex gemdo an den Suiten gut ehulln I, 
wo jenes beschädigt ist. 
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Num. chron. 1864 8, 40; Garrucei diss. arch. II, 8. 38 Anm. 2 
und Madden num. chron. 1866. 8. 44 Anm. 33 
+94) bes wen Jon Palmzweig innerhalb eines Lorheer- 
kranzes. 
Rf. Schrift wie vorher. Sechs- (oder fünf-Jsaitige Lyra von 
breiter Form. . 
Madden Jew. coin. 8. 178, Nr. 1; vgl. de Sauloy roch. 
‚Jud. Taf XI, Nr. 2; Bayer de num. hebr. sam. 8. 28 = 
Oedipus aegypt. t. II, 8. 102; diese Zeitschrift I. Band, 1873. 
S. 231, Nr. 2, wo ein Exomplar des königl. Münzkabinets zu 
Minchen beschrieben wurde. 











94vı) (eroY) wi> TB Palmzweig wie vorher. 

Rf. Sees (ib a0) zu losen: Sana» [mins 5 [ra] Jahr II 
der Freiheit Israölse. Finfsnitige Lyra breiter Form. 
Madden Jew. coin. 8. 178, Nr. 21). th: 

Die Umschrift der Kehrseite wurde schon friiher (diese Zeit- 

schrift a. a. O. Nr. 3) in oben bezeichneter Weise ergänzt, wo 
ich auch die Gründe für meine Vermuthung dargelegt habe. 
Eine Bestätigung derselben durch ein besser erhaltenes Exemplar 
ist jedoch noch abzuwarten. 


3. Simon ohne Titel. 
95) Pam »Simon«. Viersäulige Tompelfagade, in der Mitte 
eine verschlossene Pforte. 
.Rf. sener Anb a0 Ein Bündel von Zweigen (ab», Lulah), 


‚neben demselben links eine Cedernfrucht (rs, Ethrog). 
RT. 
De Sauley roch. num. Jud. 8. 168. Taf. XIV, Nr. 4. 


96) Gleiche Umschrift. Weintraube. 
.Rf. (sie) 9awor Srb 2 Vase; im Felde rechts ein Palm- 
Zweig. AA. 

De Sauley a. a. O. Taf. XIV, Nr. 5. 


4) Das Original dieser Münze befindet sich Jetzt, wie mir Herr Feuardent 
güligst mittheilte, in der Sammlung des Herrn Conıte de Cahen d’Anen. 
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97) Wie. vorher. er 2 

Rf, nor nb a0 Palnınweig. RA. 
(2 Exemplare, eines aus der Sammlung Prokesch.) 
Berlin, vgl. Madden Jew. coin. 8. 168, Nr. 3. 

98) Wie vorher. 

.Rf. Gleiche Umschrift. Dreisaitige Lyra breiter Form, Ahn- 
lich der yon Nr. 94 und 94dh). RA, 
Berlin 1). 


9) Ir d.h. [00 in einem kettenförmig gewundenen 


Kranz, 
BY. (sio) wos Sb 20 Vase mit? Palmzweig wie bei Nr. 96. 
RA. 


Reichgrät Num. ohron. 1862. 8.276, Nr.21, Taf. VI, Nr. 7;. 
vgl. do Sauloy ebenda 1871. 8. 261, Nr. 66. 
100) ‚Wie vorher. 
Rp. (so) re. „5 a0 Zwei Trompeten: RN. 
Wien; vgl. Reichardt a. a. 0. Nr. 22 und 29. "Eines von 
Reichard®s Exemplaren ist überpriigt. Die Spuren des früheren 
Gepräges sind aber nach des Besitzers Urtheil 2) so unbestimt, 
dass sich nichts Sicheres dariiber mittheilen lässt. Achnliche in 
Berlin 9). 
10094) Wie vorher. 
Ay. (si) 3sen And 30 Palmzweig. AA. 
De Vogti6 Rey. num. 1860. 8. 290, Taf. XII, Nr. 6, vgl. 
Reichardt a. a. O. Nr. 25. 





1) Miet Ist das vortichtige Exemplar Relchardis zu vergleichen, welches 
(Sum. chrn. 1862, 8.270, Nr. 20) beschrieben wird: 
Panjon (gab rn nu Traube, 
Rp. Syran Anb(sle)no Lyra. A, 
2) Nach Aitheilung des sllgen Herrn Generleonsu C, W. Huber. 
3) Von den drei Berliner Exemplaren haben zwei auf der Kehtulte rege- 
echte Aufschrift d; b.; Daun Ab SU auf einem Host man: mb au (se) 


Bro ” 
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De_Vogtie's Minze, deren Vorderseite nur undeutliche Reste 
einer der oben beschriebenen ähnlichen Inschrift zeigt '), ist über- 
prügt, jedoch $0, dass vom früheren Gepräge nur mehr Umrisse 
eines Kaiserkopfes (welches?) zu erkennen sind. 

*101) Wie vorher. 

Rf.osser arb 20 Dreisaitige Lyra breiter Form wie bei 
Nr. 98. & er er 
‚Reichardt Num. chron. 1862. 8.277, Nr. 24, Taf. VI, Nr.8. 

102) oo 
709) in einem Lorbeerkranz wie bei Nr. 92. 

‚Rf. Umschrift wie vorher. Zweihenklige Vase. . 8a. 

Berlin; vgl. diese Zeitschrift I. Band, 1873. 8.232, Nr.d. 





109), mn 
(1) zu beiden Seiten eines Palmbanis. 
Rf. (io) sro Anb 20 Weinblatt. A617 





Berlin (Prokesch) ; vgl. de Sauley rech. num. Jud. Taf. XIV, 
Nr. 8, 8. 169; Taf, XV, Nr. 2, Bayer de num. hobr. sam. 8.05, 
Taf. I, Nr. 2. 

Die folgenden Varietäten dieser Mlinze unterscheiden “sich 
hauptsächlich ‘durch die verschieden eingetheilten respective ver- 
kürzten oder entstellten Inschriften: 


10 00 Rp. (ajın and an 
+ A 


Merzbacher. 
105) 9 we Ay. (io) ann und au 
7 


D6 Saulcy Num. chron. 1871. 8. 253, Nr. 73. 


106) wo m. Bf. san Arb a0 
w a 
Berlin; vgl. de Sanley a. a. O. Taf. XIV, Nr. 9; Garrucei 


diss. arch. II, 8. 34, Nr. 16. 


4) Do Vogde Nest Su In Ligatur(?). 
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107) (ie) © Mf. Wie vorher. 
» 


De Sauloy Num. chron. 1871..8. 253, Nr. 71. 
108) © ® _Rf. Wie vorher, 
» 


Berlin (2 Exemplare); vgl. de Sauloy rech. num. Jud. Taf. 

XV, Nr. 1, 3 und 4. Num. chron. 1871. 8. 259, Nr. 72 u. d. 
109) Gleiche hebrische Inschriften; jedoch mit Spuren eines 
früheren fremden Gepräges, 

Hf. Umrisse eines lorbeerbekränzten Kaiserkopfes (?) 

Rf. «.. AEK... Reste eines Schiffes oder Ruders mit Dreizack? 
Wien. Achnlich Merzbacher, ohne Spuren des alten 
Gopräges auf der Kehrseite. 

Welche Münze hier zur Umprägung verwendet wurde, wird 
sich schwerlich ontscheiden lassen. 

10) Wie wm Ar nm an 


De Sanley rech. num. Ind. Taf. XIV, Nr. 6. 


4. Münzen mit der Aufschrift »Jerusaleme. 
141) ober Tempelfagade wie bei Nr. 95. 
AR. ser mbwb nme mom Erstes Jahr der Befreiung 
Israßl's«, Lulab und Ethrog wie bei Nr. 05. A. Ti« 
De Sauloy rech. num. Jud. 8. 158, Taf. XI, Nr. 1. 
*112) Umschrift und Typus wie vorher; jedoch oberhalb der 
Tempelfagade ein Stern? 

Bf. Senos and au »Jahr II der Freiheit Isratlse, sonst 

wie vorher. AT. 

Sammlung des Herrn Infante zu Sevilla; vgl. diese Zeit- 
schrift T. Bahd, 1873. $. 234, Nr. 6. 

Achnliche, aber verdächtige Exemplare bei de Vogüs (Rev. 
num. 1860. 8.297 Anm.; vgl. de Saulcy rech. num, Jud. Taf. XI, 
Nr. 3, 8. 150) und im Besitze des Herrn Sal. Lurje in Mohilew. 
Ob das Hunter'sche Exemplar (s. Woide bei Bayer de num. hebr. 
sam. Anhang S. XII, Nr. 2) echt ist, vermag ich nicht zu sagen. 
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Die bier nach einem Abdruck abgebildete Münze ist nach 
dem Urtheil der Herren Delgado') und Queipo (syst. mötrique 
1, 8.551) 2) auf eine seleucidische oder ptolemäische Tetra- 
drachme berprägt. 


mann 
© 5» zu beiden Seiten eines Palmbaums. 


Rf. (sner an) a0 Traube mit einem links herabhängenden 
Weinblatt. EA. 
Reichardt Num. chron. 1802. 8. 276, Nr. 26; 1864. 8. 179. 
Bei einem ähnlichen Exemplar des Kaiserlichen Kabinets in Wien 
ist die Inschrift der Rückseite nicht mehr mit Sicherheit zu er- 
kenneı 





D. Münzen der aufständischen Juden zur Zeit Hadrian's 
um 131 n. Chr, 
(Unter Barcochba.) 
*114) aD ıSimone Tempelfagade wie bei Nr. 95; jedoch 
oberhalb derselben ein Stern. 
Rp. Boy nnd »der Freiheit Jeruslem’se, Lulab und 
Eithrog wie bei Nr. 05. AR Ts 
Museum Kircherianum, Garrucci, Diss. arch. IE, Tat. II, 
Nr. 10, 8. 34, Nr. 10. — Die Minze ist auf eine antiochenische? 
'Tetradrachme Vespasians überprägt, da auf der Riickseite noch 
die Umrisse seines. lorbeerbekränzten Kopfes und Reste seines 
Namens OveoraoıaNOC zu erkennen sind. Vgl. Madden Jew. 
coin. $. 170 und 209; Cavedoni Bibl, num. (d. deutsch. Aus- 
gabe) IL, 8. 7Af.; nuoyi studi 8. 28 und 29. 
Ein ähnliches überprägtes Exemplar im Berliner Münzkabinet, 
andere bei de Sauley rech. num. Jud. Taf. XI, Nr. 4, 8. 161; 
Bayer de num. hebr. sam. 8. 141 und 143M., Taf. VI, Nr. 1. 


iber Ale Münze des Herrn Infante verdanke ich 





4) Die genaueren Nakl 

der Güte des Herrn Prof. Hübner in Berlin. 
2) Vol. Garraccl Alss. arch. II, 8. 3, Anm. 2. 
3) Val. unten die Anmerkung zu Nr. 132. 
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115) oo 
79 d.h. p9mD in einem kettenfürmig gewundenen 
Kranz). 

Rf. Umschrift wie vorher. Vase (Krug); im Felde rechts 
Palmzweig. AA. 


Borlin (Prokesch) = de Sauloy rech. num. Jud. Tat. XIL, 3. 

Drei Exemplare dieser Varietät kamen, wie de Sauley a. a. 0. 
8. 169 schreibt, aus Jorusalem und sind offenbar von einem 
antiken Exemplar mit viel Geschick’ abgegossen worden. Sie 
haben alle drei an derselben Stelle ein Loch und bieten die 
gleichen Reste eines früheren Geprüges, die, wie es scheint, 
ISV.IASASIAN? zu leson und worin Theile einer Umschrift 
Vespasian's zu erkennen sind. Das Original war also ein über- 
prägten Denar' Vospasian’s, das Villalpardus (Appar. Urb. t. TIL. 
p- 381) und nach ihm Bayer (de num. hebr. sam. 8.29 Ani. 38) 
publicirten. E 

Das Berliner Exemplar, dessen Tehtheit unzweifelhaft ist, 
stimmt in allen Einzelheiten, s0 viel ich sehen kann, genan mit 
dem bei de Sauloy abgebildeten iberein; nur muss man nach einer 
Bemerkung des Her Director Friedlaender die Reste der latei- 
nischen Aufschrift .... GVSTVS VIESPJASI... sc. Divus 
AuGVSTVS VESPASI... losen und damach die Lesung 
de Sauloy’s corrigiren. Der Irrthum de Säuley’s ist erklärlich, 
da er die Aufschrift so las, als wenn die Füsse der lateinischen 
Buchstaben nach innen stünden, während das Umgekehrte der 
Fall ist. Aehnliche überprlgte bei Madden Jew. coin. 8. 204 
Anm. 3, wo man yon dem früheren Geprüge noch: „.CAESAR u. 
Hiest, bei de Sauloy Nm. chron. 1871. 8. 252, Nr. 67, auf der 
einen Seite noch: ...KAIC-NEP- TRAI...., auf der anderen: 
2 MARX u. (sc. OnMAPXındg ovolag), also die Reste einer 
eappadoeischen? Münze Trajans zu erkennen sind; bei Cavedoni 


























1) Bei einigen Bxemploren dieser Gattung Andet sich an Stelle des ketten- 
förulg gewundenen Kranzes ein Larbeerkranz. 
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-Bibl. Num. II, 8. 57, Nr. 85 »mit den lateinischen Buchstaben 
*ANVS, Spüren des Brustbilds Trajans und den Buchataben: 
P-M-TR-P-COS« (nach Sestini Mus. Hed. IIT, 8. 118, Nr. 17). 
Andere nicht überprägte Exemplare finden sich im Kaiserlichen 
Münzkabinet zu Wien und bei de Sauloy (rech. num. Jud. Taf. XI, 
Nr.6). 

Die folgenden vier Varietäten zeigen die gleiche Vorderseite 
bald mit bald ohne Spuren von Ueberprägung und unterscheiden 
sich bei der gleichmässig sich wiederholenden Umschrift der 
Kehrseite: aber mynb nur durch die abweichenden ‚Typen 
derselben 





11094) Vase (Krug) ohne? Palmzweig. i 
Madden Jew. coin. 8. 205, Nr. 2; am Rande die Reste der 
früheren Iateinischen Umschrift: TITVS- CAES: VESP- 
116) Zwei Trompeten. 
Wien, Cavedoni Bibl. Num. IT, 8. 56, Nr. 6. 





117) Palmzweig. 
Merzbacher; vgl. Madden Jew. coin. 8. 208, Nr. 9; Oave- 
doni Bibl. Num. II, 8. 56, Nr. 4, 


118) Dreisaitige Lyra länglichter Form, 
Wien; Merzbacher; ähnlich aber überprägt bei Madden Jew. 
coin. 8.205, Nr. 3. Man li .TIAN AVG... (sc. Domi- 
TIAN AVG?). 





119) ww 
7 d.h. NORD. in einem kettonförmig gewundenen 
Kranz '). 
RS. Umgchrift wie vorher. Vase (Krug); im Felde rechts 
s Palmzweig. RA. 


Berlin (2 paliographisch verschiedene Exemplare); Wien; 
‚Fürst. Windisch-Grätz; vgl. de Sauley rech. num. Jud. Taf. XII, 


1) Oder in einem Lorbeerkranz, Vgl. vorige Anmerkung. 
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Nr. 4 und 6; Num.-chron. 1871. 8.251, Nr. 64; Madden Jew. 
coin. 8. 187 Ann. 7. 

Die Vorderseite des im Num. chron. beschriebenen Tixem- 
plars stimmt mit der der folgenden Nummer nach de Sauley's 
Angabe so genau überein, dass man annehmen muss, sie — d. h. 
beide Vorderseiten — seien mit demselben Stempel geschlagen. 
Vgl. diese Zeitschrift I. Band, 1873. 8. 236. 


120) Wie vorher. 
Rf. (sio)sen mn‘) Dreisnitige Lyra liinglichter Form 
wie bei Nr. 118. AR. A, 
De Sauley Num. chron. 1871. 8. 250, Nr. 65. Von einem 
früheren Gepräge sieht man die Buchstaben *++"HMEE (sc. 
OHM - €Eovolag) 


121) pe Traube. 
Rf. Regelmüssige Umschrift wie bei Nr. t14#. Vase nnd 
Palmzweig wie hei Nr. 115. AA. 
Berlin. 
Auf der Vorderseite glaube ich Spuren eines früheren Ge- 
priiges zu erkeunen; ähnlich in Wien. 


+122) Wie vorher. 
Rf. Umschrift wie vorher. Dreisaitige Lyra länglichter Form 
wie bei Nr. 118. 

Henrion Hist. de Pacad. roy. III (Paris 1723), 8. 198 — Bar- 
thölemy bei Bayer vindie. Taf, zu 8. IX, Nr. 1 = Ch. Lenormant 
Rey. num. 1845. 8. 174, Nr. 8, Taf. VII, Nr. 9 — de Sauloy 
roch. num. Jud. 8. 102, Taf. 12, Nr. 23. 

Die Münze ist überprägt und zwar sicht man auf der einen 








1) Unregelmässige Umsel 








I der Kehselten sind bei den Münzen des 
ton, so Nest man auf dein bal voriger Nuzimer 
DEE 

2) Auf der beigegebenen Taf. V bite ich hal der hiehergehörigen Abbildung. 
dieses Exemplare die durch unliebames Versehen stehen gebliebenen Fehler zu 
orig und statt der Nammar 189 122, statt 2 AR zu Inn. 
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Seite die Buchstaben: .....OPTIMO PRINCI..., auf der an- 
deren: .....P-M-TR-P-CO/S).. und Spuren des Kaiserkopfes. 

Bei einem ähnlichen im Wiener Kaiserl. Münzkabinet be- 
findlichen Exemplar sieht man ebenfalls Reste einer nicht mehr 
sicher zu entzifiernden lateinischen Umschrift neben denen eines 
Kaiserkopfes, von welchem noch Umrisse des Hinterkopfes und 
die Bänder des Diadems zu erkennen sind. Bei einem Berliner 
Exemplar sind auf der Kehrseite noch Nase, Mund und Kinn 
eines Kaiserkopfes zu erkennen. Cavedoni Bibl. Num. II, 8.57, 
Nr. 7 liest auf einem ihın vorliegenden Exemplar »PSER Ueber- 
teste der Inschrift eines überprägten Denars von Galba«. Achn- 
liche nicht überprägte bei Woide (Anhang zu Bayer de num. 
hebr. sam. 8. XIII); de Sauley a. a. O. 8.162, Taf. XII, Nr. 1; 
Madden Jew. oin. 8. 176, Nr. 6, und in Berlin. 


123) Wie vorher. 
Rf. Umschrift wie vorher. Zwei Trompeten. AA, 
Merzbacher (2 Exemplare); Wien; Berlin; vgl. die über- 
prägten Exemplare bei de Sauloy rech. num. Jud. 8.161, Taf XI, 
Nr. 7, 8und 9 und Madden Jow. coin. 8. 207, Nr. 6; Onvedoni 
Bibl. Num. II, 56, Nr. 5a. Erstere zeigen nur unbedeutende 
Reste frtiherer lateinischer Umschriften; bei letzterem sieht man 
einerseits die Umrisse eines Kaiserkopfes, andererseits ein Stlick 
von einem einen Palmzweig haltenden Arm. Nach Mittheilung 
des Herrn Direetor Friedlaonder sind zwei von den Berliner 
Exemplaren in der Weise überprägt, dass man sie bestimmt als 
frühere Mlinzen Trajans erkennt. Man erkennt: 
ad 1) ....P"M.TR-P-COS-V-P-P 
.Rf. ...ROP..MO-PRINCI.. 
ad 2) APICTW CEB F... Stirn und Haar. 
.Rf. Hinterfuss eines Kamcels linkshin, wie auf den trajani- 
schen Denaren von Caesaren Cappadociae; 
auch anf dem dritten Exemplare glaube ich Spuren eines 
Zeitschrift für Nentsantik. IV. % 
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{rüheren Goprügen zu erkennen, etwa AHM sc. JH (uggusig 
Kovolag.) 

Die beiden Exemplare der Sammlung meines Vaters zeigen 
auf der Vorderseite gleichfalls Umrisse eines Kaiserkopfes und 
schwache Ueberreste einer griechischen Umschrift, 

124) Wie vorher. 
.Rf. Umschrift wie vorher. Palmzweig. RA. 

Merzbacher. Achnliche in Berlin (Prokesch) und Wien; vgl. 
Madden Jew. coin. 8. 208, Nr. 10; de Sauley rech. num. Jud. 
Taf. XI, Nr. 61). Woide bei Bayor (de num. hebr. sam. Anhang 
8. XII, Nr. Aund 5) worunter eine überprägte Münze dieser 
Gattung, von deren frtiheren Typen auf der einen Seite ...IAN CEB 
TEP BA... und die Umrisse des Kaiserkopfes, auf der anderen 
die Buchstaben: YIA sichtbar sind; vgl. hien Bokhel D. N. II, 
8. 474, Mionnet desor, V, 8. 557 Anm. 1. 


a g 
7 ‚zu beiden Seiten eines Palmbaums. 


.Rf. Umschrift wie vorher. Weinblatt. 6. 

De Sauley rech. num. Jud. 8.163 und64, Tat. XU, Nr.9—11; 
XI, Nr. 2; vgl. Bayer de nam. hebr. sam. 8. 141. Taf. VI, 
Nr. 4 und 5 und andere. 

Varietäten dieser Münze mit verschieden eingetheilter 
Inschrift auf der Vorderseite: 








20) won 1200) won 
i 78: 
De Sauley rech, num. Ind. 8. 169-04 Berlin (v. Gansauge)- 
Tat. XUL Nr I, 


m) ww 18) m wo 
) (u) 
0. m. 50 Nr. 129 Wien. 










De Sanley a. 


0. Tat. XL, Nr. 5) zeigt 


1) Rine ähnliche Münze de Voglis (de Sauloy 
8.161) 


ie entsölten Inschriften SO® und adur miarnb, die de Baulcy (a 
Fiehig onklärt. 

2) Vol. Do Suuley Nom. ehren. 4871. 8. 252, Nr. 70, Madden Tem. coin. 
8.200. Nr. 4, Letzteres Rxompler ist. überprägt und erkennt man vorm früheren 
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129) wm... 
’ wie bei Nr. 125. 


Rf. Gleiche Umschrift wie vorher. Traube. 4. 

Dresden; vgl. Bayer de num. hebr.-sam. 8. 141, Taf. VI, 
Nr. 2 = de Sauloy rech. num. Jud. 8. 164, Taf. XII, Nr. 4. 

Die Varietäten dieser Minze unterscheiden sich hauptstichlich 
durch die abweichende Inschrift der Vorderseite: 





180) wm wo 13) mv 13) m v 
@e) 7 a] 
DeSauloy Num. chron, 1871 wie Do Sauley rag. num, did, 
8.292 Nr. 68, 8. 165 Tat. XIII Nr. 61). 


*133) jo)  Dreisaitige Lyra länglichter Form wie bei 
Nr. 118 und 122. 
.Rf. Gleiche Umschrift wie vorher. Palmzweig innerhalb 
eines Lorbeerkrani 2,43, 
De Sauloy rech. num. Jud. 8. 103, Taf. XI, Nr. 8; vgl. 
Bayer de num. hebr.-sam. 8. 141M., Taf. IV, Nr. 3; Madden 
‚Jew. coin. 8. 179; de Sauley Num. chron. 1871. 8. 252, Nr. 60. 
Bei der vorstehenden möglichst übersichtlichen Zusammen- 
stellung der jüdischen Aufstandsmünzen (von Nr. 88—133) wur- 
den ‚die kleinen meist palacographischen Differenzen, welche 
einzelne Exemplare einer Gattung darbieten,; nicht nüher an- 
‚gegeben, weil dies Jeder, der sich dafür interessirt, leicht aus 
den angeführten Werken, wo diese Münzen abgebildet sind, er- 











Goprige au der Vordersite noch die Dechstaben Ef, auf der Kehnlie: AVT: 
KAI-TPA; vol. Carelon Dit. Nüm. I, 8 08, Nr, 18, wo eine über 
Münze dieser Art nit den Spuren einer Brtgen 

Sein! Man. Med! I, 8. 447, Dr 0) 

4) Nach Orise und Trpon stimmt mit obigen Fxomplaren ie Münze He 
enarta (Nam. ehr, 1802, 8.270, N. 40) überein, nr dat ne auf der Vonar- 
et ale Anshrt Ti, Ob Ale Mlnz echt ft, kann ich Del den Bar 
denken, die mir der von Herm Reichrdt Oberlsenn Abdruck einfdut, nich 
entheiden. YA. dee Zeitschrift 1, Dad, 1873. 5. 200 Ann 

2) Dur Vorschen warde auf der beigegebenen Tafel V die Meer gbärge 
Abing mit der Mr. 12) ste 183 bezeichnet, was Sch Ga zu erigiren bite, 
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schen kann; dagegen wurde auf die abweichende Eintheilung 
"oder Kürzung der Inschriften grössere Rücksicht genommen, da 
dies fr Gruppirung der. Münzen ind Beurtheilang etwaiger Irr- 
thtmer oder Fälschungen nicht unwesentlich ist. 


E, Münzen unbestimmten Alters. 
a. Aeltere mit der Bezeichnung: »Viertes Jahr der 
Bafreiung Zions«. 
134) m sans mp »Viertes Jahr, ein halb« Zwei Lulab, 
zwischen ihnen ein Ethrog '). 
Rp. yox pbxab oder Befreiung Zionse Palmbaum, zu beiden 
Seiten je ein Fruchtkorb. ER. 10. 
De Sauley vech, num. Jud. 8.20, Taf. L, Nr. 0; vgl. Bayer 
num. hebr.-sam. 8. 124, Tat, IV, Nr. 1. 


135) ar sans ron »Viertes Jahr, ein Viertel« Zwei Lulab. 
.Rf. Umschrift wie vorher. Eihrog. E. 6, 
Berlin; vgl. de Sauley a. a. 0. Taf. I, Nr. 7, Bayer a. 
Taf. IV, Nr. 2 
*136) sans na »Viertes Jahre Lulab, zu beiden Seiten je 
ein Eihrog. 
AR. Umschrift wie vorher. Kelch 2. 2. 
Merzbacher; vgl. de Saulcy a.a.0. Taf. I, Nr. 8 und 9 u. & 








0. 


b. Spütere mit der Bezeichnung: »Zuweitese oder »drittes Jahr« 
der »Freiheit Zions«. 
137) Wr rad ıZweites Jahr Vase. 
Ay. ya mon oder man sFreiheit Zion’s« Blatt. 
2.34. 
De Sauley a. a. 0. 8.150, Taf. X, Nr. 1 u. d. 


4) Zu den Typen vgl. oben Nr. 9681. 
2) Abbildung auf Tat. IV des IM. Bandes; vg). die Typen von Nr. {M. 
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138) ibm noo. ‚nDrittes Jahre Vase mit Deckel. 
Rf. Wie vorher. 2.3—4. 
De Sauloy ebenda Nr. 2 u. ö. 

Eine merkwürdige, angeblich in Palmyra gefundene Minze, 
welche vor kurzem dem Berliner Mlinzkabinet von Herm Dı 
Mordtmann geschenkt wurde, gehört, wie es scheint, hieher, 
obwohl sie in Bezug auf die Umschriften mit den eben beschrie- 
benen Münzen nicht übereinstimmt. 

139) salı)s njw Blatt. 
Bf. (03) am Vase. 2.12. 

Die in Klammern gesetzten Buchstaben sind zweifelhaft. 





F. Anhang. 
A. Unbedeckter männlicher Kopf rechtshin. 
‚Rf. Stern. Schrift undeutlich? E.Yh. 
Madden Jow. coin. 8. 68 Anm. 5. 
B. Unbedeckter männlicher? Kopf rechtshin. 
‚Rf. Doppeltes Füllhorn, zwischen den beiden Theilen ein 
Mohnstengel. 2. 2. 

Merzbacher. Das Exemplar kam aus Aogypten, ob es dort 
gefunden wurde ist mir unbekannt. 

Diese anf Taf. IV des II. Bandes dieser Zeitschrift unter 
obiger Bezeichnung abgebildeten Münzen könnte man nach der 
auffallenden Uebereinstimmung der Form und der Typen auf 
der Rückseite für jtdisch und zwar makkabäisch halten, wenn 
dem nicht die Darstellung der Vorderseite widerspräche. 

Letzteres aber und der Umstand, dass die Typen der Kehr- 
seite allzu vag sind, veranlassen mich zu glauben, dass beide 
Münzen nicht jüdischen, vielleicht syrischen oder ägyptischen 


Ursprungs sind. 
(Kortetzung tagt.) 
München. 
b Dr. Eugen Merzbacher. 
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Nekrolog. 
Anton Graf Prokesch-Osten 


Am 26. October 1876 starb in Wien der frhere öster- 
reichische Botschafter bei der Pforte, Feldzengmeister Graf Anton 
von Prokesch-Osten. Prokesch wurde am 10. Dec. 1795 in Graz 
geboren, trat 1813 in den Militärdienst, wurde 1820 mit seiner 
ersten wichtigen politischen Mission im Orient beauftragt und 
als Major 1830 als »Ritter von Osten« in den Adelstand erhoben. 
Von 1894—1849 war or Gesandter in Athen, von 18541871 
Botschafter in Oonstantinopel. Als Schriftsteller unermitdlich 
thlig, war Prokesch auch. einer der verdientesten Numismatiker, 
welchem die Wissenschaft werthvolle Untersuchungen und die 
Veröffentlichung zahlreicher, geographisch wie historisch hach- 
wichtiger Inedita verdankt, die er in den Schriften der Wiener 
und Berliner Akademie, in archneologischen und numismatischen. 
Zeitschriften und besondern Publikationen Lerausgab. Seine letzte 
Arbeit ist die in diesem Jahre erschienene Beschreibung seiner 
Arsaeidenmünzen. Das Berliner Museum bewahrt als einen seiner 
kostharsten Bestandtheile die grossartige Münzsammlung des Ver- 
storbenen, gewiss die bedeutendste Sammlung griechischer Miin- 
zen, welche je ein Deutscher angelegt hat, ein schönes Denkmal 
seines unormtidlichen, vom besten Erfolge gekrönten Eifers für 
die Wissenschaft. 








av, 


Miscellen. 


. Das Königliche Münzeabinet. Durch die Bemerkung 
des letzten Heftes des »Numismatio Chronicles : we trust that the 
German Government ... place Dr. Friedaender and his learned 
eolleagues in a position to produce a entalogne of the Greck 
coins in the Berlin Onbinet« u.s. w- sche ich mich zu folgender 
Erklärung veranlasst: der Ausdruck: »Friedlaender and his lear- 
ned oolleagues« ist nicht richtig; das Berliner Münzenbinet besitzt 
überhaupt nur zwei Beamte: den Director Dr. Friedlaender 
und den Direotorial-Assistenten, mich. Durch die schon früher 
gerügte, wie es scheint nicht zu ändernde Trennung der ein- 
zelnen Theile: Griechen in einem Zimmer, davon durch Corri- 
dore und eine Menge verschlossener Thüren getrennt die rümi- 
schen, orientalischen, Mittelalter- und neueren.Münzen, ist unsre 
Thätigkeit, bei der wir absolnt keine andre Hilfe haben t), schon 
eine ungemein erschwerte. Die beiden letzten grossen Ankäufe, 
Fox und Prokesch, ferner Inventarienverfertigung, Umordnung 
u.s.w., sowie die stets fortdauernden kleineren Erwerbungen 
nahmen bis jetzt und nehmen fortwährend unsre Zeit fast voll- 
ständig in Anspruch; die Einordnung der grossen Sammlungen 
war eine keineswegs mechanische, sondern bei den vielfach 
nöthigen Aenderungen eine durchaus wissenschaftliche, dabei, 
wenn auch erfreulich, doch äusserst zeitraubend. Die Catalogisi- 
rung, Einordnung, schriftliche Begutachtung, Vergleichung u.s. w- 











4) Mit Ausnahme der 0 
Portsch geordnet worden. 


Diese sind von Herr Prof. 





tischen Miı 
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angebotner oder neugekaufter Miinzen (aus allen Gebieten: grie- 
chisch, römisch, Mittelalter, Nenzeit!) dauert täglich fort; dabei 
wird unser Minzeabinet von Gelehrten und Sammlern aufs fleis- 
sigste besucht; leider sind die beiden Beamten auch oft genöthigt 
der unwissenschaftlichsten Nongier zu dienen, die bei der weit 
verbreiteten Sammelspielerei mit modernen blanke Geldstlicken 
ein unangenehmer Appendix der Numismatik ist, der wir aber, 
als Beamte einer Öffentlichen Staatssammlung, unsre Unter- 
stützung nicht versagen dürfen. — Was den Catalog anlangt, 
80 ist bereits als kleiner Vorläufer eines umfassenden Verzeich- 
's unser Catalog der ausgelegten Münzen 1873 gedruckt; die 
Zahl dieser Ausstellung hat sich jetzt sehr vermehrt, gegenwärtig 
beginnt der Druck der vollendet vorliegenden zweiten Boar- 
beitung dieses Catalogs. Der Gesammtcatalog der Sammlung 
der griechischen Mlinzon ist bereits seit vielen Jahren von 
Friedlaender ‚zum grösseren Theil fortig ausgearbeitet, zu an- 
deren Theilen sind literarische und andere Notizen. vorhanden: 
Rinige Theile habe ich bearbeitet, s0 ein Sttick Kleinasien, die 
Baktrier, Aegypten mit Alexandria. Die jüdischen und einen 
Theil der phönizischen Münzen hat Dr. Merzbacher bearbeitet. 
Durch die neuen, jetzt vollständig eingeordneten grossen An- 
käufe sind in allen bereits fertigen Theilen des Catalogs nicht 
nur Zusätze, sondern durchgreifende Aenderungen nöthig gewor- 
den. Gegenwärtig sind Priedlaender und fch mit einer letzten 
Revision der Sammlung beschäftigt, dann soll, soweit uns die 
täglichen Geschäfte und Besuche Zeit lassen, sofort mit der 
endgültigen Ausarbeitung des Catalogs für den Druck begonnen 
werden. Es wäre aufs tiefste zu beklagen, wenn die Bewilligung 
der dazu nöthigen nicht allzu bedeutenden Geldmittel vergeblich 
erbeten würde. 


Berlin, December 1876. 





Dr. Alfred v. Sallet. 
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Die-in diesen -Blättern Th. III, $. 219 abgebildete und der 

Stadt Aegiale auf Amorgos zugetheilte Minze des Caracalla, 
mit der Aufschrift ETIANENN und dem stehenden bekleideten 
Bacchus, möchte wohl der Stadt Acgialıs in Paphlagonien ge- 
‚hören. 
Bine andre.desselben Kaisers liegt mir in der Schwefelpaste 
vor; sie ist 34 Millimeter gross, hat die deutliche Aufschrift 
ETTI APX TIPYTANEI ETTIKPATOY B ETIANERN und 
die stehenden Juno Pronuba und Apollo Didymeus. Diese 
Minze wird man schon wegen ihrer Grösse und dieser Beschrei- 
bung nach nicht Air eine Münze von Amorgos halten. 

Vaillant hatte sio einer Stadt Agialus bei Sioyon zugetheilt, 
Eokhel hatte nachgewiesen, dass es keine solche Stadt gegeben 
hat, sondern dass Aegialus der alte Name von Sioyoh war, und 
dass die Münze dorthin nicht gehöre; wohin aber, liess er unbe- 
stimmt. Rs ist wieder Sestini, welcher das Verdienst hat, diese 
Münze, gleich soviel.anderen, richtig zugetheilt zu haben. Er 
publieierte nämlich (Lett. VI, 8. 39) eine Münze der Julia Domna 
im Königl. Münzkabinet, welche ETIANENN und die Diana 
Ineifera in der Quadriga hat, und theilt beide, diese der Domna 
und die Vaillantsche des Caracalla, der Stadt Aegialus in Paphla- 
gonien zu, welche mehrfach genannt wird. Es giebt zwar noch 
andre Städte dieses Namens aber keine in Kleinasien, und nach 
Kleinasien gehört die Vaillantsche Minze ohne Zweifel. 

Es fragt sich nun, ob die in der Zeitschrift publicierte des 
Caracalla und unsre der Domna dieser Vaillantschen nach Pa- 
phlagonien folgen; ich habe beide geschen und glaube, dass 
sie den äusseren Kennzeichen nach ebenfalls kleinasiatisch sind; 
sie haben eine Regelmässigkeit und Schärfe im Schnitt und in 
der Form der eng an einander stehenden Buchstaben, welche 
den Kaisermünzen der griechischen Inseln nicht eigen ist. 

Die Aufschrift der Vaillantschen Münze ist völlig deütlich. 
ETTIKPATOY hat das Schluss-Sigma nicht, ein Buchstab pflegt 
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nicht fortgelassen zu werden, man muss also einen Schreibfehler 
‚oder einen sonst nicht bekannten Namen ’Errixgerog annehmen. 
Dieser Beamte war rö debrego» Archon.- APX TIPYTANEI ist 
entweder APXovrog TTPYTANEIar mit ausgelassenem Verbum, 
oder TIPYTAN Elovrog statt seguravelovrog. Auf Minzen kommt, 
soviel ich weiss, die Verbindung beider Aemter nicht vor. 

J. Friedlaender. ' 
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die im alten Testament erwähnten Geldstticke. Die beigegebene 
autotype Tafel enthält persische, Iydische, cyprische, hebräische 
und griechische Minzen der Art. Neck, J. F., some remarks 
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unter Athen ?) 948 
unter Enna 336 
unter Lipara (9) 995 
„unter Rom 990 
Syrien unter Knoson 399 
»_ „$.(9) unter Rom 37 
Spros 288. 


m 

Tanngra ber Aoginn 39 

‚Tankrod, Fürst v. Antiochia «Bmire 
a 

Taront über Korinth 320. 330 

Tauromenion tiber Hipponion-Valen- 
LEITEN 

Toridazon der Tiribaon,; Battap von 
West-Armenien 15 

Terion ber Selina 392 

@EA INEA auf M. v. Possinus 287 

‚Thesmothotenmarke 3 

Thotford 114 

Thiel 59 

‚Thurli über Korinth 330 

Thyateira 298 

‚Timarchos, K. v. Babylon 6 

Tiridates L., K. in Persien 106 

Tiridates IL., K. in Porsion 184 
» ara A 

Totness 136 

Traianus mit Gentilnamen auf M. von 

Bosporos 206 
en v. Caesar. 140 








„ Rest 
Tralles 198 
Tridrachmenfabel 15 
Trier 50. 159 





380 Rogiser, 


Triquetrum auf M. y. Aspendos Is 


Toronenmlinzen 187 
Tyche auf M. v. Tyros 7 
Tyros 6, 


u 


Väinoser Fabrikute 25 

Ueber- und Umprägungen antiker 
Münzen 3291, politische Bedou- 
tung 3801. 

Usedom 255 

Verocht 38. 


v 
Valarsakes, K. v. Armenien 3 
Valentin-Hipponion unter Taurome- 
non 394 
M. Varguntolus 31 
P. Voidius Pollio 198 
Velochntypen über Hioro II. 32 


Vergrägung antiker Münzen 328 

Vespasianus, Contromarken 270 

Vietorla auf Rev. d. Goldm. des P. 
Ciodius apokryph 130 

VIETRI und VIGTRICI auf M. don 
Aomilianus 214 

Villingen 05. 





Wallachel 370. 

Wallingford 0. 116 

Warcham 70 

Warwick 116 

R. Weil, Münafund vom Dipy- 
Non. Anz. 227 

Westfalen, M.-Fund 22 

Wichmann II. Bilung () 67 

Wienieg, M.-Fund 220 

Wilton 116 

Winchelsen 117 

Winchester 70. 117 

Worcester 110 

Worms 05 

Würzburg 09. 249. 200. 





York.18 
XSSEssoN oder YOSSeSsoN anf 
Goldın. Kaiser Leo IV, 150 


2. 


|Zaturdnt 1, K. in Persien 180 
Zaturdat IL, K. in Porsion 107 
Zeus von Dodona 16 





[Zürich 60. 193. 


Druck von Brltkopt & Hg I Laiaie- 
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Beriohtigungen zu Band II. 


Saite 277 |(8. 9 der Soparatahsgabe. Fr.“Tmhool-Blumer's sOrlschlsche Münzen * 
dem Rön, Münzkadinet Im Fasg und in anderen. Sammlunze 

Zeile {A von oben, lie‘ slottteron satt »letzteren®, . 

277 0) Zeile 49;les, »Anhaltspunkt für dio Arliche Zutheilung des fast 
Überall ...n statt sAhlialtepunkt für den’ fast Oberll...« 

m MT (P) Zeile 2% Ns" wApinkliche atactwAgklucie. 

m BC) 2, zolgend, —«' ntatt zeigen. 

"88 NM) 5, HTHe statt: »HnHe. 

4288 (18) „2 3, »Vorderthelle star Vorkbeils;i 

v3 (88) „48 5, wein knotigin« sta meinen knatigenn. 

m 810.81) 5 d.%, in dieser Boschränkunge watt vin Beschränkung. 

Due 2 CE un satt »Duchalalse, 

v2. satt sam 

8) 1 Ms, mie st ne 

» 929 (81) „27, »Pamphllene statt »Pamphiylan«. 

1 392 (0) u 20 5 »AYT+KM+ANT-n statt SAYT-AK-MeNTer 

nv 838 (6) „28, »MHTPOTIOAERC« statt »MHTPONERL«. 























„938 (70) „10, »AAEIANAPI« statt »AAETANAPI«. 
888 (70). 80, »V, 1Tde matt »V, {2de, 
MO) 1 A Dale Nr Be satt nal. IX, Nr. Ba 
» 882 (84) „25 „ #Mlonnet Vie statt »Mlonnet Vi 








m BT) m 18. mA, fd att nXL, 16 
v8) 5 7, aim Haage stk win Hang 
„406 1:18 ,, -Maronen sat "Abdora. 


Berichtigungen zu Band IV. 


Sotto 200 Zu D von unten es Ofriium satt Olltime 
ME Dom,» ahlangonfünsigen statt schlangenfürnige 
8 5A 4, Die Notiz It Ing. Eu globt viele Romatypen 

des M, Aurel, aber nur dies eine Mal kommt die 
Betschrift ROMA vor. 





Die Hoachfte dos Portalen und des Oollgldns In der »Uebrct 
der Brandenburg, os. Abtalange sind vlg won; auch auf dem Orginal di 
es una meh ala Wappen kuralch, abanı wenig auf dom des zweiten das 
Zehen e& des Minzmelktae Schreck, 
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